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Der erste Hanptnbschnit di eser Schrift lleJl1 üll sich, ein mÖ:'licb t 

voll. tiindiges und tatsach ntrenes Bi ld von dem Bau d '1' Z omorphu 
RamHlculaceenbliite zu gelJen. Drei MOIß nte stal}(len im Vordergrnncl 
meines 111tere ses : die zi mlicb ta rl{ ernaclil iiss iote Mor ph o lo gie li e I" 
Ro n i b lät t e r, dann eie r t ak t i eh e A u fb au de r Con t oUdu - ß lü t e, 
üher den eine Einigun g der Meinull "en bi her nicht zn erzielen war , en d
lieh die eh ar a k t el' i s i e ru TI g U Il t.l Ab g re n z U 11 g <l r (f 11 t t u n () e II , 

die auch heute n eh ~ewöhlllieh in einer Wie cl 1'IYcstellt wird , a ls 
käuntcn wir nicht einige hundert aus fast allcn Teil n der E/'cLo stam mende 
Arten, sondern uur die wenigen, in Europa gen ein en Formen. 

Ich habe cliesen Teil m iner Arbeit o h n e je de the or etisc h e 
En d a b sie b t begonnen und auch ,"ull nelet. 

Erst als meine Studien über elen Bau dei' zygomorphen Blüten ah
geschlo sell waren, un d ich anfin O', über uie Beziehungen t.l r zygo morp hen 
Sippe zu anderen ippen nachzudenken, wurde ich in die Not\\'6Il rli ' keit 
versetzt, mir eine' or s t e ll u n g V Oll der p rimi t i v e n Rll lluli c ul a
e e nb 1ü t ezu bilden. Was ich hierüber in der Literatur vorfand, 
namentlich bei E ich 1 e r , dessen Aoffa ung allem Anschein nach ~iemliclt 

allgemein akzeptiert i t schien mir mi t den E rfahr ngen die ich an den 
z,ygomol'pheu Bl üten gema ht hatte, ziemli b unver träglich zu s in. .Te 
eing hender ieh L1iese Blüt n mit denen anLier r Rauuncul: ceeu verty!i h 
desto unannehmbarer wurde mir die von E i e h 1 e r überkomm ne Lehre, 
desto mohr kam ich auch zu elel' U euerzeugung, da s "'erade der Bau der 
zygomoIIlhen Blüten Jie beste Geleg nh it bietet, die inschJH gigcIl Ver
hältnisse zu studieren. 

So ent cb loss ih mich denn, im en 'sten A.nschluss an eine ausführ
liche Darstellung der D lllhinieenb lü te, ja aus ibr heraus den Vers uch 
zu wagen , Ui e E i gen ar t u nd die E n t wi c1\1 u n g s weg e d e r 
Ra nu nculacee n b l ü te aufzuhellen. Wenn ich mich bei (lie en 
theoretisch n Erörterungen möglicbst auf den FOr "l nkreis beschräl1kte, 
lern die Delphinieen zuniichst angehören, auf don ]'or m e n k re i s d er 
Hell ebol'een, so befolgte ich nur ein Gebot !leI' Vor icht. Ich übel" 

Abhnndl. d. k. 1<. w ol.-bOlOJl. Ge•• JJd. J ,lIen 6. 



2 Uurlol , dlrlid ill' r. Der ß1 iilcll ba ll oer zygomorphen Ranuneulacce ll eh:. 

Jas. c edel' Zul\UnJt. wie weit sich mcine W ise, die Dinge anzusehen, 
nuch bei don Al1emoncen bewährt. Gcwi s werden auch im en 'eren Rrois 
uer lIoUoborec/l fl\ciuc El"rrchn isse an die CI" odor jener Stelle noch ein r 
~ 01T ktur ucdürt'en. D s bin ich ganz gewärtig; den eingeschlagenen 
Weg aber halte ich fllr richtig. 

Als ll aaptsii.chl icltste Grnndlage für meine Studien dient mir das lib rallS 
reich R rIJarmaterifl1 der "Vieuer ,'ammJ ungen , in oe on dere des W i uer 
H imnseams und des Botanischen Instituts der Wieror Un i versität. 
Sowei es anging, wurde natflrlioh auch frisches Material herangezoaen. 

Die in der Li er a t ur niedergelegten Naehrichten wm'den, soweit sie I. De 
einer Nacbnnt.er I1cb LIUg aUR 1l'genJ einem Grunde nicht zugänglich waren, auf 
den Grad ihrer Zl l ~erli sigkeiL llnd hindeur igkeit sorgt' !tier geprüft, - Um 
dem Verdachte zu begegnen, ich hätte vielleicht diese oder 5 116 fiir m ine Wb 

IIltltclI leigeuo Dar toll ung minder bequelllß Nachricht absiohtlioh beiseite geschollen 
habe ich dort, wo eB flieh um kri t i ebe Fragen bandelt, das von mir U1 ht 11 j 1 1~1\ j I 

verwertete Nll.chrichtenmll.terial in k urzen An hängen mitgeteilt und, wo os IIwrlb:lTIl 
notwendig schien, auch hiLisch erörtert. Sd 

In die Literaturiibersic h t, W111'den absichtlich nur sol he Wed e I, 'Ullel1 , 
aofgenommen, w J lt 1 il, deu b ier behandoH n p r i n zip i e ll en Fragen .j 11 

till ll~11 i.
besehäJtigen oll r Zllr Lösung dersel ben wertvolles Material beibringen. 

'(~hcil lull
Ul uen am Schluss angefiigton tabe ll aris ch e n Zusamme n 

s te l l u n gen war ich bomliht, die wichtigsten Ergebnisse möglichst anschau
lich darzullteUen. 

Die beigegebeTlon F i guren sind alle mit dem Abbosoh n Appara.t 
direk!' na.ch clen bjsl tOll gozeiclH1et j au h den sohemlltisierten Diagramm n 
Ji ,"gen Nat,(u'f\uInru, 01e!1 zu Grnudl'. Nur hA i (1 'm D io.grl1.ffim I h ielt, ich mich 
811 e iTle H o ImslstClrsche Zeiclm nng. 

Wien, Mai lllü!). 

An 
haut II nl 

t1en:!j 

ruht flU 

I cl~1J 

Ditot)' 
Ehen 

http:Nacbnnt.er


I. Der Bli1tenbau bei den zygomorphen Gattungen. 

Wir ordnen unsere Stndien am .best n so, dass wir die zY17omol'ph n 
ß1ü cu zunächst r in makro kopi ch betrachten und den iUlil1l .reu F'ein
11 iten im Ban (lUd in dei' Stellung der rgane er t . JlUter un Cl' Auf
nlerl aru lieit zuwenden. 

chon auf tlie er ersten Stufe unserer UnterslIchull werden wir er
k nn n, dass mit den herkömmlicheu z we i Gattungen kein Au langon ZII 

finden i t, das wir ielmehr drei generisch seih tiinrlin Art ippen llJltC'r

cheiden mü sen: A('.()/IiI, 1111, Delpltinilill/ und Conso!idrr. Es kann die 
Ueher ichtlich).;eit Dur fördern, wenn ich gleich VOll Anfang an den Namen 
DelpldniulTl auf ilie urei D e Uan II 0 J 1c schon ekl.ionell . ~/nJlhisa!lriu, 
Delphillastru1!I und Delphil/ellu1JI eiJlschl'änke, flIC Sektion ('oll.<;olidn D. ( !. 
abe!' als Gattung behandle. 

Von diesen t!'ei Gattungen ist Drlphi lli/lfl/ mOl'llhologi eh (tm uo t 'n 
aufgeklärt. Wir werden es iu alleu Stat.lieu der U utcl'suchuug deli. ruHI r II 

Gattungen voranstellen. 

Ä. Die zygoDlOl"I.h ßJütencinl'lchtuo.... 
a) D (' tP h 'i 11, i It 'Tn. 

AIi Uro reum uno Gynoec um leI' DeTl'liilliulI/-Bliite sind spintlig r_ 

I allt und zeigen keinerlei ymmeki vcrllültnisse. Die Zygomol'phle be
ruh nur auf der oigentümlichen Aushil,lung VOll lolch und Krone. D I 

Kelch steUt dem Gl'uudplall lIach einen (juincuncialen Quil'l vor, in der ci 
Dicotylen häufigsten Stellung mit dem z\Vcitell paluDI mediall-bint 11 

Euen diese i t hier sllornig uUt:igesackt. 
Viel eigenartiger ist der Dau der Krone DiagI'. I u. H, p. 23. Deut

lich ausgebildete Blumenblätter stehen nnr in der oberen Rillte der Blüt . 
P aye!' bat auer für D . Slnphisngria (1 54, p. 250, R ofm j tel' für 
D. clalU/ti (1 6 , p. 45 ,Fig. 1) nachg wiesen dass die Kron', der All 
Ja e nach, aus Blätt rn best ht. Die 8 K!'onpriruortlien sind Ilon 
5 epalen zum Teil einzeln, zum Teil in Paaren superpooi rt. Die Pa ale 
stehen vor den 3 ii 1t er c n Se p al en (S 1 2, 3) elie ei u ze 111 e n V 0 I' 
cl e n :2 j ün ger e n. 
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Von diesen H Anlagen bl eiben die 4 in ei er unteren H1iitenh iilfte 
(P 7) 4) 3 , (i) entweder ganz latent oder sie entwickeln sich nur zu 
schmalen, ImllIll filam entlangen , fnnkti onslosen Blättchen. So schön uncl 
der Zahl na ch so vollstäl1rlig wie bei D. anthrisei(o[:iwn find et man sie 
selten (Fig. 1 c, e). 

Die 4 Kronbli:itter der oberen Blütenhälfte (P 7, 2, 5, 8) sino ste ts 
funktion sfähig an sgebiloet, aher von zweierlei Ges talt. Je zwei zur Median
aehse symm etrisch stehend e bilden ein gleiehar1 ig entwickeltes Paar. Die 
beiden median hin ten vor S 2 stehenden (P .:., 5) sind kn app über der 
Basis in einen Honigsporn ausgez gen (Fig. 1 a). Ihre Spreiten sind 

reil:ht, a 
Platten 

urteilen. 
einriehtu 

e 

eigentiim liehe, bei allen Ar ten gleichsinnig vollzogene Wendun g ilues 
Nagels treten sie hart an die Spornkronbl ätter heran (FiO". 1 b, d). 

pielen. 
der Spor 

Fig. 1. D clphi'liurn <.m t"'I""i$cifolill!n H ance. Analyse der Corolle (+ G). a rech tef! Sporn
petal, b, d rechtes und linkes Seitenpeta l, , e reduzier te Kronl>lättchen in der unteren 

Blütenhiilfte. 

kräftig entwickelt und ragen aus dem Kelchsporn hervor ; die Sporne hin
gegen sind gemeinsam in den Kelchsporn versenkt. An der Seite, mit d 'I' 
die beiden Blätter aueinander liegen, sind ihre Spreiten merklieh schmäler, 
als auf der anderen, und die Sporne tief ausgeschni ttell, so dass sie auf 
eine gute Strecke gegeneinander offen sind. Dadurch wird dem sau gend en 
Insekt der Uebergang von einem Sporn zum anderen wesentlich erleichter t. 
Die beiden Iat ral hinteren Kronblätter (7, 8) sezerni ren ni c h t, sind 
un geRpOI" llt und haben die 'es talt genagelter Blumenblättel'. Durch eine 

F i . 2. Di 
b § D clp l.ü 

~J I · itn ffllr I",.) 
uur, b 

~ 
~ 

gehört d 
tiiubllng 



5 Der Hliitcllball der zygomorphen Ranllllculaceen ct.c. 

§ S t aphi ngd ~ (Fig. 2a). Im einfachsten Fall, bei den wenigen 
Arten der Sektion ta}Jhisagria D. C. wird dadurch nicht viel mehr er
reicht, als dass die seitlichen Petalen die morphologische Unterseite ihrer 
Platten als wirksam en Schauapparat gegen den Blüteneingang kehren. Ob 
sie in dieser Stellung auch schon zur Begrenzung des Honigzuganges 
etwas leisten, lässt sich ohne bliitenbiologische Beobachtung schwer be
urteilen. Viel wohl kaum. Jedenfalls liegt hier die rückständigste Blüten
einrichtung vor, der wir bei Delphinium begegnen. 

b 

Fig. 2. Die drei Rektionen von D clp ldni1i7ll . a § StupkisafJ1-ia D. C. (D. 'tap hÜiagr i r,) (+ 3'/2); 
b § D c.lp hinCU lru". D. C. (D. '" I1Cin llolmll Raak. ct Th.) (+ 5); c § DelplLi71 f llm/t D. C. (D. P rc· 

gri.lI/f11 L.) (+ 3'/. ). Bei a und b je ein Sporopetal und das anliegende Seiteupetal sicht· 
bar, bei c beide I::lpornpetala und beide Seitenpetala, das rechte (c' ) aber abgetrennt. 

§ D e lp hi 'rw ~ t rztm (Fig. 2 b). Die Hauptmasse der Dd/,hin inm-Blüten 
gehört der Sektion Delphina.~trnm D. C. an, in deren vorgeschrittener Be
stäubungseinrichtung die seitlichen Kronbliitter eine hervorragende Rolle 
spielen . Sie treten hier nicht nur har t an, sondern direlü Ir 0 r tlie Spreiten 
der Spornpetalen ; dadurch verlängern sie die Saugröhre derart nach oben, 



G Ruuulf '. rörlill~ r. 

d. ss clet 8p ro our für ein von heo nntlicucuclc Insekt zugiiwr1ic'h ist. 
DU' Duch \ orll h rau ye elllag nen Platlen decken 'ich schüt;r,enu über lieH 
Sex.ualappul"ll.t t illre lUorpltolo TI ehen 0 LI e r seit 11, die OfL mit chijucli 
Huaruüsche]n geschmückt siud, loc!,ell das In 'akt nut" tlie richtige Fälut 
untI bieten ihm eine gute AnflugsteIle. Zwi euen Un'en Nilgeln 1.>1 ilJt ein 
Spalt frei, tlw'ch welcllOo ilie taubhliittcr sich nach L1er Reihe ihres Reifens 
in die SaugrOhre legen unll so i1u'e Authel'ell lern 
den We t stellen. Di einzelnen Art n der Sektion 
Gra.de der Vollkommenheit iu clie:er Eiuriehtun y; 
üuerall das ~leiche. 

augenden Rüssel in 
erreichen ver cld <I ne 
das Prinzip i t ahe 

8 Delphillell/lnl (Fig.2c). Etwas abweichend verhält sich die 
kleine Sektion DrlphillelllllJI D. C. Bei iJI/'en nur im M ditcrraogebiet ver
urciteten Arten balJen die Spornpetalell eine eigentüm liche Au iJiluung ge
funden. Ihre gros en, fast nervenl0 e Flügel ulllhüLlen uen Sexualappa.rat : 
durch eine schurfe Einziehung längs des Flügelunsatzes wird die Ver
längerung des Saugrohres berge..;tellt. De li Seitcllpctalen ist hier ein Teil 
ihrer Funktionen abgenommen, , ie leiten ahel' als Scl.lauorgan und An
fiugbreti wertvolle Dienste. 

Jodonfalls ist für a.lIe DeI phi nie n charakteristisch, tlass ihr Be
stäubungsapp' rut durch uas Zusammen wirken VOll Sporn u ud eHcnp 'talen 
zustande l\Omm t, und die einzelnen ektionen unterscheiden sich sehr präzis 
durch die Art, wie bei ihnen tlie SeitenpetaLa verwentlet werdeu l ) . 

b) Acowitu 111. 

Die helmig Form des unpaaren Kelchblattes, die man boi Ärrlllilllllt 
gewöhnlich in er tel' Linie betont, ist für tUe (T:1.ttu ng iu k iDel' Weise 
kennzeichnentl. Ihre Cl' 'hiedeuell Art<::n zeigen eine ganze 'tufenfolge 
VOll echt helmigen bis zu echt spornfi>rllligen Blättern, die dellen von 
Delphi/li1l111 un Schlankheit nicht das gel'in ITste nacligeLen 2). Auch eH 
• ti lung der Honig, porne ist an sich uicht wesentlich' Stielun cr der Honig
lJHitter i t bei Jeu RUl1uncu lace Il in uraltes Merklllal, da. i 'h in don mei ten 
Gattun gen bei einem Teil der Arten rhaltell hat, nuter ulicrem auch bei Del

1) Die ache ist nicht '0 aufzl1f:l.~~eu, fli WCIlll (U 3 ktionen tl u r dnrch ibre BI'>
bfiiubUD~seilJricbLDClgcn ~kb uTiterscbi~lleu . '{IIJllti" ('!1rit t UD 1 DclJlhlltelf",,~ nehmen noch 
Ilurch amlere :llerknlL\le eiue Sonderetclluog ein: WlIdu; l -:!.jährig; . cit.enpetaln stets 
kahl, ni e an der pil.7.o 1.wf'idp:11tig, höc.h;;ten~ :w"gl'mnd ti Vcrbrcit,ung.;geuieL rei n rnedi
terrlU1 . Bei 'I"Jlhi~((IJ)·j" kOUln,t lIoch hi nzu: tUt> fr ili'lI Rt.el.'l Aehr kurze li lung uer 
Spornpetßbl. (I·prgl. F ig. 2a) u nd die leichte Vcrwach 11ll' der Krooblll.ttriiocler an der 
Basi , endlich eioe eigentiimliche ~1I1l1cnform. Die ZU><lllIluJenziehuug VOll. t<lp7,iJ!uyrl<,. 

unel DdJlhillu4t",'fI/ Bra n 18.18, Prau LI 189 1) isL nicht zu billigeIl. Es fehlt jetter 
Auhul punkt dafür, ' ie mit dell DelrhioJ18tren iu nübcre Beziehung zu setzen. Am aller
wenigsten darf an die tnph i~agrlen als primitive Dclphill ·tren nuffru; ·el\. Wir könn n 
!Hit 'irherheit nlll' IIg u, dtll si, in ller ÄlIMuild lCllg u ß liiUUllugsappllrntes am TU 'k
stiinuigstcn "ind. - Di 'ektit111 Dolp/,i".JJ3lrulF> (Wuchs Ru.;uauornd) dürfte aus mehreren 
t:iippen be~ tf'b n, die Mich Ollr vorläufig- nicht rein scheiden lru SElll . 

2) Vergl. Reichu. 111. 'p 'l' . •\colliti gell ., Tnh. ~XIX u. XLIV. 

[Jhi/lill 

". ei"c 
~ellii t' 

(Iell ' ll 
en \\ i . 
sen kt , 

derado 
cheili [ 

Oll t. clu 
eille lii 

Wellli 
re iche 
Endlul 
Ile talrl 
( I)l/ S()( 
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\'orheu 
cktiol 
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bei tl c 
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Fliig 
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7 Dpr Bl iitell buu d !I' zy omorphr n R:munclIlu' 1'11 I'll'. 

philtilltlt 1) . WC~CTl tli hit, da. die e l\1erkll lal hei kill/i/11m in x rem er 
W iBe a ' gelJil (1 t 2) uud in II ·timmter Art für die müteueillrichtung aus
genützt ist. Die eigen lichen Sporubliitfer bleiuen hier im Vergleich zu 
J n n von Delphhdlfll/ Rud (',ol1so1ida ehr l<leill UDII w ruen an den lau 
cntwicl<elt II ::;tieleu ganz in Jie g"ll lullg deo unpaaren Kelchhlattes ver
senkt , uas bi er nicht Dur den Schutz d ' HOlliga11parate übernimm t, 
sondern au h elen Zugang zu Hirn fellelt, der nur von vorn hel' über da 
An uroec llffi offen bleibt. Der Bestäuhung. apparut setzt i'h mer nicht 
nu Spornperalcll wld eitenpetalen, ondern au den Sporn petalen unO. 
dem unpaaren Kelchblatt zu arumen. In Korrelation damit kommoll eiten
petala. nur verkümmert ZUI' Eu t"ricklung. Das Zu tantlekolllmeo die es 
Blülellapparate durch den ich Aco'llitulI/ von den illen anderen zygo
m0l'l hen Gattungen unterscheidet, heruht sichtlirh anf einer abweicllendeu 
Entwicklung rieb tullg. Während bei Delphillill/!1 und Consolida die Spr iten 
der Spornp tala gefördflrt wunl n, uie tiele aber vel'kiint merten, ist llier 
rrerade das Ge 'enteil eingetrel n. Da. FormUbel'''änge giiuzlich fehlen, 
scheint lllir (lam it auch die FI'!l.<Te nach o.ern y'teruatischell Rallt; I I' Sippe 
ent chi den S). conüum i t gewiss keine ektion von De/pliiniuTfl, oudern 
eine lätl ,yst selbstäntlig gewordeue G,t ung. 

c) Con oUtia. 

Bei 'O'I'lSolida stellt vor em unpaaren Teichblatt ein ei 11 :I. eIn e pom
petal. D,l eine Spreite wie hei Defpltiltiwil UU. 11em Kelch 11 rn heran.
l'fl.gt und seitliche Kronblätter wie bei A(;OllitwlI fehlen, ü,t die ' Spornpetal 

. fär oie Herstellung <les Bestäubungsapllurates uf sicb allein an 'owie. 11 . 

Wenl! wa.n unseren Garteurittersporn betracht t, wo das pornpetal ebenso 
rei be eüentl ü,rel besitzt, wie tla von Delphinellilll1, und die ho<'llrarrendcn 
E ll ulappeu einen prüchti en S Iln.uupparat abg l.l 11 , daUl I er chein n eiten
petala hi r O'anz ül.lel'flüssig, und man be reift es gauz wohl, wenn Pr a11 t I 
('on'olida al vOl'ge ehri eu l<tion von De/pllinil/ln bezeichnet (1 '7. 
p. 2-16). Damit cheillt e' auch iu Einklnng zu . tehen, W DU r r a n t I da 
Vorbandensein nerveruoser F lügel an dell SlJO!'upetal 11 bei ('oll...;olitll7 als 
01 tionsmerkmul anfübl't (1 91, p . 60). Delpltilll'llnnt gälJ dann die 

Zwischenfo rm ab. 
I n Wirklichkeit verhalt n sich di Ding ganz wH.lers. Scbon in der 

ippe lIlISel' r FeI J-Cvn~olirl(l (C m·l'l:II.~' I:S = D. ('olllwlitla) nuden wir Arton, 
Lei denon die Endzipfel des Spol'll petal nur inen e!Jl' he cLeit.! nen 

chauapparat herste lleu und in der Sippe des lJw'tent'ittcrsporns ·jnt! llie 
Spornpeta.le nur bei ('. .Ajncls ll.lld seillou nächsten V crwundten mit reicucu 
Flügeln an ge tattet ; bei C. RLwß!li fehlen sie ' 0 gut wio ganz uu d 

1) § l,tpllil1lll]ria. 

2) I n iihnlicher Weise nur noch bei Gal'id/:ll" U7l!lll{CII!ari.,. 

3) Scheinbar ähnliche u lJildungen de: ' f orn Jletnl' bei tJ/ISf,li,lu bernhpil nicht 
aue Strecl:u og ues Stiwes, ~omlorn Iluf ~'trc ' un'" J e;; ü h er dem eigentlichen 'aktar ge
legenen NagelB deA Blat~ tvergL iibrigells ueo J1ii'h~toll b~chnitt I Bj. 

http:Spornpeta.le
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Ocr P.l iitcllbau der zyg rD Qrphl'n Rnnllll <; III ~lcccn ctc. 

C. a.dlliflul'a lIimmt eille Mittel ' tellUlI" el t! (F i" . ' ) . Die lüten imichtung
VOll . Raceyi i t ni ht vor ,. schrittener als die rück. Ui ruligste, di · wir bei 
De~)I,in;'!1J11 ftUlU 'lI. E is t ganz in lerc ' 'aut, wie bei ( ~ B m'eyi (Fig. 4) 
die 2 seitlieheIl Felr.h blii tel' j ene Dienste leis ten welche Lei 8Iap lti "(zgria 

b 

cl e 

Fig. 5. i::l il'pe der Alm Ud,. l o)),,,,, t" s'.. a C. JllIsi ll.« null sI heud (+ 7), b C. 1,)","".1",,11. 
(+ öl, C C. aI'1Il/J1Liaca - (+ ä , Li C. [olllcnlo"a j orJl!a (+ [j) , e G, tnyonclloides .- (+ 10). 

von den seitlichen Kron blättern eSOl'gt , Cl' I n. S Ch OD (] , s deutet darauf 
bin, uass die eit nIletala bei Consohda auf einer viel früh ren Stufe vcr
loren gegangen sind , E ille ähnliche Stufenfolge v n b cbeiden bis reich
lich geffüO' lten Spol'Iluliittel'll, wie in der Ajads-Gr uppe, fi nden wir in der Sippe 



] udolf f-1chröd illg r. 

der OIlt~()lidrr tO))/(,1I10 11 (Fig. 5); do h herrscht hier luchr Mauui!!fulti (keU. u. D 
D( i ('. /l'ifl{JJI('/Ioid('.~ uehlll n di Flügel FOl'loeu au die an die uei Drlphi

Di IIdlum Imu!U mehr 1'11111e1'O. 
ceeu SlIJ G:Lnz li 11 vorsagt Delphillellul/l al Zwi chenform vor der Gru ppe d l' 
ti e:-: talt , C . .!1mllit i (Fig. Ei) . Davon, dass die P las til{ hier Ca t mehl' an ollilllm 
- 011'1'als n Delpftill illill eri nIlort, 

möchte ich ganz absehen . Das 
We entlichste ist dass bi r 
die Flügel eine ganz andere 
morphologische Natur hauen. 
Bei Dpl/Jhillel[u,m uu I den 
bi her betrachteten Consolida
Formen nt tehen ehr fr iih 
uutet· der Spitze zwei neue 
Vegetatiouspul1l<te, uu!' lt 
deren Tätigkeit das Blatt. im 
oberen Teile ureilappig wird 
(Fig. 17 C) . Au ein I' Ve1"
breiternug der zwei seitlichen 
dieser Lappen gehen die vor
gestrecl<ten oder hängenden 

c Flügel hervor, die hier nie 
"unz nervenlos sind 1), Bei 
-', Aeoll1'U und sciuer engeren 

Sippe treten , wenn die 3 
oberen Lappen S lOn deutlich 
differenziert UIul ziemli h worfle" 

F ig. 11. !'-lippe der Cfl/l8lJlidu _/c'Jl!iti (+ 5). U, b nus h ch geholl II sitld, nachträg	 Il nter cl 
de lll P ormculrrci - der C. Clttt"o roid,." - , C C, 1'''ir· lich noch zwei weitere V ge-	 Di 

kf'COW -. 
ationspunktc lmapp üb el' der 	 oder rli 

.r a n ze Rt i auf, UD 1 aus cl i c en "ehen die stets auf. treueuuen und wirklich 
ll crvcnloson Flii" 1 hervor (Fig. 17 D). lieb VOI 

'rh 11 dW'ch diesen f1üchti TeD Ueberblick über die Formenwel v 11 ist il 
('oJtsofid(l, rl r ihr n Reich lllll dur haus nicht erschöpft, wird otrenuar, lla s tieferen 
Ddplt;1/ I /l1I1 11l1l1 'Ol/so//r{a ni 'ht nur in ihrer heutigen Gestalt tal'k von weit {li. 

'iuander abweichen. S IHlem auch SChOll seit hwgeol getrennte Wege gohen. weit isl 
Die innere Eu twicklull r VOll C'ullsolitla beruht ebenso sehr auf dem Fehl n Ausfl elJ I 

· ~itJi cber Kron blätler, wie die VOll Dclphinilfl/l auf ihrem Vorhulltlcu eiD. -'ruliU 
chlo ' 'e 

schn ittQ 
natürlicWie ti f tl r generi. ehe uter chied zw ischen deli beiden Sippen ist, 

Dkn. Ull erst die weiter Unter. uehung I hl'e1l. Wir sind ja bis jetzt nich 
ftii hi gweit '!' g;eWlll "en, < 18 lUan llliL unh warrlletem Auge L Oilll11t. 

I)I) In der. ' il'pc d !T C. IOlll t lllllBIl. ~ognr reich durchncn'l, 
PClalOI,le 

b 



11 l er ßlütell 11:111 dur ~ygu tjlOrpb' I Jttu ll trlcnlaceen te. 

ß. D l' Bau d I' Noktadt'ß und die ROlUOlo"'i der KrollbHltkl', 
Di Nektari 11 eier Rfll1uncula

ceen sill d von l' cht v ," chiedeuer n(\
Ue talf I uoch lasFien icb bei i hnen o~\ )J 
- :oweil. sie nicht nektarsteril ge-

Fig. 7. VgJ. Text. ;0 '1 Fig. 8, On togon io des 'pompeluls \'on 
0' 15 hj~ 2' 1 ',{(/I Hülle (1). ,' lall/nI). 

, onl n , ind - deutlich zwei Typen 
LW tel"scllCiden 1). 

Die oiTien sillli napfig (C'optis) 
oder röhrig (IIelleborlls)' d. b. das 
If an z e BI al t - ab e ehen natür
lich VOu uem oft vorhan llen n tiel 
- i t in einen buld s ichterell, bald 
tieferen Honigbcrhcr verwand It. So
weit die Spreite eutwickelt ist 1 so 
weit ist sie aucll in ihrer ganzen 
Ansel LJlo llg Bechel'wurr d. '.iu Ouer
schn itt zeint fl ur das l'ingförruig g 

ellio sene Band des Spr it nLlurch
chnittes. Arl solch II T ektarien tretl)fi 

ll atül'lich nie Schuppen auf. 
Bei den a.naerel j l cl ie Spreite 

Hä hig entwickelt und die Honig- Fig. H. V gL Tut.. 

1) cktnn;teril geworrlene Hon igbliitt r nehmen tet.ri f1iich ige G tnlt. und ± 
pet.aloid ~.A scheu ßn (Oi/liirlf/l!l(~, Copli,;, AclW·II) . 



' 

l 

1:.. 	 Rud Ir chtötlingcr. 

fSckretioll an cl r ß' i ill einer fl nchcn r ube ('l'ro{fI/lS) oder sei ' hten trans," 
'faselte (CaUirudhclI l7tm) loka lisiert. Die Ta. he elT icht n ie d ie volle wo d 
Breite deI' I la t fl üche selbs ; von dieser l>l eilJt s tets in sc h \l1 al e rau m Spreit 
zu beiden Seiten el ' 1' Tasche von vorne sich tbal' . Ein Querschnitt 'eht schem~ 
nicht blotjs du rch die preite Jie ja nur elie Ril cl< vand des Nelüul'iu lTJ Teil 
bil d t soml ern au h durch die Tasch nwand, welche das Nel<ta rium vorne riicl' gl 
bedec t. Der v rsprin gell de Saum er preit i t am Schnitte stets deut (Fig. 
lich sichtbar' (F ig. 7 B, a, b). Der fr ie Rand der Taschenwand entwicl< elt müss~ 

ich oft zu einer Sch uppe (alle E ntwicldul1 u s tufen von tlachgrubigen bis 	 zei ,t 
zu b chuppten Nektarien in der Gattung RanU'fWU lUii). 	 auch 

treten 
e an 
die a 
sind 
deutli 

I 

I'ndim 
gew 

F ig. 10. D. d atam. Ontogenie dß eit.eupetalUina von 0'35 bis 2'5 ,,~"" lJöhe. 

gute! 

hlätteZu die em z we i t ell Typu~ geh '" ren die gespornten Kronbl; tter der 
Delphinien ; nur dass die Ncktarta eh 'n (n ic h t etwa das rr a n z e Blatt) 
in einen Sporn al1s~ zO <Te u iud. An dem er wachsenen, stark asymmetri 
ehen Blatt ist in dem bald schup p n-, bald schwielenartigen G bilde am 

Sporneiugang die Taschenwand oft nicht mehr de lltli h zu erkennen 
[Fig. 7 I a un d b 1)] . Am noch jun en , etw 2 - 3 Iwn hohen Blatt er
kennt man aber deutlich, wie die l>eitlcn Spreitenbälften durch eine kleine 

1) Bei Jie Taschenwo.ncl in na~ürlicher Lug', bei b nach yoroe umgelegt. 

npI,ar 
uns s 

ni oht> 
um pr 



13 Der ßlü nbau der zyg morphell R lUD 'uluceen et.c . 

transver ale "Vand mitein ander verbunden ind (Fig. 8). An d e r Seite, 
wo der Sporn nicht an geschnitten ist, ht man a \lch den Ra)](l der 
Spreite als schmalen Saum Ol'spr ingen (Fig. 7 II lJ ab ' ichtl icil stark 
schematisiert). Bei vollko Dl mell Si ll Ill etrischer Au bildung sähe der basale 
Teil des Blattes etwa wi e Fig. 7 II a aus. Denken wir UD. di e por nun g 
rückgängig "emacbt (Fi g. 9 a) und da Bla t ausgeflacht, so erhalt n wir 
(Fig. 9 b) den GrundtYPlls , auf den wir' das S p 0 r n blatt zur li ckführen 
müssten. Fast genaa das eibe Bild, das wir hier durch Ueberiegullg ableiten, 
zeint das junge Se i te n petal im gleichen Alter wil'klich (Fig. 10). In der 
auch hier bemerl,b aren Asymmetrie bereitet sich die erst sehr spät ein
tretende Wendung des Nagels lan gsam vor. Für uns ist um inter
essantesten, dass auch an den Seiten petalen Honigtasch 'n angelegt werden, 
die aber nicht zu fllHl{ ion sfiih ig~r E ll twi klnn g gelan rren. Ihre Rudimente 
sinu fast an allen Ar ten der Sel,h on n Sta/JhL afJ1'ia und D lphinastrum 
deutlich zu sehen 1). 

Die beigegebenen Figuren (Fig. 11-16) mögen ein Bil d von dem 
manni"faltigen Ausseben und dor weiten Verbreitun g dieser udill1ente 
geben. Absichtlich habe ich au scltliesslich alt we I tl i cll e ATtcn aus
gewählt. Vielleicht verschwindet .ietzt der "Appendix s Cjuamiformisu als 
spezifisches Merkmal der mexikanisch n Arten wieder aus der Species
systematik. 

Das wichtigste Ergebnis ist, dass die seitlichen ßiullleublütter lien 
Spornpetalen voll!wtllmen hom olog iud. Sie sind n ic h t infach 
" tami no d ien" , wi man sie jetzt o'erne nennt, sondern n ek t ars te r il 
g e,wo l' de ne H onicrbl ä tt r. Ein glei hes dürfen wir auch VOll den 
rudimentär n Blä.ttchen der unteren ßlütenhälfte anneh m , ll , die ja bei 
guter Ausbildun g deutliche Aebnlichk iten mit deu seitlichen Kronblättel'll 
zeigen (v O'l. F ig. 1). 

Das E r g e b n i s wäre: Die Delphinien besassen fr üh r eine Kron e 
aus 8 gleich "estalteten Blättern, die an der Basis ihrer flächigon 'pl'eit 
eine Honigtll che tru gen. Aus diesem Zusta nd wurden s ie dad ur h zygo
morph, dass die beiden median hin ten stehen(len Honi 'l'b lätter ihre Jektar
taschen spornig vertieften un d in tlas sich gleicltfall aushöhlen(le unpaare 
Kelchblatt verbargen. Die übrigen Honigblätter stell ten di e Honioprod uk
tion ein. Nachdem auf die e Weise der IIonigapparat im Blütellhintergru nd 
lokali 'iert war, ww-dcn die im vorderen Teil der Blüte -teltenden 4 Kron
blätter rudim entär, die 2 eitIichen der oueren Blütenhälfte, f1 ie dem H Ol1ig
apparat. unmittelbar benachbart waren, t Heben erhal ten und wurden in. der 
uns schOll bel<anntell Weise zur Mitwirkung am Blütendienst. heran gezogen. 

1) Eine Ausnahme scheint nur J). antllrüJcijotinm Zll bilden. Einige südosLafrilrn
ni' che Arten habe ich nie gesehen . I n der Sektion Dcl,' hillrll ll.m fehlen die R udim nte 
:\ln enva(,bRCLlen :-: itenpeL'L1 regelm/iJlpig. 
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Fig. ] I. J). m"lIlall"7I'_ Junges 
eitenpetal , J' ur!. vor dem 

Oerrnen uer ßliitc (7'[) '11'1/1 hoch). 

Fig. 12. 1>. 1fU/f//anmn. 'citcnpetnl a VOll inn en, der oller<
'r.~ il möglichsf. f1aeh gelegt., I. "nu ni l ~pn . . dw Tlld imco

tärfl Nekta.r (+ [) lind + JO) . 

7. 
d~ Jie 
drchunc; 
petrl.I w 
und die 

F ig. 13. a J). 8,,,,,'cultj o litl1n - (+ 16). Die stnrk verdrehte Nagel baRis mit ileln lappe! _ zu teheJ 
a.rtiglln An wochs dc~ freien Rand '8 iell fUllirnl!Dtiir n ektnJ'l?. b JJ. IIoqui, ,lii - 'eiten
peW (+ 6 ' /_ ). c lJ. Cheillllllblll,. - DM rmlimentiire J eklaT mit. llUlgom, fii,lI i h .01 y 

Auswuchs (+ 2 ). 
zu. tiin< 
ilie T· ,Fig. 11 ] 6. R udimentiire Neklnri D von vCI'f\ch.ie<lencn lJrtplth'i",,,.ArtlllJ. 



Der Blütenbau der zy 'omor >h'o H.anunculaccen cU'. 

.Fi ... 11. D. ·OJwiltwl1ll1111 - redlt.s Ja.s rudinlentiirc Nektar flllf" s('hn ittell 
(+ 6'/. lind T 33). 

Fig. ]5. D. c[(ll"'Ii . F ig. Hi. D. i"Cllllllnl - recht...~ Ilie VorJerwsnd 
des rudimentJiren N cklurs abgef:rennt (+ 16). 

Zn Fig. LI - W. Wo nichts Besondere!! bemerkt, si nd elle ektarien so gez iehrl L, 
dll8 die morphol gische bcrs ite der Nagcl hl\Si~ ichtbar ist. D urch J ie ft tark(' er
drehung des Nagels wird d8B Nekt.ar gegen di eite gedriingl, welehe gegen dll8 :porn
petal zu liegt. Auf cU er 'rute verschmilzt der Ta chensllum häufig mit dem Blllttrrull1, 
und di häufig sich entwickelnden lappigen Fort ätz cheinen dann um ßl.a.ttrande elb t 
zu . tehen. 

Vergleicht man die Spornpetala bei dell drei Gattungen in ihren Ju ....ond
zuständen, so erweisen sie sich al' gleichgestaltet . insbesondere wird überall 
die Ta cbenwrl Jl(1 ang legt, und ili sporuige A USSfl ) ung betrifft iib ,mll lUl' 
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den he alen T il lle. Blatte (Fig. 17 A- ). I n drei Punkten aber er"'eheu 
si 11 wichti~e Unter. chi de: 

a) Die Spornpetala vou ikonitwJI und ('onsolid(l bleibend dall n\(l 
'rnmetri eh. 

b) Die tipornpetaJa von ])ellJ/du i,{)), unll Consolid(( clltwickeln grö 'ere 
aus ([ n K Icbspol'llen e, erte Spre iten und bleiben mei t sitzend. ur bei 
D. § Stallhiiiayrirt entwic1 In i::Ii 'h aus lem un terhalt cl r Honigtasche be

] 

, 
iut_-----,r------ , 

/.-' 
-_ .. .," 

M 

Fig. 17. A-E jun ge p orn l'et a l u. A ])r!ph illi",,, "/c,I,'''' (2'4 ,,,.,n boch). ß ,·k olli /mn 


" oat, 'at1l1'4 (2'41)11"), C Crmao/ il/u Aj,,!'i,' O-'S ntlll). D C"/lsu /id" /JlLdJa l n. (1' 7 111 m). E ..J1j " i!, (;-in 


all'"la (1 '2 111m). - F-G N er v llt u r d er ' p o r n pc t n l n. F ])"'I ,',i";,,,,, (,-c.hemntilltb), 

F' , F " D etails von D. eh 6 il(l,<I I, 11 n', G (JII,;n/td" <Xllthoroidcn (+ 7). - FJ H onigb ln tt von 


N iflc/lq, 'l1ttfl " 'Jo l ,,,, (11 .m,,) . 

.!oI lIIed ian uRj L clm nd iirncrven ; Cl A UaBtomosCTl ; "" 1'" !'~ Regio nen ge..tcigert Wll(,h...~ 


turns, aus welehen ,lie L appungen nnrl F lüg lungen der 'pfeilen h r orgehen ; a, b Quer

scbni tte (in der Höhe vnn " ,,' unr! v n ß). 


fi ndli hen lJasalen Teile Imrze tiele (Fig. a). Bei A('f)llitllln bleibt di 
Spreite klein , der Basalt il streckt i h zn einem langen, schlan ken, 
oft rinnigen Stiel ; da ganza Blatt samt d In Sti I winl nicht liint-' \' , a ls 
der Kelchsporn tief is t (vgl. ouen p. 6). Durch hyponas tisches Wachs
tum an der Stelle '11. (Fig. 17 B) ändert das ciO'el1tli 'h Blatt seina Stell ung 
so, da.ss d r Sp rn in die Verlä.nrreruug des Stieles zu liegen komm t null 

nfwiirt 
. Ich sei 

Al 
BI (i teIl e.! 
Puukt: 

c) 
fw' HOl 

aucb di€ 
licll 11 ] 

Fi o·g. I , 

nur ei 
tler r in 
im SPOI'I 
(ste 
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lilirnerv 
den Spr 
Du.rch 
lies po 
cini"0 
bei nn 
bWtt ' l i 

(les Ied 
tiefe zu 
n tz. 1~ 

. tet 7. \ 

t r en n t 
(Fig. 17 
Sporn va 
knapp ii 
, ussen 
kundäl'lI 
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1 ) 
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Kommi " 
uotentrü 
man "leI 
Modiftk:1 
uber' 'p 
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aufwärts gerichtet i t. Durch Ji s na 'bträgliche Ein t Jlulig winl tli an 
si h schwa h ntwi 'kelte Ta chenwantl bis zur UIllllerklichkeit unterdrückt. 

Alle i j otzt 110 prochenen Unter chied Ilängon a.uffnl1eud nliL d ,. 
Blüteneinrichtung zusammen. Von prinzipieller Bedeu tun g i t Iier dritt 
Punkt: 

c) Die Sporn blätter von Delphinillm li nd .Acu/lilwn zeigen s t die 
fii r Hon igbliittc r bei Ranunculaceen typische N el'vatlll' (Fig. 17 F, v l'gl. 
auch dio Nervatur des eit
li hen Kron blatte in den a 
F igg. 1, 13, 14). E tritt 
nur ei TI Hauptnerv ein, 
der rein metl i3.l1, lli r a lso 
im Sporn verläuft. Er gibt 
(stets bald Duch seiDem 
Eintr itt) 2 kräftige Seb..-un
tliirnerven ab, die in tlie bei- b 
den Spreitenhälften steigen. 
Durch das Vorhanden ein 
de Sporne ergeben sich 
einige Modiiikationen, die 
bei ungespol'llten Honig
blättern fehlen (AnflösUllfT 
les Medianus in der Sporn
tiefe zu einem f inen Ader
netz, Anastolllosensll'änge c f 
zwi ehen preiten- untl 
Sporunervatur). 

Bei COlLso/idfl treten 
s tets z wc i cl 0 U tl ich go
t r ennte Hauptnerven ein 

F ig. 18. ' (' b Il !TI at!l d c!'\ Cl- d ii8, L ü n cl c 1e i n tr i t LfI(Fig. 17 G) ilie beid im 
in po r 11 p e ta.l (I. vo n CII n ~lIli d l1, ' ). ',inzelfällo von 

Sporn verlaufen. Beifle geben 
11 C. to7ll~-nt(J n; L und 0 C . . Ajuci8. d C. (~l1fltrt l (Fielt(L, 

lnapp über ih rer Ba is nach e C. n ,/·s ·CIJ., f O. (I ~ · illijl' , ,·(J.. (0 nicht schemati iert.) 
aussen ein en kräfti· ..en Se
kundärnorven ab (L t) , der in die entsprechen de Spreitenhiilfte s t im;. Die 
a n der eIben Stelle augcgebenen int men ~cit eLln I'y n (LJ verlaufen natür
lich im Sporn 1). Aus diesem Verhalten uer Nervatur tnÜ . sen wir chliessen, 

1) Mei~t kommt auf irgend ein Weise ein P.;;eudomedianus zu tande; ci e dw 
d ie beiden internen ekunuiirnerven oder von ibn n abgcg bene Tertiii1'llerven . ich zu I'jnern 
Komm' suralnerven verbinden (Fig. 18 b) sei es dM einoT der bciden 8ckondämerven 
unterdrückt wird (Fig. IS d). A.uch ' b. tändigwerden der 'eku llJärnerv n (Fig. 18 f) kann 
man gelegcnllich beobacht.en. (A.ehnl ich oft auch bei R",,,,"rt;/1I8.) In b :Gilt; auf dje~e 
ModUika.tioneu herr"cht hei den einzelnCll Arten keinerlei '. trengo Konstauz, A.uch im 
ober n Spl'eitenteil kommt oft ein Pselldomerlianus znsll\Ddc, der.a.ber mit fler Spornn crvatnr 

Abhand!. d. h. il. zool.-110llLn. Gilt. Oll. 11', Roft 5. 2 
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da s d. pornpctal nns zwei Blättern verwachsen i t. Wir werden unltl 
weitere Tat achen kenn n lernen, die diese Auffassung be tätigen. 

Wenn wir die systematischen Aufzählun gen durchgehen, fin den Wir 10 

der unmittelbaren Nachbarschaft von D ~)h'iJn"um. stets Aq/lilegia. Es iod 
ni cht leicht z\ ei Hel1eboreengatLungen aufzutr ib ·n, die einander im Bau von 
Blüte, Blatt uD ,l Blüten tand noch unälmlicher wären. Offenbar lässt man 
sich durch die HonigblHter bestechen, die in den Blüt n heider gespornt 
sind. Dieser Aehnlichkeit f hit jede Bedeutun g. Die Nektarien a ll e r 
Helleboreen neigen zu sackiger Vertiefung ihrer Rückwand. Spom ung ist 
nur ein extremer Fall, der in jeder Untersippe eingetreten sein kann. Ab
gesehen aber von der Spornung ind die beiden Blätter einander möglichst 
unähnlich. 

Das Äqnifeg-irt-Kronblatt zeigt in keinem Eotwicll ungszustand auch 
nur die leiseste Anrleutung einer Taschenwaucl und bei ihm vertieft sich 
das ga TI z e Blatt zum Sporn, nicht hlo s der basale Teil, wie bei Det
pldnimn. Da zeigen scLoll P ay e r s Figuren (Pt. :H, Fi y. 26-28) i nOL:h deut
li her wird es, wenn wir an sukzes iven Jugeudzuständen verfolgen, in welch r 
Art die Leitbünd el sich durchbiegen (Fig. 17 E). Da Sp rnblatt von 
.Jquileg/(/ mu " ZUll rührigen Typu "eziüllt werden. s zei t - ab
ge eben von der Spornung - auch wirklich grö ste Aehnlichkeit mit dem 
Honigblatt VOtl J. ·0l'YI'/(JI/ (besonders 1. gmndiflo1'l1m). Die Spornhlätter von 
A'luilegia und D cLplt iniwll haben gowiss nichts miteinander zu tun. 

Vel'lTleichen wir jetzt dou Grundtypus des IIonigblattes der zygo
morphen • ippen mit (len Honigblättern anderer Ran nculaceen, so find en 
wir ein einziges, das ihm wirkli ch analog gebaut ist: da von Ni!Jelia 
integri(olia Fig. 17 lI) . 

Die Spreite zeigt eiDe ganz ähnliche Ausbildllng, ie bei den Delphini n, 
die Horurrtascbe ist vorhanden, die vordere Tn.schenwanJ von Jer preite wohl 
unterscheidbarj die Blattfläche springt z heiden eiten der Tasche mit einem 
schmalen Saume vor. Die Taschenwann reicht anHaUend hoch hinauf, das 
finde t sich a ber auch bei D. 8taphiM!ll'ja. Die Hin terwand der Tasche ist 
zwar nicht gespornt, aber in deI' Tiefe merklich ausgehöhlt. Bei den übrigen 
Nigellen hat sich dieser 'Iypus sehr spezialisiert. D ie H onigtasch i t, wie 
bei den Delphinien, vorne weniger horb, daH1r di H intel'wand vcrti(e [t, aber 
nicht spornig, sondern kesselartig. Die Vorderwand ist mit ihren Seitenrändern 
frei geworden und hat sich in die woh lbekannte Verschlussklappe tra.ns
formiert. 

So verschiedenartig die höcbstspezialisierten Honigblätter bei Ni g el l e n 
und DeI ph i ni e n sein lU'gen, sie lassen sich einerseits durch Nigella 
i7ltl',fJr?lolia, andererseit durch die Jugeudzustände der Delphinium

nie kommuniziert. Pran tJs abweichende Darstellung (1887, p. 230) ist nicht zutreffend. 
, ' j eruht für Dd pllini"lIi aill einer ungenauen Untersuchung zweier Dclpl~illeaum-Arten, 
hei denen man Tiius hungen sehr leicht unterliegt. Die Verhültni8ll6 bei Coi/30tiJrk \ erden 
nach einem gar nicht so häufigen Einzelfalle geschildert. 
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Der Blütcnblln der zygomorpheu I nnuncullll'OCIl etc. 1!J 

P tala auf denselben Grundtyplls zur ii cld'ühr 11. Sowei t llic Morphologie 
!les Honigblatte . in Betracht komill t, können wir I,eine Ranunculaceen
ippe den zygomorphen Gattungen nüher verwandt ,chätzen, als die 

N i g e11 e n l) . 
We:nn wir beacht n, wie in der Gattung RanIt1lcu {l/ . uer Ueuer rang 

vom flachgrub igen Zlun ausgespr ehen ta chenförmigen N letar si h ganz 
all mültlich vollz ieht, so müs en wir hier bei den Hell eboreen in den IIon ig
blättern von Tl'ollills und allianthemliln Vor. tufen für die En twi Idung 
der Honigblätter der De l plJinie n und N i g l ien rkenneu. elh 1
vers ändlicll betritTt diese Erwägung zunächst nur die P h yl og e n ie uer 

r g a n e 2). 

c. Der taktische Aufbnu der Blüten. 
Die zygomorphen Ranuu ulaceen zeigen !loch in all en 01'gankomplexen 

pirali gen Charakter. Wenn man im Kelch na,ch 2/fi , in der Kroue nach 
Sfs , von da ab mit einer von Art zu Art variablen Diverg-enz %- .i/t:1 
vorgeht, 0 kann man al le Organe durch ei ne kont inuierl ich Spirale 
verbinden, uud sowohl die durchaus tleutlichen Deckung verhältni e der 
Organe, al auch die V rstäubun lT~folge Jer Antheren n1 Jll'i ~bt voll
kommen der Stellung der Glieder auf die er Spirale ß). Da alle hat ~('hon 
A. B ra 11 n (1858) erschöpfend dargestellt . Die Zygomorphie aller dieser 
Blüten und die bei einer iill:er Gattu ngen auftretende SYIll I etalie, auch die 
hohe KonstllilZ, welche die llliederzablen deI' illzelnen Komplexe I ci ihnen 
erreichen, sind Erscheinungen, ll i wir h i pil'aligen Blüten nicht, gewohnt 
sind . Im engen ZnsammenlHwg damit zeigt auch tier tal tische Aufbau der 
Blüte Eigentüm lichkeiten, die sich an anderen spirali er II ßlülen nicht 
fi nden, Da sie in den blüteumol'phologischen Dar t Iluogen gewöhnlich 
kei n ßeacht un; fi nden, muss icb i etwas eingeh nd l' hesprech n. 
}eraue sie bieten meine Ej'achtens den chlüs e1 zur Lösung mancher 

wichtigen Frage. 

1) Dei p i n 0 (J 99, p. 54), eier rudimentäre Nelrlnricu an D. elal u,1Ib und nudicaul, 
g I entlieh beoba<.'.htet, aher nicht näher untcnmeht Mt, uLlte die lappigen A.u~wüch.sc 
derae lbl'.ll mit len freie t! Schuppen der Nig ltennoktaricn homolo'''i.sieren und deshalb d i 
Delphinjen direkt von einer 'tllLl1mform ableiten, die N . damauena oder OW'iddUt, iihn
lich ei. D~ geht, aug ehen von anderen Gründen, öcunn rI halb nicht, weil die funk
tionsfiihigen Nektarien der Delphinien n ie eine freie t::lehuppe tragen llnu el ie lappigon 
AUSlwüehse Dur 11m rudimentären Organ auftreten. Auch seine Homologisiernng der 
Nagel uu!; bei diesen llonigblät.tcrn ist unzulässi ' . Der nl1gelnrtige Tei l des .Nigclla·Petnlurns 
liegt unterhalb der Honigtasche und enlspricht nicht dem Nagel bei D e11'hi<lilllll, sondern 
dem Stiel eines" pornblatles bei ..1conitlLln besonders ci utlich bei G. 'U1I!fIÜCu,la ,.is). 

2) Alle anderen lIonigbliitter gehören dem nnpfig-röhrigen Typus an : Coplia, 
' u,,(/Jon·1tiza (nspfig mit niederer Rückwand) , .JeUu·(j.Oitllilr"'f"'l(~ (nnpfig mit hoher 

Rückwand), Hcllcbo1'W!, Erantllis. Le-ptofJ1JTum, IsoP!lr 'lm (röhrig). 
3) Die Deckung der Spornpetala durch die, eitenpetala, die bei HoLm i ste r Bo

denken erweckte, uetrilit nur die verbreiterten Spreil.eu und 00 leht sekundiir dlU'ch die 
frühzeitig vorbereitete WenduTlg des 1 IIgels der seitlichen Petalen. 

2* 
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Rndolf chrödinger. 

a) Delphi-nium. 

Kelcb und Krono (Diagr. I). Dass die Krone von D 7pltiJlil/IJl 
der Anlage nach aus R Blättern besteht und dass cJiese 8 Blattanlagen 
vor dem J cleb verteilt siull, uas über t1en 3 älteren Sepalen Paare, über 
den ~ jüngeren einzelne snperponiert sind wunle zunächst nur für wenige 
Arten festge teIlt. Einer eits die bei allen Artel! üherein timmende An
ordnung der stets woblentwickeIten 4 ober 11 Blätter, untlerer aits die 
Stellung der in der untereu ßliitenbälfte oft auftr tenden reduzierten 
Blättchen geben v 11e Gewähr, dass diese Form der Zu ammenol'dnung VOll 

Krone und Kelch für t1ie ganze Gattung konstant i t. Dass hier Kelch 
und Krone al GesaUitliOmplex zur Merl ianachse synunetri eh teh 11 , zeigt 
ein Blick auf Dia!!ramm I; andererseits lehrt eine leieilte Ueberl gung, dass 
au dem einfachen Anschluss spiraliger Komplexe aneinantler si b mono
symmetriscll6 Zusammenstellung dAr. elbeu nicht ergilJ t. Hier in unserem 
Falle stebt ausserdem tlie l\lonos,vmruolrie der heiden äusseren Kreise mit 
tier tarl abgeleiteten Blüteneinrichtuog in engster Korr lation , Es kann 
t1arum keinem Zweifel unterliegen, da. wir es bier nicht mit einer primär 
spiraligen sondern mit einer ausge prochenen abgeleiteten Stellung zu tun 
haben J) . 

Die Stellungsbeziehnng zwi eh n Kel h nnn Krone schein t im Laufe 
fler Entwicldnng ehr innig geworden zu sein, denn Payer lwnnte bei 
D. Staphis(f!lri", beobach tell , das die I(ronblättOl' die Entstehungsfolge der 
Kelchblätter angenommen haben, vor denen sie eut tehen : es treten in 
5 Zeitstufen zuerst die ., I'aare vor '\, tJ ß auf, dann die einzelneIl vor 
'~4 und S". Pa yer!; B bachtung steht freilich vereinzelt da; wir werden 
aber bei r'()I~ olidll VorlwmlHnissen begegnen, die mit ihr in so vollem 
E inllang stehen, dass i h I einen Anla s finde, ihre Richtigkeit in Zweifel 
zu ziehen 2). 

A n d l' e c eu mund Gy n 0 e c e U 111 (Fig. 94, p. 50). Di Sexllalol'''a.ne 
finden gewöhnlicll eine Darstellung, die mit· nich t ge ignet rsch iJl t, di 
Tatsachen richtig zu beleuchten. Man b nützt auch hier die \-Verte der 
Divergenzwi.nk 1, um die Stellungeu zu charalüeri ieren; so erfahren wir 
bei Eie h I er, dass bei D , Slnl,l!ümllriu die Staubblätter nach :1/11 geordnet 
seien, bei n. gra'iüliflol'um na.ch ~/J " bei D. dat/llll nach /2 l ; ja er 
schreibt sog. l' diesen Blüten je nach dem Wert des Divergenzwiu1 el 8, 

1) Dass die Verdrehung ues Krouquicles, die man vornehmon muss, 11m nUll ein r 
primär 8pirali~en 'teilung .1\./6 1 C,/s die bei Ddpldnilllll r~t1isiertc Ordnung tl zuleiten, 
g ringfügig i t, lindert nicht..; !In der Tatsache, dass Ableitung no t onrHg i t. Die Haupl,
,nche hleibt, dMS in Abiinderung eingetreten und streng hereditär geworden ist;. 

2) Mit nr t. \ ird Payers Beobachtung aeit mehr als no Jahren mi t 'till
schweigen üb rgangen. Das einzige, was mllJl bishcr gegen Bie vorhringen konnl,c, sillli die 
rein th('()TetiRchcn Bedellken Brauns (1858, p. 335). Dieselben Bedenken haue BfIll\rl 
gegen P ay erA all>I,IO/iu'l- ntoge.nie, die dllrch Go e be I s gennuQ Nachu ntertrnchung (1886, 
p. 223) in allem Wesontlichen bestät ig t wurde. 
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21 Der ßlütenban der zygomorphen Ranun ulacceo elc. 

13 oder 21 Staminalzeilen zu. Von irgend einem Gesetz, das flir alle ge
meinsam gülte. ist nicht die Rede. 

Betrachtet Dlau aber das angeblich ... l-zeilige Staubblattsystem von 
D. fatum genauel'. so findet man, dass die l,2ler Zeilen" unz ril<tiv sind 
(F'ig. A, p. 50). Mehr als ein Dritteil von ihuen besteht ülJel'haupt nur aus 
e i nem Staubblatt, das mitten im AndJ"oeceum teht und als Anfangs
glied einer Zeile sich sonderbar genug ausnimmt (Stamen 13-21); die 
übrigen Zeilen bestehen aus 2 Stau bbliitteru, liia miteinander ga.r keinen 
Kontakt haben (z. B. Stamen 1 und 2-2. Nicht viel esser . teh t es mit 
den 13er Zeilen (z. B. Stamen 9 und 22). Nur (lie er Zeilen zeigen wirk
li hen Kontakt tler Staubblätter und beginnen mit Aniangsglied l'D, die 

. wirklich um Rande steben. Dieses Androe emu ist nicbt 21-z ili r, sondern 
ac h tze ili g. Dass es diese Ord nung nicht durch spätere Verschiebung 
annimmt, sondern von allem Anfang an 8-zeilig en tstellt. beweist Hof
me i ters Darstellung eines Jugendzustanues der Blüte 1) , den ich in 
meinem Diagramill I schematisiert babe. Die 8 nUe ten Staminalprimorclien 
füll n den Umkreis so, da s zwjschen ihnen keine weiteren Stamina mehr 
an den Ran d treten können und schon mit dem nennten der Aufbau der 
Zeilen beginnen illUSS. Di se > Anfaoosglieder setzen sich homodrom schlef 
vor tHe 8 lüonprimordien und, wie der fertige Zustand beweist, setzen die 
päter entstehenden Glieder diese Ordnung fort, so da s sich 8 hOUlodrome 

Zeilnu aufbauen; . e 0 in e vor j e cl e m Kr 0 n prim 0 r d i um . -- Alle on 
mir frisch untersuchten ßlüteu verhiellen sich in diesem Puul{te gleichartig. 
Unters lliede in den Divergeuzwinkeln waren ichtlieh vorhanden, auer ie IJe
eiu tlussten nicht die Zalll der Zeilen, sOTI llem nur tlen Grad iIlrer Schräg
heit. Au den aufgekochton ß1üten liess sich weniIYsten feststellen, dass 
nie mehr als randständigo Stanbblätter vorhanden sind . In bezu<T auf 
die Zalll der Zeilen erwei en sich also allo Andröceen al a htzälüig und 
mH dor Krone isomer, Das is eiue 111' bestimmte un I ehr I emerkeus
w 1'te Gesetzmässigl<eit, lenn wir werden pllter sehen, tlass einer~ eit 

\ -zeilige AndröceelJ I anderer eits I omerie in der Zahl der hereditär 
fixierten Stauuzeilen und Honigblättor bei Ranunculaceeu durchaus keine 
lliiufigen Vorkommnisse sintl. 

Vorläufig betrnügen w i r uns mit uom Er<Te b nis das bei 
DcLplti nillm Kelch und Krone geschlossene Kl'ei. e darstellen, die Zahl der 
Kelchblätt r, Kronblätter und Stauhzeilen kon ta lJ t Ulltl die n' lative Stell ung 
tler einzelnen Organkomplexe zueinauuer streng geregelt ist. Die R KroIl
hlätter on}l1en sich in uer wiederholt geschilderten Stell ung vor den 
5 Kelchulättern, und das Androeceum schliesst sielt mit 8 Zeilen an sie an; 
3 von diesen Zeilen scWiessen mit CarpeUen ab 2) . 

1) - o fmeisL r, 1868, Fig. 81, p. 4 . 
2) Nur bei D. pMUL!JynU1Tl regclmäsaig 5 ClIl'pelie. Die Orientierung uer Carpelh • 

. t \'ari lLlJel , da nicht iml er di~eLLJen tnubzeilcu mit. d r \lJ:ILJil tiung tier Fruchtblätter 
den ÄIlfaog machen. 
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l{udolf ehr ilin 'er. 

Die Blüten VOll .A('.(mitllm v l'halten ich gellau , Dm' ua s die 
Staubblätter zahlreicller auftreten (3-, pro Zeil e g gen 3-5 1ei DcI
phiJlium). 

EinoLehro von ziem Jicl orTra.gwe i te önnon wir jetzt seit n 
an unseren Delpltinien uctien zieheil. Wenn wir ([ie Tliederreichen Spiral
steILungen bei Ranun ulaceen verstehen wollen, so genä 'rt ef\ nicht, die 
Para t i hen ahzuzäh len und aus ihnen l1l chaniscb den num I'i ehen Wert 
des Divergenzwinkels zu errechnen. Ent cheirl ud fül' den ChaJ'al<ter eiuer 
solchen Stellung i eier ufhau an Zeilen, auf d nen wirklicher Kontakt 
besteht. E in einziger Blick nuf eiu n eh nicht fertig an eie t es Androeeeu HI 
mu s darüber aufldürell. Es ist unerlässlich einen Unterschied zn macheIl 
zwi ch n Anord n unge n na c h %, 5/J3 ete. Divergenz und wi rk li clle n 
%, 5/l3 etc. Stellungen. AI als Stellungen z. B. haben le jene 7.U 

gelten, wo im fu ssel' ten Umkreis konsta nt in u r e i Umläufeo 0. c h t 
lieder angelegt werden, das u eu nt e scbon in die zwoite Reihe gerät und 

somjt ach t Rtau bzeilen aufgebaut werden . Die Art de Zeilen vorlaufes 
wäre durch Zusätze zu kennzeichnen, wie: s h i e f ouer s t eil, ho 111 () 

odor an ti d Tom (d. h. im inn dor Kelcbspirale oll l' ih r entge ren auf
stei end). Dadurch erfährt der Hörer, so genau, wie e~ Worte möglich 
macllen, 1) wie das Androeeeum wir]<] i c 11 ge h a u t ist, 2) wie vi e J 
II 0 n i g b 1 ä t t e l' in dcl' Blüte auftreten können, ;) ob in diesen blüten
morphologisch '0 wi 'hti~en Punkten bei in I' Gat ung K 0 n tu JJ z herrscht 
ocler nicht. DomgeO'enüher ist die Ängabe tier Divergenz ebenso prekär 
wie nicbt'3sagend. Sie lii.',st sich nie exal<t ermitteln und varii rt oft auf 
tlemselben Torus. Thre Kenntnis klärt über "ur nicht auf. Allen nad1 
1l/21 Divergenz geordneten Andröceel1 i t nur das Ein e e me i n a JlI , 

das bei ihnen das 2:? Stamen . teiler liLe.. (Illm J. teh als das 8. 
l111d 13. 1111 Ü rigen können ie 8-zeilig ein (D . elalwlI) oder 13-zeili 
(Ild/('boms I·ir;rl i ..,) oder il-zeilig (1'rollills mropaeus) . 

b) CrJ'n.ol 'ida. 

Sehr eigenartig ist der Anfhau hei eOllsfJlida. Ganz abn'esehen uavon, 
dass auch hier ~e it elll>eta.la nicht zur Eutwicldung kommen, finden wIr 
vor llem unpaaren Kelchblatt tatt zweier SIlornpetalen nul' eins; wir 
finden weiter tatt n eh t Staubzeil en nUl' fu u f, statt dreier Carl' 11e nur 
ein . Die 5 Stauhzeilen sinel den 5 Kelchblättern superponiert, somit die 
melliau hin tore dem, iuzigell Kronhlatt (Fig. 19III). Solange (lieses für 

in einfaches Organ g It, konnt Illau ruhig am Ende der übrigen 4 j e 
ein Kronblatt ergä1lZen und erhielt eine rein piralige, dw·cha.us nach % 
gebaute Blüte (Paycr 1 54, Braun lH58, Baillon 1 6). 

Als die wahre Natur des Spornpetals erkannt war, fand mau das 
Auftreten zweier BluDlonblätter am Anfang einer einfachen Stauhzeile un
stössio-. Eich l eI' (1 78, p.165) statt te C'rm'olidtl liarum mi einer hypo
thetischen Corolle allS, in der 5 Kronblätter mit den 5 Kelchblättern 
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23 Der BHi n IlU der zygomorphen Ha.nunculac(,t!l I el<;. 

f ig. 10. D i agra mm e. 1. D . CUttnm. ;:jchema der B J Ute Ti onto ge o ie. Kelchblat t, 
(Sl-~ ) unJ. die I:) iiltC.'lten tamina /1_8'), W Ich He 8 tauhzeilen ein leiten, entstehen in 
der Reillen [olge uor Bezifferung. Von den Kronprimordien entstehen die durch .... . . 
verbundenen 8imultan. - rr. D. claw.m , cr IV ac hs cn e B I ü te t chematiaiert vgl. den 
BJü t e nqu er ch ni tt p.50). Die 8 'lanbzeilen ver laufen homoUrom. - IH. C. Ajuci8, 
jun ge Blüte, Quer~chnit t . Beim 'pornpela1um (homolog mit P, + P. in Fig. ll) 
wird die Honigtasche getroffen. Die 5 Stllubzeileo verlaufen antirlrom. - IV. Is~PIJ,.,ml • 
. tellung des B-zei ligrn Androeceum (schematmchl. - V. Hellcbor" .•. HüuJige 'tellung d 
Aodroeceum ( ·cheruatisch). Dargestellt is t, ciJ.J Einzelfall von ]I. niger, in welchem nur 
7 VOll den 13 rundstäudigen tnminalgliedern als Honigblätter ausgebildet waren (di e 
chmffiert). - VI. 7','oUitL.t ew'()pu p 1.U. Perianth mit Berück ichtigun<Y der t3tellung und 

1n ertion breite ler Tepalen. 



l 

RadolC, hröd ioger, 

altm'nierten 1 . Wie,O ,las möglich schien, ohne COII,olidfl von Delphin/nm .'-I , \'( 
zu trenneu, werden ,ir noch seh n. Zunächst chien orreicht dass die (Fi'T. 
:3 Spornp tale der Blüte llrsprünglich in den hiut ren K I LIliek n ge· 11 11 1' Ilj 

standen hatt n, a.lso er t durch ihre Verwach un g an ilu'en tlteoriewitlrigen dm S 
Platz Il'elangt waren. Da in der oberen Rlüteuhillfte bei diesel' Anordnung in tl I' 
überhaupt nul' die e 2 Blumenblätter vorhanden waren, schien anch das fadl 
Fehlen der Seitenp talen erklärt. Wirklich er k I ä r t war damit ga r nie h t s, 
Blumcnulätter, die, glei ch denen in Eie 11 Ie r s !,erklärender" Oorol1e, am 
Anfang gar k e i n e1'Staubzeilen stehen, sind bei Ranunculaceen genan 0 

rätselhaft, wie solche, lie Z TI Z W ei t am Anfang einer ein fa ehe n Zeile 
auftreten. Trotzdem hierfür ein Erklärung nie egebell wurde, hat ich 
diese merkwünlige CoroUe I i.' beute ziemlich zähe behauptet. elust als 
Go e bel (1886, p, 222) den so lange über die Achsel angesehenen Bericht 
P ay e l' s (1 54, p. 251), das die Kronprimol'dien vor d eil Se p al e n 
e n t s tell e n, <luJ'ch seine Nachuntersuchu ng I estätigte, lie s Pr u n t 1 (1891, 
p. 50) die alternierende OO1'olle nicht definitiv fallen. Er gehörte zu den 
Vertretern jener Anscl luuuug, die den sp iraligen Blüton eine schier un
berechenbare Plastizität zuschreibt. Die Frage, au, wie viel Kronblättern 
C01t olidrt bestehe, galt ihm al' "ganz u nt ergeordnet" (1 887, p. 231), 
Diese theoreti che Auffassung wird uns 11 ch be cbäftigen. Vorerst mü sen 
wir die Ta achen zu ·'nde kennen lernen. 

Payer und Goebel fanden also übereinstimmend, dass in jungen 
COII.~olida-Bltiten fünf voneinandel' O'c tren ll~e pis 1 ale Kl'onprimordien 
entstflhen: das m uian hintere wlich t zum Spol'Opetal au , die 4 anderen 
abortieren früh . Iu he t illlllltEln Fäl len kommen aber üie e in normalen 
m üten Jaten ten Anlagen zur Entwicldung, Ill1d die Erfahrun g lehrt, dass 
an jeder von ihnen ein einzelnes Sporupetal hervoJ'gehen kanu . Fi". '-I 

a cI lL.;
Bei '"). Ajcu:is findet man häuflg an sonst normal blüh oden Stocken 

T·il rlc ...-3 Blüten, in cl nen ni lLt nar v l' 82, 1:10 Idern anch vor & ein Spornpetal 
ausgebildet ist. A. B I' a u n (1858, p. 338) hat sehr genau Fälle beschrieben, 
in den n der Kelch, w il Vorblatt (J unterdrückt is t, zu früh einsetzt, so, das 
St median vorne fällt, wo ein Spornpetal geradezu störend wäre. Di An
lage vor b oibt latent ; vor und aber, die bei dieser Ol'.ientiel'lI li gv 81 88 	 .Jngell
hinten Lell n, tritt je ei n • pornpetal auf, In anderen Blüten , vor de nen CI. al. da
Imd fJ fehl ten utld 8, llioten . tau , fan B t' a ll u vor S, aber auch vor S1 

eille Iund 82 j ein Sporllpetal, So sehen wir in Fällen, die nichts Monst.roses 
odet' Krankha ftes au sich hauen, der Reib nach aus jeder der fün f Anlagen 
ein einzelnes Sp 1'n etal sich ntwickeln. 

Die Conso/idn-l I'one 1Ie itzt (leI' Anlage nach gewi fü n f e p i s e p a l e 	 beiden 
von JeBlätter. E fragt ,ich 11 111, W I cll e n mOl'p h log i sche n We rt s i e 
.olit/li)

haben. Vom n rmalell SjlOrnpctal, üa~ \' 01' ~ steh t , wiss n wir, nt(,f
dass e an zwei llIättcrn zusammengeset~t i8t (vgJ. p. 17). Au h in uer faHR cl 
_0 bänfi~en Blütenva.rietät, wo au , er ihm noch eiu zweites Spol'npetaJ vor 	 schi ldp 

1 E in iihnl i he (troll s bon hci Wyd lor, F Lora, 1854, No. 1, p. .H), W:d l r Tal\llut 
fasste aber ao\.'h daa IIdro um ganz and rs auf, I i ' VernuLw r~ung fü r die oben bo Il !U111 ,I 
spro('hel1(' e uro!!c triig:t Eich l er alldn. uud ti 



Der mülenbuu t1:rr zygomorphen RanunClL!ucccn ctc. 

86 vorhanden ist, zeigt es den bei ihm gewöhnlichen N rvaturverlauf 
Fig. 20 a. Das vor ,~ stehende ist aber betrüch tlich schmäler und zeigt 

nur ei n e n rein m tl ian ei utl'otenden Haolllnerven Fi Y • ..,Ob). In tier Nervatur 
der Spreite zeigt sich bei (1 n heiden Dlüttern der gleiche nter chied, wie 
in der cles Sp 1'n s. Das Blatt vo r .'3 rwe i s t sich al 0 a l s ein
fac h es B la.tt, das vor S, als Verwacb ung produkt. 

/ 

(1 
- ---- j 

G'a' 

ft1. 

Fig. 20. ]) . • Ijads . BliHenvarieliiL mit einem iiberziib ligen • pornpetnJ vor S. (u, b + -I). 
a uns Ilurh in normalen ß lii teu vorhandene, pornpelaJ v r '" n .':preite, u' cl r basale 
Teil cl Blattes mit den zwei Huutnerven Al" M. - b dM überzählige Spornpetnl vor 1~6' 

h ;'preite, b ' rl er blUllI.le Teil mit nur einem IIauptnerven !1f. 

In voller eber in timmung mit (lies n Tat !lehn zeiert ich un frühen 
Jugentizustän len, uas da Primonliul1l vor ~ , i J br iler angelegt wird 
als da. vor S.; und frühzei i~ sch n au.'gerautlet er heint, 0 «lass es wie 
eine DOl1pelanlage aossiellt 1). Non zei~elJ aber auch dio Pl'imordielJ vor 

1) VgJ. Payer (1 854, p.2.'i1), ,oe be l ( I88ß, p.223). Die Unterschiede in den 
beiden Bericbteo betreffen nicht dn>; Wes [l der R ('lJ,. Pn. y er SIJrüilit (bei lJ. di('flriml,m.) 
von je 2 Höckt>rn, die nknum ent.stnnrl en, miteinander vcrwnl'b;:rn~; Goebel ,uei D. tun

NCI/ith,) " n neiDe rn breiten \Vul t, der aber frühzeitig schon Ilusgernndet enlchei nl". I er 
n terschied kann im Einzelfall , I\bor I\uch in in der AlLfIru ung liegen. Ich m"C"ll dies

fall der Goe e l ehen Da ,teil ung den Vorrang ei n.rilumen. sie ist we niger schematisch und 
~('hilde.rt ei ngebender. 

Payer nahm u i C<:mlolid(l eiDe echt 5-bliittrigo Krone au und deutete die Aus
rnndung der Höcker n.le beginnende, bald gehernmtc .'pnltun y. Bei D"fphini1l1f1. saUte 
dan n die ~pnltlt JJg zur [) l1 rrhfiihruug gekommen seiu, in' Vron b tiinde au 2 :ran zen 
U1ld 6 h albeIl BliiLt.('ru. (1 () e b cl begnügt sich, die vel1ichieuClleu DellLungslDö"lichkciten 



I 

2(j llullul f chrödiuger. 

\ und :1 die.e, A ussehen, so cl! s wir schUe s n lUüS cn, dass auch iu 
ihnen zwei einfacile ulag II miteinanuer YeJ'schmolzen sind. Vor diesen 
3 ält r 11 Seva1en SI 2J 8 tellen aber auch hei Dclpflilt/;wl/ je zwei n
lagell, lJj o"ar aurch ihr . iml Itan s Entstehen ein engere Zu. amm en
gell örigkeit Lekun tl eu. (!rJit.'1olida !.les i tzt a l so d ie g l eic h e o kt o
mere C01'01 10 wie Defphin i 'nlll, t ur da s bei ihm j e zwo i v r 
dem Ib cn ä l tere n epu lu m en t ste h en d e Kl'o npr i m o r d i e n 
11: u ge ni ta I zu e i nem e i nz ige u verwa h e n in u , so fL tat
;ä hlich Ilu r r, vOllcinau(!el' getrennte Kronpl'imordien ntst h n. Ill uem 
da' A ll urc) ceulll uenselbell selzeu gehorch t wie (Jort, !.l a u t e anc h 
h i e r vor jedo m Kro ll ll r i rn ol'llium je eine Ze il e a u , d. h. im 
ga TI z e u f ü n f. 

E ine Erwügung n il gemeinerNatur dUrfte hier am Platze ein. 
Die BUHe von C'oIl8olir/n erschein t, wen n wir die heute distin kten OrfYune 
hetr'achten, ungemein eillheitlich und einfach gebaut. Alle Organe stcllell 
nacll ~/5' Di nähere Untersuchung lehrt, ua s diese Einfachheit auf einem 
langen und kompliziertellWeg zustande gekommen i t. E, war in 
s 'ltwerer Irrtum. sie für primitiv zu halten . Zwei Umställde hä tten von 
allem A.nfung an biel'vol' warnen 'ollen : 1) die einheitliche Anordnung der 
ganzen Blüte nach demselben piraH yen esetz ist ganz und gar exzeptionell 
uml. wiederholt sich bei keiner zweiten Ranunculacee; 2) COIl."ufida besitzt ein 
in 1len (I !.l rigen Merkmalen stark a geleitete Blüte. Daraus zieh n wir di 
Lelu·e. da 'S wir uns ehr hüten müs cn bei den Ranunculaceen, einfache 
und einheitliche Anordnungen für primitiv zu halten, und da s wir bei jeder 
l3lütenfol'ffi fltreng darauf achten l11iissen, wie häufig sie auftritt und ob 
(lie Blüten, ill d lien wir ie ue ba hten, in ihren son tigen Charakteren 
primitive oder abgeleitete G präge baben. Diese Erfahrung wird uns bei 
unser n weiteren tudien von Nutzen ein. 

Vorläufig begnügen wir un mit dem Ergebnis, da sich tlie Blüten 
aller z 'gomorphen Ranunculaceen auf denselben Grundplan zurückführon 
lassen. 

An hau g. Ich möchte ausdrüoklich feststellen, dass durch diese Auf
fass uD '" dor COIl3'olida-Blüte alle Vorkommnisse, soweit sie ausreicl.lend be
schl'iaben sinu, vollkommen verständlich werden. Leider ist bei den BJüten
abnor l l ittHeo die genaue Stellung der zugewachsenen Blätter und Blättchen 
selten, der GelässbÜlIdelverlRuf nie unter 'ucht worden, so dass die Mehrzahl 
die ' er Beobachtungen ziemlich unverwertbar ist. . 

objektiv zu erörtern. D ie UnzulIissigkcit der nltemisepalen Krone hat Goe bel chon 
scharf betont. Leider wurden seine Feststellun~en nie gebührend berücksicht igt. 

Auf Payer , 'pnltungshypothese näher einzugehen, habe icb keinen Anlass. Ihr 
IIcbwer ter Fehler ist ihre Entbehrlichkeit. Bic führt aber au.q erd nt zu bedenklichen 
HilWlypothe8en und schafft ine unüberbrückbare Kluft zwischen don pr imi t iven nnd den 
vorge:;chrittcuell RUliunculaCOOll. Davon kau n mlln ich nur (lur' Httlllium von Payer 
A l>hanillllDg tU;1 h l überzeugen. 
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Ocr Blüt bau der zygomorphen Rnnunclllaceen üt . 27 

Für die Beurteiltlllg de Ba u p I an e tler Blüten kämen folgende Fälle 
in Betracht : 

1) Goebe l (1 8a, p. 223). Ausr icheud b .chriobene BlULen von 
C. art' 'I~is n iL 4--6 rudiln otären Bliittohon im Falle vo lh:ühligster Aml
bilduug einzeln e vor .'~ und S5' Paare vor '''I unJ • n, ge [I au w i lJ bei 
1J c lp" initHn. 

2) E i e b 1 e r (J 876, p. 1(7). Ganz urlzuJilugl iob I.wsch ri ben Blüt.ell v tl 

O. Ajac-i mi t, uur 31ih rzäh ligen BHi ttehetl , die in <.leu drei vorderen Kclcu 
lücken gestarlden bnhen sollen. Wonn. von don !:lonst l atenten Anlagen Dnr 
die 3 ä.ltcsten entwiel<olt \\ r~reu, lIJ a~ dUIl anniibel'lJ i d r Fall g-ewellen in . 

ebrigens el'\\eis n siel] Ei c L I e!:l Jlgaben d rt, wo ihm AJternationeu aus 
tbeoretischeu Gründ lJ erw ünscht waren, sehr oft als unzuverlässig (Pl'u1{iu,'J 
Callianlhemu7Il) NigellastrU1Il). 

3) R 0 s man n (Bot. Ztg., 1 62, p. '18). Sonst normale Blüte mi t a lJ r
gespaltetem Spornpetal. Auch Go e b e 1a Fall deutet daraur hin, ua ru

paltungen der erwaehs01Jen Anl ag n gelegenUiclt vorkomm n. 
4) RossmanD (ibid.) , BlUten mit 4 - 7 .'pomblätt rn (C. oriel/talis) . 

GanLl unzn ltngli'll 1)!! cbriebenj es kann sich um Ausbildung der latenten 'l 
I (yen, aber a l1 'h um Füll ung nach dem 'l'ypus b hl\ndelo. 

5) Bra n (1 5, p. 36~). C. Ajacis mit 1-, 6- ' 7-zähl igem Kel II. Vor 
den zwei Sepalen, die hiniol' der Merliaoacbs am nä Lstp.u teLen, inzelne 

pornpetala. Zahl der Staubzeilen jedesmal mit ler d r ~epalen isomer. 
QUen bar steht a u c h h i er vor jedem Kelchblatt ein K ronprimordi um vor 
.i dem Kronprimordium eine Staubzeil e. 

A ll e Fälle vo n F ü l lun gen kommen für clen Bau der Krone nich t; 
in Betracht, sie scheinen durchwegs durcL Umbildung von Staubblättern zu
stallrt zu ko mm n. Zwei Arten kenne ich aus eigenel' A ach Utlllg; 

a) (Bei C. Aj(lcis bä.ufig.) Echte Kronblättel' rehlen, Androeceum star! 
reduziert. Statt der ä.usl:ieren Rtaubllätter (oft statt fast aDer), ziemlich in 
% Stclltlllg zahlrei he B lätter von der GostaH der epalen. Sie n hmen aller 
an illrer Basis nicht fünf, Bond rn nur ei 11 yefässbündel auf 1). Der von A. r 11 n 
(l858, p. 363) an rster Stelle besohriebene Fall scheint damit identisch 
zu sein. 

b) (An 0. Olilli.eriana beobachtet.) Das gewöhnliche 8pornp ,tal vor
handen, aussordem 1- 2 BJätl er von ähnlicher Ge talt, ab r 0 en abgestutzt, 
die Honigtasche ni ch t gesp rnt, woh l abe leichL ausgehöhlt, die ins Spr iten
hälfte manchmal scbm" ler ntwickelt mit nntberoidem Rudjment. Ein Hallpt
geJässbün el ' ' teUllllg stamina1 (d. h. einem P latze, der wem Kr mbla t eut
spricht schief superponierl). Von diesem Fall schein n die verschiedenen von 
Ram y bei hlontDJ()r ncy gefullclenen C01tsolida.-Blüten (Bai ll o n 1863, ]).119) 
und die von B rau n (1858, p. 363) (Ln zweiter Stelle angeführteu Bliiten
formen nur graduell abzuweichen. (Grad der l1porn igen Au sack-nng, crrö ere 
Zahl der zugewacbsenen Blätter, geleg n tUch Fehl n des normalen )pornIJotu.ls 
lind da.nn natlirlich J:llastisch l'egelUlässigor Kelch.) Sowei die mangelhaften 
B schreibtlllgen ei.n Urieil znla:;son, scheint es sicb bei lien Fi Lllungsb lätt rn 
Luch h iel' dnrcb 11 'gs um trRIl:;formlerte Stamina zu hanrlelu. 

1) Eine ganz ~l ich gemtete gefii ll te Vlll'iet.'it bc·j N igellfI " (IIIfI1S('~lI(t häufig 
IruIt iviert. 
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Rntlotr Schrötl ing r.28 

D. Die Trl1m der Dc>lphlnieen und ihre Bezl hUDO" '0 zu Nigc7l(J. 

Ieh geh zunächst oine knTze Zusammeufassuug 1111 erer bisherigen 
Ergelmiss • welche zugleich als Charal<teri lilc der Tribus und ihrer drei 
Gattungen weneu lllag: 

1. Der Charakter der TribU8. 

K e Ich pelltamer nach 2/5 , mit dem uDpaaren Kelchbhttt 82 median
biuten, (lieses helmig bis o-espornt 

Kr 0 n e, der Anlage nach oktomer, mit tlem Kelch median ymmetri ch 
zllsammengeordllet : vor dell 2 vordoren Kelchblättorn 1 und ':1 nn tl vor 
dem metl ian -bintel·en _ stehen Paare on I\rouprimordien vor den bei den 
eitHchen uUlI SeinzeIne. CElltstehungsfolge wie beim Kelch nach ~/~•. 

Je zwei ein Paar bildende Primonlien cut tehen imultan.) 
Kronanlage rein dialypetal orler partiell sympetal [cl. h. je zwei 

ein Paar bildende Primonlien si11(l kongenital 1t1iteinandor verwachsen, 0 

dass nur f ü u f voueinautler getrennte (episepale) Primordien ent tell n1
Die Krollblattlllllagen in der erwach. ellen Blüte ungleicllurrig nt

wickelt.: die beiden median-hintereu (= Spornp t..'l.la) al · Houi~b liitter aus
gebildet; Nel tarien tascheuförm ig, ba al, zu weiten bis schlanken Spol"llen 
ausgezogen, die e in das helruige his ge pornte uupaare Kelchblatt ver
enkt. Di · e Spornpetala 'üzend oder gestielt, im Falle plutieller j'mpetalie 

vollstiwtlig miteinander verwachsen, so dass die beitlen Jätter znsam 1I10U 

nur eine Spreite und einen Sp l"ll zeigen . - Die 6 fibrigen cnt
wetler vollkommen latent ouer zu fnnl\tionslo en , kaum fllament/an gen, auer 
peta10iden Bllittchen ausgehi.1 tlct. Selt uer die 2 seitlichen (vor Sol. und 
";,) VOll illlllJi hel' Grö e wie die Spornpetale, dann aber nektarstel"il und 
uu"o·p r llt (vgl. Dcll'/n"llium) . 

A d r 0 e c e u m l~-(jO 'tamina llirulig mit 0 viel StaulJzeil n, als 
I ronprimorcli n cn! teilen, au t1i ..6 anschlie 'Iltl (also mit 8 oder 5). 

Gy n e c e U 111 • t t tUl'k retluziert lmum je mehr al f) Om·pelle; 
in der ReITel 3 oder ein . Orieutierun)' variabel. - Carpelle frei, I it 
zwei Il lru·"inulen Reihen zwei-integumentigcr anaLroper Samenanla<ren . 
Balgfrüchte. 

LaubLl tt p:\lllll\t, g Japl t jg tief geteilt, Belten Segmente gestielr, oft 
durch wiederholte Spaltuug in scllma.le Lacin ieD anfgelöst.. Infloreszenz (soweit 
l>ekulJut) in echten 'l' rallJwlI (rliese 7.uweilen durch i:>teriljlilt der nuteren Tl"ug
bltltt et· u.rl1lblülig). ßllil ensLiele mit 2 Vorblättern. Wuchs einjährig bi parelln. 

2. Gattnngsunterschiede. 

A ("" II i I /tll/ u nd J) r.l]l " i 11 i ü m. 
Kl·onanlacre c1ialypetal, die ueidell median-hinten stehenden Spornpetala 

zeigeu d nUich 2 , pr 'iten und 2 Sporne. 
AIHlro '('e lH!1 IWlII drolll 8·zcilig 3-f> tam illu pro Zeile. 
Clu'pelle i.lI llci Hegel :3. 
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Der Blüteobau der zygomorph n Rn.nucll]nreen et('. 

c07lUum. 
Die beiden Spornpetala stct vollkommen frei, viel Ideiner als 
das ge porute Kelchblatt und in die an langen, schlankeIl 
Stielen ga n z versenkt. Die übrigen l{ ronblätter fehlend oder 
reduziert. 
Delph i niurI1. 
Di eiden Spornpetala meist yollkom m II frei UIId "itzenu, 
Sporne in den Kelchsporn ver, enkt, Sp!'eiten ex ert; die heiden 
seitlichen Kronblätter (vor St. Sr, zu "enagelten, nektarsteril n, 
IIll gcspornlen Blättern ausgebildet. Die übrigen 4 Kronblätt r 
felllencl oder reduziert. 

Selten die vier obel'ell . ro n lJ lü.t.tel' an de r Ba. is mit ihren 
Rändern leicht zllEammenhilncrond li nd danu dia tlpornpetala 
oft kuI'!: gestielt (.9 Staph~ ·ag,.ia). 

(J01tRolidfl . 

Kl'onanJage partiell sympelal, die heid n Spornpetala \'ollstän llig in 
ein Blatt mit nur i uer Spreit nnd nur einem vom verwllch en. 

Andro c um anti11rom 5-zeilig. - 3 elten f» Stamina pro Zeile. 
earpell in der Regel nur in, 

Das einzige Spornpotal sitzend (zuweilen 0 be rh a l h der HOl1i~
tasche genagelt, dann aber Nagel mit g flügelt). nur cr porn 
im Kelch porn geborgen. Spreite . 'ert. (Bei genagel tem Ulatt 

ft nur mit II l' Spitze.) - Alle übt'i~en Kronblätter 111 j , t 

fe hlend, seltener reduziert, nur au uahmswei 'e nach Art. der 
:porn blätter Ilusgebildot. 

Absch l us und Verg l e i ch m i t Ni,l} l!a. 

Die Gruppe der zy yornorphen Gattungen gewin nt dadurch, ein " wir 
die Blüten aller auf rI n gleichen Grnndplan zurückführen können, holt 
Einh itli hl'eit. Die Gcsetzmiissigkeit dieses <remeiusnmell Gru nuplanes i 't 
zi m1ich eigenartig. All Formationen sintl inanucl' 1\P rponiPrt. ur 
inen 5-zähligen Kelch folgt eine -zäh lige Krone uml ein 8-z il iges 
ndro ceum. Der ebergang on der f)uincuncia.lc li St llu ll g zur % Stell ulJ g 

wird durch die Krone hergestellt, deren 8 Glieder ei nerseits ill ~/:. Ordll un r' 

vor den • epalen entstehen, andererseits dieS. taubzeilen einlei en. Weiter 
ist intel'es ant, ua die beiuen Kreise, wolcho pla tisch medianzygomorplJ ge
worden sin d, in dieser Anordnung schon meclian- ymmetri cb zu. aUlDleu
gestellt sind. Um so höher Bedentung gewinnt es, uas~ sich Jer gleich· 
Gru ndplan nur bei einer einzigen nnderen Ran unculaceensippe au
gebildet hat, und zwar bei derselben, I ci der wir all c h das TI 0 n i g
blatt gle i c lt ar ig gebaut fand n: bei ~Yirjf'''(/. E unter cheitl t ich 
im Grundplan der Blüte VOll De1lil,inilllil nur dadureh, ela da GynoeceullI 
we n iger reduziert ± synlmrp uull oft ziemlich unbestimm t uegrenzt i t 
(l -5). Sonst vorhlilt sich alles gleich; sctbst Llie Entstehungsfolgo dol' 
8 Kron blätter ist nach P ny crs Beobachtung hier die gleiche. 

http:f)uincuncia.lc


30 Rudolf Schrödinger. Der Blätcnbau der zygomorphen Ranun('ulaceen etc. 

Ziehen wir da. alle in Erwägunrr, so mü en wir auf eille nahe Be
ziehung zwischen jYifjella und uon zygomorphen Sippen schliessen. Dem 
teIlt ich zunächst ein Hindernis in deo Weg. Alles Gesante gil nur filr 

die engere Gattung Nigelkl, wie sie T 0 u r D e f 0 r t und L i. n n ee be
grenzt hattell. In der Gattung Garid lla, die beute leider mit .T1gella ver
mengt wird, ist die Krone zwar aucb epi epal, aher nur 5-zählig, und im 
stark reduzierten Androeceum lä~ st sjch die Anordnung nicht mit voller 
Sicherheit fest tellell. In uen 50er und JOer .Jahren, wo man das , porn
blatt von (i}lIso1Intl für ein einJaches Organ hielt, konnten Pa y e r un 1 
Brau n, jeder nach einer Weise, (trn'idefl(( und Dm'olida genau so 
analogisieren, wi Nigella untl. Delphini1l111. Als man sich später zu der 
Auffassung ent chloss, das das C'o1lsolida-Petal zwei Blättern homolog soi, 
entfiel · diese Analogie. Das braucht uns nicht abzuhalten, den Gedanl<en 
an ein en näheren Zusammenhang rler Nigellen und Delphinien weiter zu 
verfolgen . E muss ich ja Ul nalw vcrwamlten Hattnngssippen nicht al l 
parall 1 erhalten. Die Tatsa.chen werden UJ1' Llabei nicht iel Schwierig
keiten bereiten. wohl aber die Theorien. Der Betrachtung der Ranunculaceen
blüten wird heute in der Literatur eine prinzipielle Auffassung zu rUlllle 
gelegt, welche der Annahme einer näheren V rw ndt chaft von Del}lftiniulIl 
nnll Kigella in hohem Masse ungünstig j t. 

"\ il' dürf n nicht weiterschreiten, ohn un mit dieser Auffa sung 
und den Grünelen , anf welche sie ich b ruft, nnseinandergesetzt zu haben. 

Wir unterbrechen zu diesem Zweck für oinen Augenblick den Gang 
unserer Untersuchung 1). 

L) Ich uarf nicht verschweigen, dass nRch E i c h 10r (1878, p. 171 unc} 175) 
Nigell« orintutlh orwiegend mit ei ner BlüLe K", C~ (alternierend) aufträte. Ich ..laube 
tut d ie Existenz ' olcher Blüten nicht. B o.i 11 () 11 , für den die Kr Den der Nigellen hobeti 
Inter ~e hatten, führt eine Reihe Merkmale an, durch welche N. O1"ientuh"$ und s in , 
nächsten Verwandten (Nigella8t,.,.". Moench) eine leichLe 'oudersl Ltnllg einnehmen . V n 
ein mAlternieren dllr CoroLte aber wei,;s er nicht (1 68, p. 11 ; 18(J;, p . 4j). A. B rau n 
rangier t Nig.Ua.tlnm. 1856, p. 366) unter die igl'Uen mit % Y rO lle. Ich selber fand die 
Pct.aJen bei d i 'er ippe stets in genau derselben, 'I.ellung, wie bei den oktopetalen Arten, 
nur dlU;<; hJiufig ijtnLt 8 nDr 7 oder 6 ßu~gebildeL waren ; ich 7.\ eifle n icht, dass gelegent
lich auch. nur 5 vorkomm n. Diese mi" eil uann BO stehen , UMS ie bei nicht nllzu trengeu 
AnIorderungen zu olternieren schein6IL 

.Bei Ni!JellaSll'(llfi konkurrieren zuweilen mit d fl nntiflromen 13er Zeilen erheblich die 
hurnodrorueu Ser Zeilen. AbgeselJen YQn N. hl/t'(Jllfnlin i t t1JJ.~ Hon igblntt .1 r Ni(J~lI(1.'II'lJ."!
Arten weitallS dM wcnigsL di lfcrt'Jl?:ierLe \'on Ilt lCIl N igcllcnpctnlen. Nigullu..:ltTtl711 könnte 
eine k leine rlick tändige Sippe darstellen , in welcher einzelne für die rigeLten charllkte
ri t.ische fer"kmale n ch nicht streng Tell itÄr geworden iod. - Eichier 'c1b t ' bt zu, 
tla.ss er einen besonders rege1m: . igen EiuzeJrall gezeichn L hube, und dllS8 ih m 7.ablreichc 
Abänderungen 'orgekommen ~eien . die er s ich DIcht erklären konnte. 
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11. 	Die Auffassung der Ranunculaceenblüte in Blüten
morphologie und Systematik. 

a) A l exa n ller Braun (158). Die modern Auffassung der 
Ral nnculaceenblüt geht zurück auf Al exan der B r n 1] n. Um die ein
zelnen Unricltti · keiten liie sich in seine Darstellun g dadurch ein escblichen 
haben, Jass er das Spompetal von Con 'olirla für ein einfa hes Organ hielt, 
brauch n wir un an dieser SteUe nicht :GU kümmeru . lIier intel'e iert 
UD eine prinzipielle VOl' tellu ng vom Wesen und Entwicklung gang der 
spiralig n ßlüte (v rl. be onders 1858, p. 364-369) . Die e ist in seiCleI' 
Aufia ~ un ein ei nheitliches Gebilde dessen 'e tzlichkeit ans chlie lich 
auf der, piraligen An nlnung J erllht. Die Unterschi de tier verschi tleuell 
BHitenf rmen beruhen auf der Verschiellcnartigkcit der Div rgenzwinl, 1. 
Den ursprü nglichsten Fall stellen uach seiner reinung solche Blüten vor 
wo alle Organe in unbestimmt begrenzter Zahl vorhanden und ohne 
Pl'oscntltese, j a au h obne absatzweise Aondernng de" Divergellzwinkel auf 
einer kontinui !'lichen pil'ale allgereiht , lud (('(,ll/ell/ itl/i/s). Von ua füh!' t 
die E ntw i klunO' weiter zu Blüten, wo einzelne "Ab chnitte der "Motamorpho e 
ihre Tliellerzah I z kli ch begrenzt haben, und weiter zu leben, wo in dan 
ver cbiedenen Abschnitten auch verschiedene Div I'genzen sich ullsgebildet 
haben : 

C'on.soh'da (Garidella) K% I 0/0 !A'/o CU/s) 

TJellJhinellu11l NigeUa X'I.! 01. !A% 
laphi~((grift, 1 i,fJella,~trllm K'/o l 0'1. 1A 1 .. _ '"1", 

Dill'ch Ein chiebu ng von Prosenthesen n tand dann Alternation 
zwisch n den beiden äusseren Kreisen (]laltnnw!lfs) unu chlie slich 
zwischen all eu Kreisen (Llqllilc[fia) . Diese Blüten vermitteln den U ber
gang zu tl Tl echt euzyklisch n BlUten. So weit A l 'a u uer Braun. 

Er Jegt, wie wir ehen, noch Wert auf nterscl1 iede in den Divel'gellzell. 
die nur mehr halb Grade betragen und weder das Leben noch die Ge
stal t der Blüte beeinflussen ; er betrachtet das Du rc h lanfen dor Spirale 
das Beibehalten deI' gleichen Divergenz, weil es das Einfachere und Ein
heitlichere ist, auch als das Ursprünglichere, ohne danach zu fragen, ob eUe 
Begleitumstände, un ter denen dies Einfachere und Eil1heitlichere auftritt, 
die Ursprünglichkeit aoch verbürgen. Das waren stark formalistische ZUge. 
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Geratle an diesen hält die Blütenmorphologie fest obgleich we Tag Jel' 
itl all ' tischeu Spil'altlJeorie orbei sind und die ur prüngliche Einheitlich· 
keit tier Rannnculaceenblüte längst nicht mehr über alle Zweifel erhaben 
i t. Die starken Seiten seiner Darstellung, 41as s tr enge Acllten auf 
Konstanz nutl esetzmässigkeit, wo immer sie begegnen, faluj 
weuiger Nachahmung. 

A. B rau 11 wäre es nie ein gefallell , spiralige Blüten in tlenon ge etz · 
mässig begrenzto Kreise vorkommen, als azyllisch auszuO"eben. 

b) Ei ch l er (187 ). E i ch l er steht zunächst auf dem Boden (leI' 
B r aun chen Ideen. Au h für ihn ist. die spir liga Blüte von allem An
fang an ein ei nheitliches Gebilde, und die BeU'ach Ullg der Divergenzwiul,el 
steht auch bei ihm im Vordergrund. Zugleich cbafft er eine Auffassung. 
welche heute noch dio Bliitenmorphologie beherrscht. Er identifizie rt den 
"ogensatz zwischen q u i r I i g und sn i r a I i g anfgobauteo 

dem zwischen zyk l ischen un d azykl i schen Blüte n. 
sp i ralig BlUt ist in seineu Augüll /luch azyk li sc h , 
z y k li s eh gelten erst solche, wo Ir Ich- uull Kronkreis 

Blüten mit 
Jede re in 
als h m i 
mitoi nanller 

a lterni eren (etwa Jsop!}ntm). Das hängt mit Eich l ers hart ver
foc'htener Uebel'zeugnng zusammen, da s für zyklis ho lü ten Altern ieren 
der Kreise typi cLt sei. Ich habe hier nicht zu untersuchen, wie weit dies 
Au(fassung bei and ren Angiospermenblliten sicb bewährt. Bei tl n 
Ranunculaceen ergibt sich zunäcbst die unliebsame Folget dass nicht, nu r 
IJ.o/l(Jbo17ls und Idollis, sondern auch al/Fidel/n, Nigeltu) AC(Jl/itlll71 unr1 
De(pliiu i ll/ll als azyldisch bezeichnet wenl u mUs on, obgleich bei allen rler 
Kelch, lJei den letzteIl vier auch tlie Krone eUlen geschlossenen Krei yon 
bestimmt begrenzter Gliederzah l vor tell t. Nicht minder missli h ist os, 
uass ganz gleich gebaute Perianthe das eine fal als z y ld i sc h 
(ISOjJ!Jl'lIIl1) , das andere Mal als a z y k 1 i s c h (Iff!l/rd){)7'ns) bezeichnet wenlen 
müssen. 

So weit handelt es ich nur um terll1inologi che nzukÖ ll1mli hl iten. 
Da.bei bleilJt e aber nicht. Weil Ei '11 1 e J' diese "rein piraligen" Blüten 
auch fUr ,azykli sch lliil t, sucht und fi nd ,t er in ibn n keine anderon Ge
setzn lli sigkoiten als solche, die sir.h aus der l! plral igen" Anordnung er
geben. Er heschreibt Ilnu v r leicht sie nur m\,ch Divergell zw ifll{cln. Bliit n 
nach ller Formel K'J/~ I ( "'/" j .• d"/•. . . fi nd et er bei DI'/p li i 'l1 iu/li und Z\)rrl1f1) 
Blüten nach K'J/~ I (Jo/R I.L J~/..... bei De1lilü/lil//il und Hdle&OI'lIIi , ja :l.llch 
bei Adonis. Die wirklich vorhandenon eLtnliclLlceiten und Unäh nlichl\eiten 
werden vollkommen vor. chloiert, und die mei ten Gattungen erscheinen 
varia.bler, a1 je sind. 

Die "Azyklie" dieser Blüten wird wörtlich genommen. Als ob in 
diesen Blüten noch gar keine Kon tanz von teilungen si h herausgebildet 
hätle, mutet ihnon E i c hI er zu, sie kön nten sich noch in b mizy klischc" 
umbiIlLen (1. h. in solche, wo Kelch und r rone alternieron . 

Solche hemizyklisch BlUten sucht; Cl' iu fu ' t all en Gat.tungen nach
zuweisen (Hl'lfrolI01''Il8 {ocNdlfs "bi. weilen" ; }l,i:'jrlla arientali~ "häufi r

lL 
; 
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Der BliileJlball d ·r zygornorphm. Ranunculaccco ete. '3V
'2 

Ol1,:solida im Typus ), Bei a llen tlie'en Arten findet E i ch I e r daneben 
auch noch die ur. priingliche, azykli ehe Blütel fOl'm: in besondere auch hoi 
('()II,~olida, wo el' in Il nB/' a u n :chen Flillen eine Ilusnahmsweis auf
tr tende orolle K~/. I 0/. 1A2/. er]woot. E ben an lliesen Vl rkolllmni eil 
demonstrier t er, wie leicht iu dieser Familie der Ueber f7, ug zyklischer 
zu Ilzyldiscber teIlung". ich vollziehe, lind lWDlmL zu dem Schlusse, ri uss 
hei den c:piralig ,n Ranunculaceen blüten "gl'osse Unbeständigkeit in den 
Zahlenv rhältn is. n und Stl'ul<turen" be tohe (187H, p. I( 7 und 17f>, Für 
E i c h I ers Lellre fehlt je<les Tatsachenfuodam nt. 'cbwullkungen im ,,"e 
nau eren ' Wert des Divercrenzwinkels, unbestimmt Begrenztheit einer 
spiraligen Fonuation uud Unbeständigkeit in tlou ßlütenstruktnren sind 
tlr e i ganz v rsch i ed ene Dinge. Welchen Wert überhaupt die Be
schreibung . pira liger Stellungen durch Divergenzwinkel besitzt. welche 
Bowanufnis es mi der Eie h I e I' sehen Consoflda- oJ'olie. mit den B ra. 1111 

sehen Fällen, mit der hernizyldisch n Bliite "on N'f/l'llasll'ltllI hat, haben 
wir im ersten Abschnitt ausführlich erÖl' t J't, Die einzicre ut gewäbl'
lei tete Tatsache tUe 14(~-Blüte bei IIell hoi'lis foct/dus, bel'ul1t, wie wir 
päter sehen W61'Ue n, nicht auf "Unueständigkelt der Zahlen\'erhiilrni se 

und der Struktur", sondern entstellt innorhrtlb der klar um cllriehenen 
Variationsbreite dieser Ar t als nicht häufiger, aher gauz er länd licher 
G ren zfa ll. 

Durch Eie h I e r s Schiltlerung tier Ral1llll culaceen e11l prangen wir /liebt' 
die I 'iseste AntleutulllY, auf welchem Wege die heutigen Fo rm on ell tsta lldcn 
sind, unu in welchem Zl1 am menl!all g sie 7.l1einander slel len. Die einzige 
Formfortbildun g, die Bear.h tun g tinriet, der' orschritt VO ll "uzyld ischen" Blüten 
zu sol cheli , bei deneIl Kelch lInu KrOlle Illiteinuutler ultel'llieren, ist ja uueh 
E i e h Ierb i l<ein er Sippe au geblieben, Selbst bei _Idult/:~ entdeckt Eie b l l' 

'bergänge zur Alterll anz 1 7·"p. 1(3). - Hier er cheinen di . Ranlllll'u la
c en noch Il ll lller als das, als was sie so oft be7.eichnet wOl'd n sintl , als 
. chulb ispiel ei lle!' »falllilie par nchainellp l1 t", Vergessen wir n icht, dass 
Mirbel gc ' tr'i'b gep ägt Wort weit mehl' geeignet ist , den Zustanu 
un erer Kenntuisse 7.11 lJ ezeicllllen, als den harakter einer natürlichell 
Familie. Unsere Kenntuis () mögen par enchainement zusammcuhänrren, 
die Formen der n.tur aber hahen stärkere Zusammenhänge. JeUI:! 
"familie par el1chainell1ent~ ist eine uuaufgeklärte Familie, Wol ll 
mögen die Formenlu'eisc einzelner Familien so dezimiert auf uns ge
kommen seiu, da s wir uns auf die Dauer begnilg n nlüssen, ihre Gattungen 
uurch wechselnue Merkmale Glied um Glied aneinander zu fügen; wir 
mü s cn un~ aber klar seiu , da s tler 'ystematiker, indem er dies tut, die 
Waffen streckt. Dazu clürfen wir uns n icht en t cblie sen, olangc noch die 
geringste Aussicllt vorhanden igt, einen Formeukreis in seinem Werden zu 
begreifen. B iden Ranunculaceen sind unsere Mi tel noch nicht er. chiipfl. 
In E i chlers Darstellun"" freil ich und in tl n dW'cb ie I)eeintlus.ten 
Sy. temen sieht die Lage ziemlich lJOffnungslo a us; aber Eie 111 er hat di 
R uunculacoen gar nichl in illrem lauern angefas t. Er hat DUJ' auf jene 

l~bblUldl, d. 11 k, zOOI.-bot.1l.lI . (Je• • Bd. lV, nel t 5. . 3 
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FOl'ffiumLJildull"cu geachtet, du r 'h wel he die Ranunculaceen Jüte von ihl'cm 
pil:aligeo hUl'llktcr einbii t und in ihrelll Aufbau Aehlllicbkeit gewinnt 

mit gewübnliclten zykli clwn Blüt Tl. Die Formen, die den sI iraligeu Dau 
zu wabren ch ieuen, betrachtete er n Ill' i 0 ri als p ri mli r e!l Sc h war ru. 
Gerade an solchen Blilten aber, die nicht wie ('ojltiS oder XwlLltolThim 
hinüber chweuken zu antIoren FOl'menkrei ou sonr! rll !lurch und durch 
Ranunculaceen geblieben sind llnd tr tzdenl die Zeichen starl<er A leitung 
an ich tragen, mü .. en Tnt... achen Imnd wenk.I, die Beliclltung haben fU r 
rias Verständnis der Familil'. 

A l e x a 0 cl erB r:l U 11, stets ein guter Führer, ba auch hier cl n 
richtigen Weg gewi sen und bei seinem Versucb, die Formenwelt Jer 
Ranunculaeeen aufzuldären, die zygomorphen Blütell zum AusO'llngspunkt 
genommen. Freil i h, er hat den Versuch unter Yorall selzunlTen unter
nommen die i h nicht bewährt hohen. Soll un das al halten, ein I' 

Führung anter besseren Voraussetzungen zu folgen? 
Wir hauen im ersten Hau lltabschllit t in dankbarer Benützuug von 

einer und Pa y 1'1' S unvel'glingJicher Arbeit, un terstützt durch weitere 
Tatsachen , liie cli eIl For chern unbekannt ein mussten, die zygomofJ ben 
Blüten noch einmal studiert llDd uno überzeugt, da. bei ihnen in der Be
grenzullfT dor einzelnen Orgaokomplexe, in. der stets glei hmässigell An
ordnung (leI' Krone vor dem Kelcb, der Staubzeilen \'01' <leI' Krone Ge
etzmäs igl,eiten zumg treten, die als blosse Folg spiraliger Anordnung 

nicht ver 'Uiutllicb sind. Wir wollen im nächsten Abschnitt den VerslIch 
milchen ob uns das an den Delphinieu ielernte nicht helfen kann, auch 
andere Ran ullculllceen blüten in iluem Aufbau besser zu verstehen. 

Wenn ich anhangHweise hier unsere beiden modernsten Ranunculace n
8ysteme einer Betrachtung l1uten:iehe, 80 leitell mich dabei verschied ene Griinde: 

Ich mf hte zunäcllst zeigen, dal,;s E j cb I e l' s L ehr e no c h u n b e 
8 tI' i t te n gi I t, dass die Systematiker den taktischen Aufbau der RUlt wegen 
seiner ,. Unbeständigkeit" 
für ungeeignet halten. 

Ich möchte woiter 
balten geführt ha.t. 

Schliesl:l l icl1 darf 

znr Ausmittelung verwandtschaftlicher Beziehungen 

I.eig n, z we l chen Ergebnissen dies Ver

man mit Rech t erwarten, dass in diesen 8y temen, 
eben weil sie den Blüten blUl gar Hicht berliobichtigen, an d e [. e t w ~ v r 
na. n cl ne ver wall d t se h 8. f tl ich e Be z i e h u n g e u cl 8 I, 0 cl e t1 tl i c 1 er 
zum Ausdruck kommen. 

. Prantl (1887 und 1891). Pl'anl l s System (lR!Jl, p. 55) - beute 
wo hl da.s verbreitetst,e - steht ga.nz auf dem Boden von Eie h 10 r s Lcfll·e. 
Die DelI hinien nud Aconiteu werden anf Grund des gospornten Honig ulatte 
mit Ji,(JlLlkgia zusammongestellt, desRell Blüten rast euzyklisch ind. Nicht 
besser el'geht es d '!) N i ge1l9n, die weit entfernt von Delphinllun in ~ir.e 
Grnpp eingereill~ werden, wo SOllst, abgesehen VOll jlnemonopsis, nur F rmen 
mit a.lternisepnlnu Krollen vorkommen. Au zweitem 0 te ( 1 8~7, p. 241) ge
steht der Autor elber, ualSs ie hier isoliert stehen. Aohnlichkeiten im Blüteu
ba.u wird hjor, ganz im Sinne Eie h 1 e r s, kema Bedeutung beigo106:.:!sen; der 
:-\ystematiker bebiUt sich mit anderen Mel'lGualen. Bei um! Hell l)()re Il scl.teidnt 
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r L lIli~ieh ::; t die:: Zygom rl'u li m it ~lrlui'C!JIQ nuf lon 11 UI I d c~ gpi) porn t 1I Houig
blattlls an j da uJI bring t er (f i Libr igen Gattung n i" zwei Hruppen : 

A. a) h: lerenchyml'ing im 't ugel I 111 nd, Bli itt rein! eh, I f, e II 
- z ii. h I i 0" zusammeng setz t: Caltha, Tro lli1t<s, Call iantliC'Tflwll (3-zählig), IJr{[f?,

b01"Wi) Emnthi/;. 
A. b) klerench mring vorhanden, B lät tor 3-zäWjg o(jer fl ad rig zusammen

gesetzt: Nig lla (l), Lepiopyrum, L~opyru'llt, ~opti..~ ('J, Xcmt hol"rhixa ('J, .Anß'lJwllo]J.~is, 
Actllea. 

Es bedarf nicht vieler eberlegung, um zn erkennen, dass di hier be
nutzten erkmal zur Charakten ·iernng grösser er p hylogenetischer Gruy: pen 
ganz ll ngeeig net ind . Ausbild ung von p oruen an don stets al1sgehöhltonL 

Nektarien , Selbst1l.n digwerdeu der lllattsegmen d urch immer ti efere l ei.1ung 
d r preite, Zu tandekommen eines Festigungsringos im tengel, da all es 
s ind nur Etap ell auf dem "Veg von einfacLerem zu kom plizierterem Ban b 
st immte!" Orga.ne, der füglich in i der Untersipp e eintreten un . Ein eiten
blick anf di An e m 0 tl e e n belehrt uns, dass a ll e Fort cbrit t stille!) gel gentlicu 
je in einer einzi .. en Gat tung nebeneinan der vorkolnmell I). 

D er n terschied zwischen den einzelnen er waud t'icbaftsgrup peu ],an ll 
nicht darin liegen, ob ein solcher F orschritt sieh iiberhaupt vollzieht, s onden1 
in welch er besonder n .l!'orm er' eintritt. Gera 1e diese eite wird bier anz 
ignorien. I'h will die heikle Frage, wo das einfaclte Blatt aufhört, und daß 
zu ammengesetzte anfängt aanz unberührt lassen. Mag man da in feine 
L acini n a ufgelöOlte Blatt von Nigella so oder so betrachten , j . denJalls herrscht 
bei ilim ein ganz andere T eilungsprinzip, als bei den t.erua ten B lättern von 
Jsopyrwm Imd opti3. - Wonn der ntersehied zwi eh n einfachem und zu
. ammengesetztem B lat t schon so grosse Bedeut.ung haben soll, warum verliert 
er sie, wenn pornnng des H ouicrbla,tteH eintritt ? (Delphinium und .Aljuilegia.) 
Ueber die Bedeutnng dos Spornmerkmales selbst haben wir schon gespro hell 
(p . 18). 

Am scll li.mmsten kommen die anatom ischen Merkmale weg. Wo.. P r a n t I 
l1nt er einem Sk l ere n chymri n g versteht, wi1"Cl ullS n irgends ge agt und lässt 
sich auch aus der Anordnung der Ts,ttungen nicht erraten. Bei strenger 
Fassung de BegriI1es müs te eine einheitlich ge baute Sklerenchy m cheid den 
ganzen Z en tJ'o.lzylin der Ul1l zi hen ; dann wird in Gruppe A. b 11 e Einordnung 
von Nigella Illl m · ,~ Ii ch, die VO tl opti mit dl' tens bedenklich. Begnügt man sich 
},T.igcLla zuli ebe, mj t einem aus Ba ·tkappen und interfasciknlaren kl erench.vm
brücken zusammengefii teu R in , so fl ie sen die Lei n Gruppen A. a ulld A. b 
ineinander ; denn bei den m isten bisher un ten.uchten 'I'rollit/,S- und Ikllebo1'1ts
A.rten s ind die Z llwäude des interIasclk ular 11 Gewe b s merk lich verruckt 
und verholzt. Keinesfalls a ber kann man clen Begriff des "klerencl,ymrin ges 
so nachsichtig LasseI] , dass er auf Xaltthon·hixa passte: seine Bastlrappen 
sind oneinander gänzli _h isoliert 2). 

Bei kousequentel' Anwendung der von P ran tl ben ütz ten Merkmale sind 
170n deu v i e r z C' h n :1ufges te ll ton Helle boreenlfattungen v i e r im i::!.Ystem nicht 
unterzubringen (NigellcJ, Xanthor)"hixa, Callianlhemum, Copfis) 3). 

1) 1. P"lsatilla pattm., ßastkllPpen fehlen; P. lIernaliß, ßnstkappen vorhanden; P. 1I11l
guri. und p,.aLen,.i.8, ßlistkllppen und klerenchymbrü en schli eAA [\ ein meclum· chen 
R ing (1'l'1eyer , 1 - , p. 17), - 2, R.anunctdlU: alle "tufen von ungeteilten Laubblüttern 
bis zu olchen mit gestielten 86j,'1Ilenten. 

2) V rgL für Nigella, T rill7iua, IIrll"boru~ : M , e r (1885), für Oopti~ und X""d/lorrMzr, 
meine eigenen Ausführungen (Abschnitt TTl D, p. 48), 

3) Ich halte mir vollkommen vor Augen, das ' es rade in guten phyLogenetischen 
Systemen oft gar nicht leicht is t" die Hauptgruppeo so zu diagnostizieren, dllAA alle 

5
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3G udolf Sohrödinger. 

Kaum glUcklicb r val' Pra ut l bei den A ne m onee Il (1891, p.61). 
Au h bier werden die Hauptgru ppen nul sehr b edenkJ jch Merkmale gegrüml t . 
Da erst . (. 'a mi t 1 oder 2 I II (rumeuten) r ich t bei J n Hell ebort!en knap p aus, 
um LCji/,oji!l1"lI1n Rohb. VOll JsopYl'um generiscb zu trennen , cl - ud re (Sa. blln<Tond 
oder aufrecltt) hälL bei Adonis Dur ktionen auseiml.llc1er un musste bei 
MyoslIrus erst znrecht gedeutet werden. 

c. D e I p i no (1899). Ganz anders LasAt D 0 I p i n 0 die Sacbe an. Er 
legt dl:'l1 Hauptwert auf die Nektarien und Bltitenstände. .Er macht aus 
Oimicifuga, .Adap,a ; - anthon'hiw' - Copti'"1 hopymm,' - nyd"asti wegen .J 

ihrer Trauben mit vorblalLlosen BI üten einen besondOl'eu 'tam ffi (C i m i c i f u ga e) 
\lud gl iedert deu Ro t ollll e Rücksicht auf die Art der Placentation nach 
Nektarienmerkmalen (Grub, Tasche, beschuppte Tasche, röhriger Becher, Sporn). 

Anemone, Cle1ltatis 
Auernoneae = 'j'/j(I /. j('lrtt1'1!" p"Malilln.

{.-L E,·anl ld.\ 

P"oUi"., 
~______--1~________.______~ 

-r; pu/rn" . Batmc/ti'.m A fy o8'!.l)'1tG 

(}r.ltha I 
,--------------~~-------------~Ra1i1t1I cul'lt .~ Hdl~'hnrllR EUr U1l11"11('Jnlu....>l 

§ 0 pis(.()lcpis J 
_.---~--:~ 

Nigella -tf (/fJ ll i ., --. 
De/phi'l i",,, 

;;;;U-i/-egia-- >8;;;'··-d-a,-,J-CQ-'"-it-um- - , co";;;'- - '. 

Wenn De I p i n 0 die st renge Trennung der H lleboreeu und nemoneen 
au fhebt, so ist Ja lücht so schlimm i aber Formen, wie Nigella und Delphirri1l1n, 
ans solch D, die gleioh ihnen vielsarojg ind , übel' solche hinweg ableiten, bei 
de nen strengste Einsamigkeit hereditär geworden i t, dl's dürfte doch Il icht 
angehen. 

Auch wenn De l p ino inen wichtigen Gegensatz darin sieht, ob nie 
lütenstiel in tr ubigen Infl oreszenzen Vorblätter tragen oder nicht, so wi rd 

man, wie cli inge hier li egen, keinen Allstand daran nehmen. Wenn er 
aber in niesen Gegensatz auch j Olle Gat tnngen einbezog, bei denen sich traul ige 
Blütenstände nicht ausgeb ilde t habeu, und diese Gattnngen alle in engeren 
7Jusammenhang bra.chte mi t denen, in deren Trauben die Blüten tiel Vor
b lätter tragen, so lag dafür kein zureichender Grund vor. 

Dem Grundplan der Blüten wird au h hier jede Bedeutung aberkannt. 
Man beach te nur, wi von Trolliu8 her übet· Batrachium eine alternierende 
Coroll e bei FJUJI'anullculus si h ziemlich gut fix ier t, b i Nigella einer episepalen 
Krone weicht 1lUd b i Aquill'fTla wieder auHaucht.. Das ist eine Jast unheim
li 'he P I. stizität. An den Grundp lan der lüten hat De I p i D 0 gar nicht 
geda.cht. 

Das et as flüchtig hingeworfene System des geistvollen Biologen ent
h" lt glückli he Gedanken. Soweit die Morphologie des H onigblat tes in Be
tracht kommt, ist di direkte .linie von 'l'l'Ollius zu J.,rigella und .Adolds organ 

Gattungen umspannt sind. Die Schwierigkeit; ent teht aber d!LD.D bei den zurii :1rgebliebenen 
Gattungen der Sippe, die dem gemeinsamen FOIlll okreia, a lll' dem auch andere ippen 
hervorgegangen sind, noch nnhestehcn ; nicht bei 0 vorgeschrittenen Formen, wie Nigella 
und X 4f11}i<)T')1'Lza, wo cl ie hnrakt rmerkmale lloch chon auagcbildet ~ein ru Ül!sen. 

pby] • 
gestnIl 
Lini . 
W iff, 1 
Isopyn 

chiedl 
wi rd J 

zu tan 
el gt 

r. 
Wie In, 
baues 
die MUi 
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phyletisoh unzweifelha.ft riohtig g zogen. Die I dee aber, d ie ganz anders 
yestal teteu Ilonigblätter von .Anemone, }i]ranthi, HellebOI u,s, quilc.gia nn cli se 
L inio an allen miiglichen P unkten anzu '"liedoJ"D, \va.r ein bedenklichEn' Miss
p-iH, und die so auHalJ ende ehnlichkeit der HonigLlä.tter bei Helleborus UDc1 

Isop!Jrwn durfte g (·a.de in di e se m System lli oht ig noriert wer den. 

Wir ehen in diesen heiden modernen Sy ternen der Reih e nach ver
schiedene Merlrnlale in den V rdergrnnd gerückt; der Auflr 11 J er Blüte 
wird o eide Male beis ite geschoben. E lommen Ilnbefriedio-cnde y teme 
zu taud , in denen nicht einmal die Merkmal , auf die das Haupt,yewi 'hL 
gelegt wird. zu ill rem Rechte komm n. 

Den Unuefangenen lcann die er zweife llo Mis cl'fol'" nich befremden. 
Wie kon nte man sich Hoffnung machen, ohne Borücksichtigun" lies Blü teu
baues Ofllnung zu schaffen in eLuem FOl' ll1 enluei , J er sich gera,(le durch 
4lie Mannigfaltigkeit uos ß1üteu b nes au z i hoot? 

http:unzweifelha.ft


llI. Entwicklungswege bei den Helleboreen. 

Wie wir im vorigen Ahsclmitt ges hell hauen, berullt die heutigc Be
urtciltwg der " piraligen" Ranunculaceen 1.>1 üte auf der fu nrlamel1 talen Vor
stellung, dass die e Blüte ihrem Ursprung nach ein einhei tliches Gebilll 
sei, dessen Aufbau durch ein spiraliges GCi'ctz beherrscht wird. Zur Zei t, 
als diese Vorstellung en tstand , . ah man n ch in deI' "piraltendenz ein dem 
Sprosswachst11m il1lnlanclltes Prinzip lin d in den aneinander "ereih ten Blatt
form tionen de t' ßlüte eine Stufcll foloe durchweg au f s te i ge n de r Meta
morphosen. Die idealistisch Spil'31theorie hat länO'st ihren Zauher ver
loren , un d C:line Reihe wichtiacl' Tatsachen 1) drkiu ' t un 7.U der Ueuel'zeug un g, 
dass in der Ramm ulaceen l.Jlüle zwei nr prüugli h heterogene Komponenten 
miteinander v rbunden 'iud : 

1) Der eigentliche BI ü t e n k o nu ,der anf seiner Fläche mit Sexual
orgall n lücht besetzt ist, in seiner Ran dzone aber mit IIoni gblättßrn, die 
durch Umbildung aus tauhblättel'l1 h rv J' O'ehen. 

2 da Per i a nt lJ, das aus transfo rmierten Lallbblättern bestellt, die 
Dll ter VcrwcbtnnO' ihrer teilung VO Ill Stengel hel' an deu eigcntlichen 
Blütenkonus heranaerücl,t iod. 

Ich hielte es für nnvorsi htig tlel' nun folgcnden Untersuchun g tIer 
Stellungsv rhältnisse diese moderne Aulfa sUlI g wie einen UIlum tü lichen 
Lehrsatz zugrun<le zu I gen ; cl ,un die Ta achen, mit uenon wir uns hi er 
beschäftig II wertlen , sillt! gerauezu ein letzter Prüf tein für die Richtigl<eit 
dieser Aufl'u. sung. Wir uürfen die prim itive Ran unculaceenblüte von vorn 
herein weder als einltei tliches Geb ilde. noch als Fu 'ou zweier hetero rr ne]' 
Elementc bet.rachten, sondern mii n die einzeln n Teile der Blüte, For
mation um Formation , j('dm in einer igenen Gesotzlich}mit stullieren, 
Sollte etwa he tilllmten Tei l n ti er gar al l en die "leiche Art der Hesetz
mäs igkeit innewohnen, so mus. "ich das bei der näheren Untersu 'hnng vou 
selb t ergeben. Wir begin nen mit den Perianthen, 

1) Die hier in Betracht kOlDmenueD Tatsachen finden j h, il1l verscllicdenartigaten 
Sinne beleuchtel., bei: .Payer (1 854, [I . 245-2( 1) , Bai ll on (1863, 1808), Coc b e l (I 6, 
p. 217-229; 1.00, p. 152 u. (26), Dr utl e (1' I, p. _41) , Pran t l (1887), Ce l akowsk 
(Böhm. Gescllsch. d. WISS., 18aa, J tlOOl, K. f; c h ff Tl i t, Ueber die Nektarien uer RUnllll 

CU!al·Ut.:!J (ll1uug . -D js~. Erlangen, H10J). 

Dei j 

varietät Wt' 

h 1rrsrhl'I1i1 
5il'h ,111:, 2 
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A. Die Perianthe. 

Die öL l'wiegl'n(le M hrzahl der Perianth , tellt b ·iden llelleboreen 
fiinfzälllige gesch lossene Kreise dar, die (lUll1 cuucial nt!ltehen \lUU • irh 
IIlol'phologiseh von uon pentamoron Kel bon unt! Perianthen anderer All gio
, pel'menblüten nicht. unter. cheiden. Diese Form feh lt bei keill er Ga tu n rT 

gän;t;licb und i t ei mehl' al zw i Dritteil derselbon strenge kon tant oder 
doch weitaus vorhelT ehen u. 

S trenge kow;tR ll t : rOIl.~olid.a, Dl'.lphinium, .ill:unit/l1/t . Nigella, ,aridclllC; 
A'l"ilt'(]ill, Xantlwrrltixa .. C'allifJtltlzell /ll1n (:') : nahezu strenge k stant : 1fr>{hhol'U',
weitaus vorh errschend: lsopymm, Ll'ploJlyrulil 110 wohl auch ('Iljlti.s ; endl ich 
bei einem Dritteil der 'Prolli/ls-A teTI. 

Bei ActaNI unel imir-ifllgrl treten nehell uen pentalller n Perianthen 
varietät weise auch tetramere R.uf, und zwar 80 häufig, t1ass sie a1 01'

herrs henu uezeichnet W 1'(len könnten. Da nie e totr::lIueren Perianthe 
sich aus 2 dekussierten Bla.ttpaal'en a.ufblluen, rlel' Wechsel zw ischen vier
und fünfzähligeu B1ütenhül1 en bei Ha le verwandten FOrln n auch in anderen 
Allgio, penuel lsippen bäufig iSl, hat elie er Fall nichts bes nd ·rs Auffällig s. 
Solche t.etramere Varietäten sollen aueh bei IsoJl!JJ'/IJ/l, Ll'plopynwi UUU 
C'ojlli:s neben den dort vorherr chen uel pentarn ren Prl'ianthen vorkommen ; 
keinesfalls si nd sie dort häufi'. Relativ öfter finden wir bei tliesen Gat
tungen sechszählige Perinnthvarietäten, die ich wie hei den zyklis hen 
Blüt n aus zwei al ternen Dl'eierwirtelll a.ufhu1Ien. Emllth;s zeigt dann elen 
Fall, da s wenigsteus in einem Teil ller L;attung (}!,. ltiell/afis) dic~e bexa
mere Form vorherrschen tl gewortlen ist. • oweiL haben wir lIoch ]{ein Vor
kommnis gefunden, du nicht uei und ren Angio pel'menblüten sein lla
logou hälte. 

Es bleiben un uo h die (1attuug Calf}/fl, und zwei Dritteil aller 
'frollius-Arten J), hei denen die Perianthe uu be timmt be"renzt sind (5 iJis 
12 und mebr Blätter) 2). Wenn man die räumliche Anordn ung bei einer 
grö eren Anzahl prüft und sich dabei frei hält von der Neigung, d'ejenigen 
Fillle, welcllc sieb U111 ]eichteslen schematisiel' n la seIl , für di wi htigsteo 
zu halten, 0 lTIU , Blall zu cl r Ueb I'zeugung komm en, duss hier ein iJ
stimmte Form tler Gc:etzmäs, igkeit Dicht. zur Ausbiluu ng gel:lUgt ist. Ganz 
allgemein gilt freilich (He Regel, dass (li erstell B1älter An dll u, au die 
La biJlattspirale buben und ihre ~/ On10 ung fort 'ctzen 3) ; auer längstens 
beim G. der 7. matt wirtl auffällig, dass die späteren Blätter elie Ordnung 
ni ht stl' og einllalten; io treten nicbt, wie sie na'h ~/6 Ordnung sollten , 

1) Das 111 00 typL he _1I&,mwIIIJJ~i.f 1Jl<u:fophylla. uns sich ganz ähnlich zu verbRlten 
ch(,lllL wie die hier hesprochenen TrvlliIl8-Arten, I 'C ich \'orliiufig beit;eite Hier, wo 

es sich um die .'rundl 'ung der u ffM8Ullg handelt, dürfen ollr Fonn n heraogczo'en 
werden, die d r Unler~ul)hung in nusgedehntf'rCIll l\l!\fl~C zugänglich ind, 

2 TI'. el/l'op" ell~, ll4'i"IiI'U etc., auen TI' . lilatuw3. 
3) Au die determinierten Perianthtl zeigcn,.oweit cli mir einer müte nbscliliessende 

Ach~e LaulJblätter trägt, An chllll' an clie '/~ 'pimle Üeo< SLengels ( G<tI'idcllu, NifJdla, 
lJfll~bl)""$ , 
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vor Blatt 1 oder 2, sondern erschein n etwa gegen eUe ui sen Blätt r n 11111l 

vOl"Ullcrehenden Lacken verschoben; je weiter ruan 01' chreile t, desto ge tiun 
nauer treten die Blätter in die Lücken , die i:l ie vorful(len. Dies fler all  ,'!.rl' t 

S meine Vrlallf. Im ei nzeln en herr cilt ziemliche Mannirrfaltigkeit. Oft :,; h' i 
wird die 9/S Ordn ung SCllOli lange vor dem G. Blatt gestört, die ptUeren 
Blätter itbcrsprincren oft eine oder mehrere Lüc1{cn 1) und beset7.en an leI' 
doppelt. Zllweil n ent.. teilen Anordnung u , die mit spiraliger Stell ung 
keine Aehn licllkeit mehr haI en. sind hei ('aItIm Fälle gar ni cht selten, 
wo in die l ei len Lücken zwi ehe n Blatt 1 ulld 2 je 2 Blätter mit auf

eigenuer Decku ng si '11 einschieben. Wirklich Gesetzmii!';sigkeit tritL erst 
dann ein, wenn diese Perianthe i h durch, tar!< Red ul<tio n auf in on ge

Ilei 
Fot 
zahl 

sehlosseneu Kreis "grenz 11. E komme n tlann di Iben pelltameren 
Perianthlo'eise zu tand I ,lie hei tl '1 1 Illei teu Ga Ull ugen weitaus vorherrschen. 

PU II 

j, I c 

Der Fall beget,YTIet IJei ra{flta varietätsw i' ehr oft uud i t für ei n Dritt jl ril l 

teil der Tl'ollim: -Arten typ isch ~). 

Sow it oie Tat aehen. Sie telten im hesten Ein kl ang !lli t J er Vor
t lInng, dass liie Periallthe ihrem Urspru ng !t ach Lall bhlatth üll 11 sin(l, die 

' ich erst im Laufe der Zeit Ilem mit S xual rgancn 1 esetzlen Blütelll<onus 
angeschlossen haben. - Di PerillntltlJ I,' tt er M ten Ilaut die 2/;, Stellun g, 

Inl 
TI I 
,\ oll 
In il 

lIlit der illre BHittcl' illsetzeu, h ,. elit är vom Stengel mitgebra ·ht. An d l' err 

Hallllzone des HJüteukOll ll i:l a.ber nuden ie alllicre räumUcL e Verhältnis e \' ()r 

vor; dor t bl iben IHe int I'n odial 11 StreekuugclJ der Ach e aus, di e ra . I 
eintretenden. uperpo it iollen würden zur y 11 f.änu igen Deckung tier älter 11 

Blätter dllrch IU j üuger 11 fiillren. S woh l Jer lCllosDen 'hutz wie die 
ReIJauwirkung' flnt l n he CI" Fönlerung, WO I1I1 diese Deekunrcll un ter

die 
eint! 
In i 
Are 

IJleihen , UD I es h nn (Iarom nich t, überraschen, we nn <l ie llJitgelJraclite \I' i ll 

Stellongsge voh uheit 
definitiven Ordnung 

in 
bei 

diesem Sin ne l110difiziert WIrd . Der Mangel in er 
den no h nnbegrenzt u P rianthen würde uahi n 

IJ"iJ ~ 
ind 

aufzuf, en sein, da (li , beiden wirk ame n Faktoren, die alte Stelluu gs
gewohnheit unu (leI' E inflll der n uell ßecliltgungen icll noch nicht ill s alls 

Oleiehgewic1tt g 'etzt bauen. Der FOl' t~an g de hier eiu geleitetell Um i ·t 1 

formungs! rezesses wurde bei deli mei tell Arten durch clen Eintri t sfarl(er s t i 
ReduktiollOll überltOlt. Da a1lf de n Lauhl 1atl tengeln der Helleboreen ullr h iIll I 

wegs % SleUung Itp.ITscltt. ist es ullr heure iJli cb, (las ich bei den mei tell be r~ 
For meu 2/" rerian t11e deterOi iniert habon. DeI' Mangel einer tlefin iti vell alt 1 

Ordnung in lien unbe~renzlell Perianthen macht aber das gelerre ntliche fllI 
Auftreten anderer Zahlenvarietälen ebenso ver tändlich; rIas gil t besonders lIiell 
für die hcxaUlere Form, Ila ja da' n. BI' tl fa t iru mer mit dem 1. und ~. In 
halb und halu in Altel'lIati Il teht, so dru:R I ei cl r Redulüion auf 6 H1iitter onlr 
zwei trimere alternieren II Wirt ,I fa t schO ll gegeben iml DiagI'. VI . ich 

Das Ptlrianth 1I r liell hol' en entbehrt Cll 0 in Ller ur prü.nglichsteu 
(-}e talt, in der wir s kennen, jeder strengeren Ge 'etzmä igkeit ill Zah l 

lin d 
tu 

VOll 

1) Ci n BeiSl i\dr, hl'i Uoeb 1, l S8ü, Taf. Xli, Fig. 21 u.22. Sill d 
1) Tl" . Jilllli aU,i , 1(1.rIJ~, l"tiullh'(, .L1·f/; ·/,ud. hen 
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uud Stellung seiner Oli der, es unterliect ahcr friihz itig starken Reduk
tionen unu hat ich auf die ew W> re bei fler IehrzalJ.l der Haltungen in 
tren~ 'esetzmä igen Fonnen determiniert die .ranz unu gar deueu 

gleich 11, die wir auch uei zykliscben Bliiten findell . 

B. Die eXllul'fonnationcII. 

Für di Perüwilie cler Helleboreen fanden wir e Ch1 raheri ti eh, da 
hei ihnen im ur vriinglicben noch unreclLlzicrten Zustanu eiue tfuuUge 
Forru <ler At ordnung fehlt. und dass illl reduzierten Zustand ihre Glioder
zalll treng begrenzt ist. DIe Sexualformationen hieten in die en beiden 
PU l.lkteu eiu ganz anderes Bild . BestinllUte Begrenznn tr der Ciliederzahl 
ist e l t en. di ri'umliche Anordnung rIer .'J1i dcl' zei~t , uer seil II in den 
primitivsten Fällen eine klare Form der (tesetzllllissigl<eit. 

Die r. y u ö c e e n. Zunäch t wenif,(e Worte übel' t!a. Gynoece ulll . 
Im Gegensatz Z1I Jen auch sonst rückstänt!i~en Anemoneen ist bei deu 
Helleboreen die Zah l lier CUI'!)ello schon früll starken Reduktionen unter
worfeIl. Doch fint! LI ~ ich auch bei vorge chritt nen Ga.t nngan n eh Arten 
mit 10-12 Fruchtblättern (l\Tir/ellrt p. p.), uot! strengste Konstanz wird elten 
erreicht (rOll ·olidrt) . Für die Elltwi klun l-( de Dliitellbaue bl iLclI die e 
\"orgünge ohne Folgen. Als letzt entstehende Glieder 1öllrleu die Ctu[lelle 
die Anordnung rler anderen, vor ih nen angelegten ÜI'f,une nicht mehl' lle
ein tlussen lIud sie siu t! ihrers its von diesen ,,'iedel' ziemlich unabhiingi '. 
I n ih rer Stellung am freien Ende des ToJ'u ' ha I n si .in geschlossenes 
Areal für sich, wo sie sich ziem lich frei rangier n können. Nil.ch. tver
walldte Gattungen verhalten sich oft ganz verschieden (Collsolidrt G1 • 1>f'l
philliil/lt Os). Wo die Carp lIe DO h in ursp rülI 'rUche!' Vielzahl vorhandeIl 
sinu, tzen .' ie dou Iich ~lie Ünlnung de Staminal ystem fort. 

Die An cl r ö ce e n. Wir halten uns in el'ster Linie an die so w it
~ U 'ofwiegentleu DlUten mit '1/ Perianth. - Das erste, was uns auffällt, 
i t, uass die An(lröceen illl ehroffen G gell atz zum Perlanlh nie b 
. ti 1lI III t b gl'e n z t 'ind, au h daull nicht, weun ~ie statt . piralig in 
sim ultanen Quirlen auftreten; rlie Zah l Iler 'Virtel i t dann unlle tilUlUt 
begrenzt. Da .Aquih:qiu 6-10, Xal/{/wn'hi:a 1- 2 pentum re, mit einander 
1t rniefende Wirt 1 bat, und iu diesen Rlüten auch tets 5 Peri. nth- lIUU 

f) IIoni gblätter auftr teo, so rsclleillen sie, abgesehen vom Gynoeceum, lias 
nicht immer rein fünfzi.ihli~ auftritt, ganz aus i OI1101'en Kreisen aufg .haut. 
In diesen auffalle lI d ab a eloitctcJ1 Fällen ist die räumliche An
ordnung b i Perianth und Androeceum die gle i che. - IIieran sch liesst 
i 'h COl/sol irll1, wo ich vor jedem der 1) Sellalon due Staubzeile aufbaut, 

und weiter (;aridel /a, wo mit den auch dort vorhandenen 5 a.otidromen 
Staubzeilen 8 hOlllOdl'ome Iwnknrriereu. Da. leitet hinüber zu elen Billten 
VOll igel/li, Delph i'lli'Um. und Aeu/l.it/l/ll . wo die Autlröceen echt 8-z ilig 
sind unu zwischen Perianth und Androecelllll llllsp;e prochene Anisomel'ie 
herr eht. io win! aber ausgeglichen uUl'eh tU lIouigblättel', die in ihrer 
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Zabl mit den l.anbzeilell, in ihrer Entstehung folge mit den Perianth
blättern überei nstimmen. In Nigcllfls/;ruin find n wir dann nlLröc on, 
cl i zwis hen H-Zeiügkeit MI 13-ZeiHgk it schwanlwn. - Bei allen übrigen 

attuu gen fin len wir in D fmalell Blüten nie unter 13 Zeilen, und e. fehlt 
jede ei nfn 'he numerische Bezielmn ) zw ischell Al1llroeceulll unll Perian tll. 

Indelll wir die Reihe die r Gattungen nochmals llurchlaufen , fi nden 
wir am A.nfang ge s pOl' nt c Honigblätter, dan n die bochclifferenziertcn von 
EIIl/i!Jellft 11nd (}rzritlrlla, dann tl ic relati einfacl1en von Nigell(J.~tl'II171, unu 
. lilie. lieh bei den Illttungen mi L minde tens 13-zähügen Andröceen 
HonirrbHitter. g'gell W 1c] le die von }I./r}e1fa ·tr/ll/l 110 h k mpliziert er
s 'heinen. Bi l' fi nden wir auch merkliche Ink nstanz in der Zahl ler 
lloni"ul iilter, während bei den Gattungen mit 5- - oder lO-zeiligem Än

droec um Vnrilu ilität in dieseLO Punkte nur boi Nige/lastrum belmnnt i!' . 

Fig. 21. In",crtions feld (I ·tamLnnlsyswm. in iocr Blüte von HrU"/)"r</I' "i";",-.. Be'Liffert 
ind die 21 iiltei'tcn StamillnlgJieder und Jie vom Glied 1 nusgehcllden 13er, _l cr und 

8er Zeilen. Die Glieder 1-111 gewöhnlich als Honigbliitter aUllgebilllet. 

Mall beachtc-auch, tla" die Liste der Gattungen mit eigentiinllich .11) 
Amlroeceuu znsamllirnfäll t l1Iit cl r Li tc jener hei den en di e Glif'(lerzahl 
des Periantl1s konstant ist. ichtHch sinc1 wil' im gros cn ganzen zu immer 
primitiv ren ippen hera hgestiegen , zn gleich aber zu Blüten, in denen die 
Ordnung des Ancll'oec('ums immer verscbiedener wirel von eier de' Perianths. 

Die S t nmina l ~y teme d r Primitiven. Wir betrachten von 
tlen primitiveren Formell zuuäch t Trollil/.IS, nrt/ha und IIellrboru.') 1). Man 
Ist geneigt, anz tln hl1l n, dass bei dCll Rat uncll laceen ehr veJ'schietlen
artige spira lige Anord nun,Qen pl'irnür eien . Das ewahrheitet sich uei den 
primitiven H \lebore 11 nich t. Die Andröceeu a1l dieser BlUten zeigen 

1) Aeh tdieh wi!' boi ihnt't\ li egen die Verbiiltni,;se auch bei C.lllicmllwrnltllL. 
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flen gleic h en Typus, dem freilich eine gowis e Variationsbl'eite zu igen 
j t. Sie wiJ'd aber sofort ver tändlicb wenn wir beachteu, da s es sich 
überall um sehr uicbte Stell ungen handelt, wo eine grosse Zahl . chmaler 
O]'''auo auf regebenem Areal unter möglich t l' Ausnützun g des Raumes 
untergebracht wird. Schon leichte .Aendel'ull Ton im Grö senverhäl tll is 
zwischen TOTusumfll.ug uncl Einzelorgan miissen ine entsprechende Aende
run g tier r[llmliclt n Di po. i iOD mit sich bringetl. Vou diesem Orö se il 
verlJältrüs allein hängt es ab, wie Yiel Organe an eIer Peripherie aJl g .le"'L 
wordeu, bi der Um!<r is besetzt i t nntl d t' Aufbau der Zell n b ginnt. 

I n all diesen Andröcecn füllen ach t Stamina den Umkreis noch 
11 i c h t , und tlie Lück n zwischen ihnen sin d ungleich gl'O s (Fi'-' . ~1). Nach 
dCIl 6 äJ te ten lJl ·i ben gröss re, n3rb lIeu ß später n kleinere. In tlen 5 
grö,'sel'en köntlell fus t ausnahm ·]()S die nächst ell tstehenllell [) Stan: inal
glieder (9- 13) ganz orIer doch nahezu all dell Rand treten , so das ich 
unter allen UmstäJlden minclesteus 13 Stuuh7.eil n aufbauen . Zum ist sind 
aheroda.mit die!) ~ I'ÖfiSCJ'eu Lücken noch nicht gefüllt, und in die 3 kleiner lt 

i t überbanpl noch nichts ingetreten. Das GrÖssenverhältni. zwi ehen 
Einzelglied un d Torus 'ntscheirlct dnrüue!', wi gross die jotzt noch bl eiben
c1 en Lücken ausfall el1 und wie weit die Iliichstell 8 StuminnIglieder (11-'D ) 
durch sie an dOll Rand treten könn n, ob eR also uei dcn 13 Zeilen bleibt 
oder ob 2] zu. tall de komm n. Bei T,.o/li/l.~ uud rh/ Ihn chei llcn 21 r 
Slellungen vOl'zuherr ehel , während hei Jli'l(1'lJ01"I1S Mittel tell llngc lJ lIli d 
ausgesprochen 13-zeilige am häufigsten Silltl l) . 

Bei einzelnen Arte n, wie [Jrllebo1'1l;; ni.rJer, komIlIen alle Zwischenst ufen 
v r yon ausgosprochen 13-zeilin-en bis zu Ililsge prochen 2 1-zci ligen ATl

OrUllUl1 O'en. So weit henscht Ider gro e al'iabi lität ; bedenkt man aber, 
ia. sich hier 4 luttllngen innerhalb illeser (i'renzen halten, so mu s man 
sllgen, las die An dl" cecn auf die er Evolutiouö tufe ein hr konstant s 
Geprägc haben. Nur bei Helleborus foetidlts wird die e Variationsweite 
manchmal fiberschritten, die 'er Zeilen beginnen mit d n 13er Zeilen zu 
lwnlmrri ren, und stehen llur 8 1liell.er ui .. tinkt am RUllue. 

Da in di sen Blüten ein ei nfaches numcrische Verltältni zwi chen 
aelt Zah len der Staubzei1eu und PedantbbHitter fohlt, so h;t es nicht liucr
raschcnd, rlnss si b fiir die relative Stellull beider zueinander eine sttindi '0 

C:ewohnbeit nicht ausgebildet hat. Eillc gcw i ' e meichlörmiglwjt in dcr 
Anordnung tler Stall1inalzell en vor deu T {laIcu \)e teht wohl in ot'CrJI, a1 
bestimmte ZeH I\ stet. iu Jer Näh he tim mtel' Pcria.nthlückeu teilen. (Es 

ehen nämlich in lier Nähe fIel' Lüc]-c l , die deu TClll1ell 1-5 vO I'3. ng~beu, 
in eben diesel' Folge die Zeilen G unu 1, 7 unu 2, 8 und 3, 41 5.) Die 

1) Man darf die MittelsteIlungen nicht etwa nneh inern Zwiscb nwort J er ivergenz
reib zwischen "/l!! lind ~/u beze.ichu n, etwa mi t "'1" Von 3* Z ,i Jen . L gar k in' Rel1e. 
Das 'barakteristi8che J er Mitteldt,r llnng /.. '" "/" liegt, ul1r i11 , das. el i 21 h omodromen 
Zeilen mit den 13 Iln tiJ rorn ]I Zeileo konkurrieren und man darum nicht, b stimm t sagen 
b nn , oh 21 oller 13 ;l,e.i1 n vorlltlT1den I<! ind. Die Anrnnga~li dur d rb j ün stcn 21er Zeilen 

tellen lI icht RU geslJ l'O t:hcn run Jfiwde, aber fl uch »icut U118gellproc.ben in zwei t~'r H.cihe. 
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crenunere St lIuog ist variabel. Nach meinen Beobachtun Ten i -t Loi Helle
"or". 1 der Mutigste Fall cl r, ua s die Zeilen 2-.5 ziemlich präzis vor 
den PeJ'iallthlücl,ell st hen, die übriITen ni cht (Dia"'\'. V ll. Fig. ~l). Wie 
P ay er Figuren PI. 54, Fig. 20 11. fi·.) zeigen, kOll1illt es auch vor, das 
wo 5 ältesten Zei! 1I a.J1e mit uem Periantb. alternier n. Es ist ein Grouz
fall ,leI' VUl'intion, dei' lIur seIten aufzutreten schoint. Eu nso selten schein t 
(leI' andere Grenzfall zu sein, dass gar keine Staubzeile in Alternanz steht ~) . 

c. Die HOll(n·bHltter. 

Was DUtt llie I-Toni"hlätter anbetrifft, so lä. f ich ganz allgelllein nn l' 
saNen dass ie stets am ii.u .. ersten nand de j((entliehen Blütentorn 
stelten; !lüch t s ,Il ell, das. ein illzeilles twa weiter nach innen stobt und 
von einem iill reu t ilweis godeckt, erscheint :1). Rech t häufig sinel genau 
so viel Honigblättel' wie Stauuzeilcll vorband eil ; sie stehen am Anfang Liie er 
Zeilen, so dass sie weseJho teilung einnehmen, wi tlie älte~tel Stamina 
in solchen Blüten, d lien HOlligulii.tter fehlen. Pr a 11 t I sagt von ihnen, 
da sie "ihreIl Stellullgsyerhältl1is ·cu nach sit:h unmittelbar an die Staub
l,lätter a.llsehlie SOli". Da ist auf alle Fälle ein ~chiefer Ausdruck ; die 
IIonigu liitt.er elltstoheu ja früber als Jie Stau blätter. - Wir werdeu . pitter 
!:iehen, dass für d.ie vorgeschrittenen Blüten diese Au c1rucksweise gerade 
das Gegente il von dem agi, wa wirklich geschieht. Hier bei den [H'imi
tj"en B1iitclI von 'l'ro!!;"... untI Helle/,0m!> sagt deI' Ausdruck "anschlie 'sen" 
vi el zu wen i g'. Wer bilden die Ronigb lättoJ' 'Ol·adezu.B es t 0. n cl te i I e 
de o Androeceull1s, die man von ihw nir,ht trenlJen kann, olm sein 
Intet'rität zu zerstören. Das wird besonders in olchen Fällen klar, W 

wen iger HoniglJlH ttel' als St.'l.llbzeilen au g hildet sind. Die Honi""blätter 
enl teilen dann nicht in gcschlo en1' Folge, sontleru auf derselben gene
ti ehen Spirale mit Staubblättern ohne Regel nu t rmischt <J.) (v gl. Fig. HJ V . 
Wir werden die en Verhältnissen um be ten gere 'Ilt, welln wir we TIoni<T
blätter II1S Androeceum einbeziehen u1Hi als • tamillalgli der betrachten. 

In deu primit i ven Dlilten sind also nur Jr ei se lb ständige 
F riliationen vorhanden: la Perianth und die beide n Sexua l 
formaLion '11 . Die Ronigbliitter s i n,1 nichts anderes, . 18 d ie 
im ersten UllIkreis unge l egten Stalll i nalgl i eder, von <lonen 
UIlS die Slaubzeileu sich aufhanen. Sie haben hier eine neue Funktion 
überllommen und in llic em Si une ihre Gesfalt nmgebildet. Ich möchte 
lllLl) i das Verhalten von 'J'ruf/i,, ', wo selten oder nie die AnfangsglIerler 
nll er Zeilen in IIonigbliilter umgebildet sinu lIud eine Regel, wie viel nnu 

1) Die VerhiiJtnisso bei l'rolliUlf lu.ssen sich schwer beurteilen, die uropiiischen Ver
(,1' !.er tier Gattu ng huben azyklische Perianthe. 

2) Die tlann re;;ultiercnde f::itcUung erhält mlUl, wcnn man in Diagr. V, Zeile 1 und 4 
vor '" Zeile J! und {i vor s~ , Zeile o'J vor Sa ruckt (p. 23). 

3) Scbeiut nur bei ll~lll'b()rr<8 vorzukommCLI. 
±) Vnll dl'n 1: frei lUD Rande tehemleu Stn.lll innlgLiedern sind dort 1, t ... 6, G • • • 

15, :1. . U als l:lo ll igbliiLter ausgebildet, die tlazwiRchcll eutstchenden nicbt. 
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welche Glieder tran:-formiert werden, nicbt zu erk I1nell i t, filr (leu Winti
tiveren F·lJ ansehen, d Verhalten bei nellellortl· duO'egen. w rolJiJtlnng 
tl J' Anfun g glietler säm tlicber Zeilen ehr hilafig gewonlell i t, a1' den 
chon VOI' eschritteneren Zu tan«. 

Bei Hellebo1"u foetid/l,~, dessen Androeceum lie allgemeine Variation 
weite insofern überschreitet, als bei ibm die hOUlow'omclI ~er Z iI n oft 
benso distinkt iod wie die untidromen 13er Zeil U, wertleu fa·t stets Olll' 

(lie Initialglieder der er Zeilen als IIoniO'blätter ausgebild t; auch diese 
nicht immer vollzählig, ft Dru' die ältesten 7 Godel' 5. Diese 6 stehen 
dann in Alternanz mit dem Perianth (P ay er, PI. 54). 'olclle Bliiten haholl 
O'r1). ste Aehlllichkeit mit denen, die wir sofort besprechen müssen . Nur 
müs en wir beachten, das es sich hier um oinen ~anz gelegelltli h auf
tr tenden GrenzfalJ der Variation handelt, der für die Gattnng in I'einer 
Weise typisch i t. 

D. A.lterni opale Kronen. 

a) ]..;0P!l1"tl111 nnu AlJltilcUi(l. Man kann ich zu don eb u e
schilderten primitiven Blüten ni ht leicht einen schrolTeren Gegen atz v r
stellen als die tlurchwegs ans alternierenden pentameren Krei eu auf
gebauten Blüten von Aquilegifl. Diese beiden Extremo werden durch eine 
PB uze verlllitt It , die man wöbnlicb zu .AlJuill'!Jin in keine uiihere Be0" 

ziehung bri n · t, die aber mit ihr in vielen Punl<ten lergrö ste U b rein
stimmun g zei!!1:: durch Isup!Jrllm I). 

ßeide attllngell l,aben ein dreizäh1iges Lallb l.Jlatt mit nur von vorne 
gelappten oclcr geteil Len, im übrigen auer ganzralluigen Secr lI1entell; die Ron ig
b lätter eider gehören dem ullptig.räbrigen Typul:! an. Bei einzelu n JSOP!lI"ItIJl
Arten ist der Saum des Roni Llattes chief abgeschnitt n, und es gleicht uaDlJ. 
abge ehen dav n, dass es nioht gespornt, sondern nur 3.usgesackt 2) ist, dem 
v n Aqm7Rgia in hohem Masse (z. B. L !Jrandiflorum, Fig. 23, p. 7). 

Bei beiden Gattungen ist der Zentt'alzylinder de Stellgels gegen d ie 
r imäre Rinde durch eine aus englumigem 'klerenchym b steh ode Seh ide 

abgegrenzt, an welche sicL die nur in einem Umkreis stehenden· F i brova a1
stränge anlegen. 

Unter diesen mständen verdient es llll. ere B achtung, das I ci rlen 
meisten !sojlyrum-Arten vielleicht bei allen, genn.u wi hei _Jfjlli(p!lill, 
Isom rie und Alternallz der Honig- und PcrianthbHi.tler die Ref:tel liild t ~). 
Im AmLroeceuUl dagegen verhalten sich die Isopyron noch wie die Primi

1) ehr ähnlich wie IHollYT'llm verhält sich die vorliiufi~ monotypiAche Gattung 
Lcptopyru,n (= I. j/Jmarioidcs). Die von L~ v ei 116 aufgestellte Gattung B()t1il1i"t'(~ i ' t 1I1ir 
leider nicht bekunnt. [B. tlwl«:troidu, BuH. Ac. intern, g60:rr. lx>t., 'r. XI (Hl02), p. ll9· 1 

2) I$O.!'yr"lI~ zeigt überhanpt gro~5e Tcigung, die RonigbJ1ittcr o.u8ZUsacken. Die 
kurze sackige Sporonng scheint bei mancheu fremd n Arten viel nu{(a.llellcler zu ein, alll 
wir nach clen vereinzelten aufgekochten B1üteo schliess (vg1. M a kin os \'orzüglichc 
Beschreibung \ '00 L "(l,,.rohlc.~: Bot. Mag. Tokio, Vol. XVI, p. 110, em'<U/tdJryifl (tdo.>:(]i(l.I'~). 

3) Das gilt auch dann , wenn die Perianthe vnnetiitl'lweise b . n.m r aufiTcten. ;e
wöhnlich herrscht, wie bei Aq1file~ia, Pentn.meric. teUvertr tung !ler Honigbliitler uurch 
"'taubbliiUer und Au bildung von üb zählig lIoniglJl:iltern bche.int selten zu sein. 
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tiven : ein ein fache Zah lenverhältni zwischen Pennnthbliitter und S uu
zeilen fehlt und wenn die Staubhlüttor in grös erel' Zahl vorhanden ülll 1) , 

la en sich in tier negel ]3 Zeilen ablesen. Die Mittel tell un"', die 
IsOIJyrll/ll dadur 11 einnimmt, erscheint 11m so prll.gnanter, rla sein Honig
hlatt eiuEl grosse Variation weite besitzt und bei 1. f/1/elilOllOides dem v n 
{{ellehonts ehonso nllhelwmmt, wie bei I. ymllditlorllm dem von .l1q/lilegia 
(Fig. 23). HcllelJoru' ist aber flic einzige primitive IIel! boree, we ein fL 1lS
ge pro llen röhriges Honigolatt besitzt, und auch die einzige, tieren 
Antlroeceum am häu figsten 13-zoilig georcl ll t ist. Dei ihm ahen wir auch 
die bei IsoP.lJrum gewöhnliche Blütenform legentlich als Varietät auf

a: 
tauchen (p. 4-5). Bei eine m 
Znsammentreffen so viele r 
Umstände diiJ·f TI wir di .' 
a Gattungen wohl auf ge
I einsame Anfän 'Te zurii k
fühl'cu . 

Natür lich diirf n wir 
weder ACjui/r'.fjül uirelct nu 
hOI)!JJ'llIlI, !loch dieses 
direkt aus HeUel)(Yl'lIs ab 
leitell. Die bei ,A'j1,ilegia 
noch regelmä _ig auf
trctenue Endul" te ist boiFig. 22. Junge Aqu;[s!I;a.Blütej h ni tt enkrecht auf 

eine öymmetrnle. (AJt1l l'nisepalie der nrpell i t biiufiger. ) Isopynlln bereit u n ter
dr llckt , und lIelf ebo7'lls 

zeigt nur in zwei Fonnen (H. r:Ol's'Ü'IlS und fil idus) ternate Blätter 2), währenIl 
Reine übrigen Arten noch vielteilige EUi,tter besitzen. 

I n den verschi denen BJütenf rillen, rlenen wi r bei He//p!;oJ'l/$, lopyrum 
und ,lfjl/ilegia begeO'net sind, lä t sich ein ga n z be s t i LU m t rT e 
r i ch t c t e r Entwicldungsgll.ug erlmonen , auf welchem aber tlie einzelnen 
Gattungen sehT verschiedene Fortsch.ritLsstufen el'l'eicht haben. - Bei 
fle/leho/'us ist e im allgemeinen nur zur AnsbildllD " au ge pr chen 
13-zeiliger Autlrilceen gekommen in lleuen meist tli An fang. glieder allel' 
Zeilen als HoniglJHittel' ausgebHdet sind. Bei einzelnen ForlTi 00, lJ e 'onders 
bei FI. foetiduoS kommt es zu star! 01 Retluktion in ei er Zahl der HO ll ig
lätter bis auf 8, ja unter 8. Als fyrenzfall der Variation eut teilen dann 

vereinzelt BlüteD, wo Dur die äJte ten 5 ausgebildet sind und mit den 
Perianiliblättern alternieren. Da Alllll'oeceum bleibt dabei im Pr inzip 

1) 13 allen in dl em Abschnitt besprochenon Arten ausser Aq.. ;leg.a Rind im Gegen 
salz zu den P rimitiven ~ll.lrke R dllktiorHlfl Jes Andro 'cums nicht ~e l l en (HlIllcbo, UJI meint 
iihflr 100, l~opyl'll'" manchmal nur wenig über 12). Die Art tler ~piraligen Anordnung L t 
drum schwer Zll beurteilen. \Vir dürfen lVohl annehmeu , dß86 diese armziililigen Anclröceen 
Rich vor der ReduktiÖn W dem Zustand b funden, dca wir bei llof} noch r o icbziih ligeu 
Auclcöceen Illlh zugeordneter Art.eD finden. 

2) Vgl. Sc h iff n or, l\1onogr. ReIlcborOTum. N. A. A. C. L. C., Be\. LVI, No. 1, 
Taf. I, Fig. K , und Tat. llT u. IV. 
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13-zeilig (vgl. Diagr. IV, p. 23). Die e runung wird bei bOP/l rlllIt zur 
h errschende n Reg 1. Damit i t ein wichtig mtr)r1111lUg' 11 r Blüte 
oingetreten : die 5 luel' hereditären Uoni«blütt r ent tehen in ge cblossener 
Folrre, und L1le Abgrenzung zwi ehen ihllen unLi dom AnuroecelllU ist \'011

wgen; sie haben sich zu einem ge chlos eneu f{r i. e begrenzl, der zum 
Perianth ge etzmä sige Stellu ng hat unu in ei ner Se lbständ igl<eit den 
Namen Krone venlient. (Das Perianth müsse wir rlann fl utül'licl1 al 
Kelch bezeichnen.) Da aber L1iose 5 Honigblätter niebt :mclercs iud, als 
tl ie Initialen der 5 tlItesten Staubzeilen, erscheint durch ihre besUilldige 
Anordnung auch llie Stellung dieser 5 Zeilen fixiert, UDII 0 !las StalllMatt
ystem mit der tellung des Perianth verl{ettet. Diese älte t n Zeilen 

bau Il ich über tlen 5 Honigblättern, also vor uen PeriautlllücJ{eu auf,l' 

die 8 folgenden rangieren sich vor don 'elnllen. wie sie eben müssen: .i e 
ein e vor 81 und ~, j e z \ ei vor 88, .'~ und ,,' (DiagI'. IV. Das ist zu m 
mindesten uas allgemeine Verhalten. Doch las e11 sieb intel'es.u.ntenv i 
Eillzelfäll beobachten , was uas Antlroec Ilm nur 12 oder ll- zeilig ist, 
weil 01" einem oder zweien der epalen, die gewöhn li ch Ild t 2 Staubzeilen 
belastet sinu, nur ein e auftritt. 

F ig. 23. (+ 20.) Il.-C h"J>yr,wl, l1ouigbliitter. u J. <Lr'I <II/" lI rj i,I,'~, h]. 1",,,.t:oiJ~, cL grandi

}forum, t.l _(fJ"il~!/iIL (71i-"PILnicfI !l, junges HpoTnpetal. 

Vielleich t ist hier der Weg gezeigt, wie die Stufe von A'l"ilegia er
reicht werden konnte, die ich (abgesehen von d r str ugeren Konstanz 
der Pentamerio von oer hOP.IIrum-Stuf wesentlich nur dadurch unter
scheidet dass vor sämtli chen Sepalen einzelue Zeilen cu tstchen. Da die 
Oarpelle übera11 am Ende von Staubzeilen auftreten, Iw.t mit uiesem Fort
scluitt uie dem Perianth chon hei dOll Prinlitiven eigenf' pentamere 
Onln ung, die sich bei ]snp!lrwn nUl" auf die Honigblätter übertragen hat 
durchgegriffen bis ins Inn rste der Blüte. Es ist 11 m die letzte Konsequenr. 
dieser Entwicl 1ung, wenn bei Aq/lill'girt die Staubzeilen ,ich auf ihren 2mal 
5 Zeilen nicht mebr spiralig, . onuern konzenlris h 01' lncn und scltlie' 'lieh 
auch quirl weise sim ultan eu tat hen. 

b) 1. .Jn('lt/onopsi.'i} ~lr:tfl(,fI} Cilllif'i{lI!JfI; 2. C'ipt i .'i, Xan
t 110 1'1' hit f/. Diese zwei SiI ]leu ,ch lies en ich durch d n Bau ihrer Honig
und Laubblätter ]snJl!/1'Iwt -A'l"ill·gia. nahe an, unterscheiden sich aber sowohl 
von diesen beiden als unter sich in sehr präziser Weise. 
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D i 6 n a b e Ver w n.n d t . c h aft zu IsoPlJ,'utll-Aquile,'lia xeirr sich vor 
allem im t ruaten 1) Dall es LaubhJ, t.te Ilud im llapfig-rllhrigen Typns d, . 
Honigblattes, Die re l at i ve Se l bständ i g k eit zeigt sich dal'iu, dass d ie 
Blathü,schnj tte stets an ihrem Rande geSägt s ind, und weiter darin, dUl:Is 
d ie Honigbliitter ni cht l a ll g -rölu-icre, sondenl seioht-napfige Deoher da.rstell ell ~). 
Bei Ane1l!OnoJ1Hi.~ sin sie a llem Ansch ein naoh sI eta nektarsteril, bei Actaeu
Oimici{uga häufig, bei Copt-is s Itert . Rand in Han :1 mit dem Nektar stel"il
wer den geht stets fläebjge AuslJilcl ung. 

Die A n atomi les, tenge l que s o h n i ttes tr en nt rlie zwei ipI en 
sow h1 vo neinande r als von Isopyrwn-Aqu.ilegia. .AI1.f'?IIonopsis und Al:/aca
Oirnici{uga zeigen wohl die sk leronobymatisohe Zentralzyli ll derscheid e, lLuer 
ihre Gefässbündelspuren sind in ~- 3konzenlri ehen Kreisen geMdn et . COl'Iis 
UDd Xalltltorrhi~a haben di Gefäss!Jünuel wu hl in I) i n 6m Umkrei steh n, 
aber die sklerenohymatisohe olleide kommt nioht zur Durchbildu ng, 'ie IellH 
bei Xantlu)17'hiza gi\.nzlich und ist bei Coptis durch eine einzige Lag aur
fallend gro seI' und weitl uru iger, aber yeruolzter Ze ll Tl ersetzt. Dalü r uesitzt 
Xa:nthorrhi'X4 einen kompakten Holzzylinder 5), 

Leider tel! BlüteumateriaI für die mci 'ten Arten so spärl ich zur 
Verfügung, dass ich üher KOll, tanz oder l'oluti e Eäuligl{eit tier VorlwlI lln
nis e nich t leicht eiu Ricllere: Urteil gewinnen lä t. ßei dern monotypi eli en 
All IIWItOP.w~" ist. tier Blütenhau noch 0 primitiv wie hei Trollills; selb t 
das Per i a n t h war in den untersuchten Blüten noch un bestimmt begrenzt. 
Auch einzolne Coptl:~-Formen sind noch in ziemüch primitivem Zustand' 
o fanflen sich bei einer Form I die ('. orien/ali,' nabcstehen dürfte t), 

13 sterile Hon igbliitter III einer Anordnung etwa wie bei Hellebo1·/I.~. Bei 
den n i ten COl,t1','l'- Arteu aher, rlann in 101' Gattung A('.taea (+ Cilllicifllga) 
scheint AusLiluung von mehr Honig- als PerianthLlätteru n ur selten vor
zukommen Hull nJtcrniereude Isomerie der lJeidon 01' i"d.ukol1lplexe recht 
häu/1g zn sein ' doch worden die lIonigblätter oft nicht vollzählig aus
gebildet; dio vorhand >nl~1I al el' , teben in AJlel'llunz, Auge ehen v n tl ie r 
Reduktion, die YielJoicll t mit der Neigung zu N ktarstCl'il ität zusamm eu
Mngt , stünden (hese Blüten angenällel't auf der Is 0 Ji .'J /'L~ /11 - S t u f e. I u 
_\.lll/lllOrrhix(l endlich wirtl die Aquilcgla- tufe erreicht; seine Blüten 
unterscheitlen sich, soweit tler tal\ti che Aufbau in Betracht kommt, von 
Alilli/"yin-BHitcli nur flUI'cil tlie geringere Zahl dei' SlaminaJwirtol. 

c) E?'I/ 11 t hiS, Von dieser mir weni". hekann ten 'attung, die wohl 
mit Recht nah zu II"zreborll,' gezog u winl, keune i ,h nll r E. hiP,1J/u /is 
besser, Es zeigt eine eigentümliche Modifikation der Entwicklung : die 

1) Geht m ines \Vissena Oll./' bei 'opti. '1"i'''l"ejo!-i" in - -ziih lig Bnn ü ber, 
2) l'''JlV ''1'"1 udiltllliJidiltli1 verlll il. te1 (len Uebergl\ng. 
:I) Für . Irlu'''.' ;lIIi<'ifuIJIl vgl. Me yer (1885, p. 35), fiir die übrigen Arten ist roir 

L iteratur nicht bekanut, Obwohl meine Arbeiten noch nicht nhgeschl :; eu .,iod , glaube 
i h doch ijchou mit ~tj UllDtJll'it aagen 1:'U kÖllnelJ, da.". die \', n mir ang fiilir t 11 Mprk
ronlp für die oben lIntc~chied\Jneu GnttulIgs<'il'pen chMnktcri!!tisch sind , - Ich bekenne 
aoor oUen, dnss ich noch nicht a lle Arten habe untersuchen können, 

4) Herbar de.; WieDer Hofmuseum.s; CoLt. Reichb. W. No, 227044 (dort 11 eh 
r', Imc"'Yl'CI"I" bezeichnet). 
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D r Bliiteobnu cl'r zygomorphen I{noull(,ulac 1 lc.. 

Einp< ssung de Andro c Illll ins 1: el'iutlth i t der da niti ven Begrenzung 
der Krone vor aus g e e i1 t. 

Perianth meist U-zllhlig (3 + 3); Staubzeilell 12 (6 vor den Periall h
1 iicken, 6 vor doo Perianthblättern) ; 'arp 11e J - J0 Llnd lOeL I'; als Honig
blä.tter treten auch die Anlaogsglieder n icht alterni rend r Sta.llbzeilel1 aru. 
Alterruerend h ndzykli Chfl Blüten von d r Form ft-:Hs Cs+S,lUf6+6)G bilden 
a.b r eine häufige Blülenva.netät. 

Wie verschieden die Evoluti n stuf n sein mögen, welclJe die Blüten 
bei len clllzelnen attnngen erreicbt haben, ie erscheinen uoch alle als 
E appe n auf uemselhen EuLw i cld ungswo rr , der d e u tlich 
tULraufhingerichtet ist} Ho n igblätter und Staubhla tt zei l en 
a lt erniere nd in den vom Periantll g ge ben 0 Rahmen ein
z u fil ge n 1). Wenn wir zugleich die Aellll ii hkeiten UIIU nähulicllkeiten, die 
wir un anü ren Merlmalen beobacht t haben, lIli tübcrblicken so worden wir 
UD . der U l.l rzeugung nicht verschlie sen können, tlass alle (liese Gattllll ge11 

au ' ein m gemeinsamen Bildllngsberd hervorgegallgen intl uull VOll allem 
Anfan<r an die gleiche Hauptrichtnug der Entwicklung eili ge chla cn haben; 
im weiteren Verlauf strahlen ihre W ge flieh rartig aus inander. 

Es en t . teilen k! ine, ieb mÖr.hte sa'ren, elementare Gattungssippen, 
für die eine l>estimlllt Entwi Idung des Lallb- und Honigblr ttc., wal1r
, cheinlich auch eine be. timmte Art, ihr lI1echanisches Sy-tem au zubildeu, 
charakteristisch ist. Speziell in der Entwi ·lduu lY des tal,ti ehen Aufbaue 
zeigt jede dieser E1 mentarsippell ebcu.owo111 rückständige als vorge
schrittene Formen. 

Trotz der grossen RücksUludirr!wit einzelne!' Formen in einzeln n 
Mer~ ualen finden wir hier keine Gattung, die in der (~esam theit illl'er 
Merkmale den Eindruck macht, ein angenähertes 13il(1 vom All seben der 
gemeinsamen Vorfahren aller zu geben . Ich mö 'lI te darum die esamt
rruppe nach tl e r Gattung bezeichnen, deren 11 utiger Zu tand es ermön'!icht, 

den phylogeneti. chen Zusammenhang der erhaltenen Formen zu erscililie en. 
Iso p y r 0 i Ü e a e, 
1) Cimicifu gin lLe : a) AnemOllojJb-i" ('imidfl/.lIG, Ac{oea. b ('optis) 

Xantlwr'r" i'Xa. 

2) Isopyrinae : Leplopyru'f1l, Isopynon, ..lljui1e.qia. 

3) Helleborinae: Helleborus, Emnthis. 


E. Episcpale Kronen. 
Von vorgeschritteneren Helleboreengattungen blei lJen uns jctzt wirklich 

lUl ser At'onitlllll, DelphiniwlI und COllsolida nur mehr d i e GattllJlgen übrig, 
die wir schon am Ende des III. Abschnitte zu ihneu in nähere Beziehtlllg 

1) Ei lle Nebooerscheiotlo auf diesem Entwicklnogswege ist di choo oben ::tll 

merhlllgsweis b prO(:he n Reduktion der Alldröcecn, ie zeigt sich n.ru schwücl1stcn in 
der IsopJlrum.Gruppe, nm stärksten in der C"pIl4-Gruppe (vgl. die End armen jJ(lI,ilcgü~ 
und Xantlw,rhi:a.). 

Abh:mdJ . d. Ic. k. <ool.·botan. Go.. Du. IV, a.n 6. 4 
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g 'setzt hahl' ll : .\":91'{{(/ und Ol/ /'ir/r' IIII . Wir kcnllc il r1ie~e ;3.t l Ullr?on (' lJilIl 

ziemlich g nano Wir br lichen uns l' Er gebnis. nur im Lichte d l' seitb r 
gelllacht n Erfahrungen ZlI all inlenzufa. ·en. 

Znnäcl1 . f. ei daran rinn l't, (luss auel l hier Jie IIonigblättor gc
seldos 'ene F r j ::; darstelle·n lInJ bei Ilem ro!) der Arten die Zllhlenver 
hiUtnisse boLe f onsLn,n", zcigen. Zahlenvarie t:lten f hleo im Perianth g:.inz li h. 
kom men in der Krone nur bei 2 N /:qe/1a-Al' f(' 1i V01', im Andro r.() UlIl I1 Il1' oei 
eh n die en 2 Art TI \lll d 1I(, j Uorirldlo (vgL p. ;:)0 11 . 4 1) . 1111 Gyn leCe l.l1ll 
fin dcn ie. ich l.> ei d '11 igelleu relati Mutiger ( 012_ 2) b i rl en Zy 
mol' hen äus er t selten, peziell bei Consolidll nie. Y 011 Ä,7.yklie kan n hier 
nicht die Rede sein . 

Die Art der Gesetzmäs icrkeit ist :t l er gl'un rlver chieden v n der in 
rler vorigen Gruppe. Sie b r uh t w entlit;h darauf. das. tiie als KroubHitt r 

ß coniLtnn Napclllll', jungr. Blüte (+ 5). ~UI 8 
zweiter Linie. (Vorblatt 

], 
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hereditär ~ewordenen HOlligbliitter sich irl C pis e p a le r Stellung fixiert 
haben, das Androcceum aber . ich der Anordnung der Kronblätter mit einen 
Zeilen anscblies t, al 0 mit ihm isomer wird. 

Zur I om el'ie VOll Krone und Kele! lwmmt es nul' bei Garidellrl, wo 
die 5 P tal n Jen 5 Kel bblättoro einzelll superponiert sind un cl lli 2/~ Folae 
des Kelch s ontogenetisch wiederholen. Diese Stellung der 5 Kronblätter 
weicht erheblich al.> von der, welche die - ältest n llo ll igbliitter in primi
tivon Blüten einnehmen. Vielleicht liegt darin der Grund für die relative 
Seltenlt it dieser mütenform. 

Bei allen au tieren Arten ist die Au bildung tier ältesten 8 HoniO'l)Iätter 
hereditär geworden, Auch hier ist die Stellung 
mehr die, welclle die 8 ersten Honigblätter in 
nehmen (vgI. Fig. 24 mit 21 ul1d DiagI'. I mit 
nur ein l' leichten A änderung uieser Stellung, um 
zu bewirken, wo vor uen 3 älteren Sepalen (SI 

der )3 Kronblätter nicbt 
p.'inlitiven Blüten ein
V). Es bedurfte aber 
die lloutigc Anordnung 
2 ij) Paare von Kro n

blättern, vor den 2 jüngeren einzelne superponiert sinti, Da je zwei ge
paarte Dlätter simul1.an eillstehen, wieuerholen auch hier we KronlJlätter 
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trot.z ihrer Aclltzabl ntogcneti cb die !/" Fnlge tl s Kolches. II rdl tl i ' 
geschilderte All ordnung vor den •'epalen I'sch 'bIen Kl"IlJl' un Kekh, ,tl:; 
Gunzes uetruchtct, synmletri h zur MeJirulacke angeol'uu t. Bf'i don 
D Iphini nal'tigen ist lliese meiliane SY11lmetri in mediane Z gOlllorphio 
übergegangen. Bei f'rm.'olida sU1d je 2 gepaarte I ronprimorrlien kongell ita! 
verwach en, unu e entstehen nur fÜll! vonein oller g tr nnt rimortli '11, 
o das' auf ziemli lt kompliziertem W g I omel'ie tier Kelch- anti Kron

O'lieueJ' zustan rle kom mt. 
All hier bleibt da Anuroeceum durch die Ordl1llurr der Üll s ren 

lüe i e nicht unbeeinftus t. E werden nur III br jene Stauhleilen auf
"'ebau t, die sich unmittelba.r an die 1 l'on)1rimordien an:cld ie '. eu, d. h. S 
oder 5. Dass allch l> i dieser ,'ippe rli Andröceell urs]l rii ngli h üh nli h 
wie in den Prim itiven angeordnet waren, daranf llellt n die oft wedel' aU5

ge l 'rol~h en l-\ ·ze iligen norh all ge pro!,;h n l:;·zeiligeJ Andröcren von NI~gl'lI(1 

UI ielltllli::; und die star! e Schrä heit der 8el' Zei len in munehell Aro";{ulJI 
Blüten. Es wäre hier ul 0 eille be t.rächt liche \' rlllinrlm'ung der Zei lenzahl 
( Oll 13 auf 8 lind 5) eingetreten. llanu in H;uHI n it ihr geht meist inc 
,tarke Verbreiteru ng im unteren Dritt i cl Filam uis. Tei l ' hierd urch, 
teil ur h elCll schiefen V r1auf uer Z ilen wirt! die Dichtheit 11er tcllul1g 
erhalten. Der Sachverhalt dnrf nicht etwa 50 aufgefa. st werden, aL wäre 
hier wie bei den Primitiven. die Aenderung der St.elInIlg ein Folge Iier 
Ae nu ruug der In erlion breite (P ra 1I t I lXfl J, p. 48). Warum sind flo ll n 
wirk lich starke Yerbreiteruo<Yen lIes Fi lalllents nur hier eingetreten. wo lIie 
Krone 8-zälllig geworuen i t '~ Dass die l1ellu\<lion (ler Zeilell7:llul :1111 H 
nur hier eingetr ten ist, ist be"reif lich. Noch wicht iger U, das:: die ReduJ 
tion der Z ilenzahl auch in Fäll n ein getreten ist, wo die Vel'\)I'eitemog 
der Fila.mente ullterhlieb: ilie In ertionel1 der Stamina maucher N,:,/clla 
Arten las en zwi chen ihren Zeilen ziemlich breile .:rassen. E lJ on di ,C 

Andrö e n zeigen noch eine andere Ei entümli hl'eit: die im glei ben 111

kreis stehenden Stamina sind so ähnlieh llOCh in eriert Ue ~ Illun gallz 
wohl on sucrcdunen Wirt 11\ pr cheu }(Öllll te. Hier treten unter ver
ändert.en Umständen ähn liche Verhält lli e ein, wie bei qililc.9ill. 

Hier herrscht ein an tiere Fot' m fiel' Cfesetzmässigkeit, wie bei den 
' i micifugeen und Isopyree ll, aber die Art, wie die e Ges tztniissig

keit icb allmählich weiter en twickelt, ist. diese l be; Il.llCb hier ge
winnen elie Sexualformatiooen zun~lch , t cl ureh ihre Randzone gesetzliche 
Stellung zu cl r im Perianth realisierten räumlichen Anordnung nnd ordllen 
schliesslich ihren ganzell Aufbau in diesem Sinn . Es entstehen auf di cm 
Wege zwei voneinander gut unterscheidbare Truppen : 1) die Nigellen 
(1iedriger Blatthau, plasti eh regelmä, sige I rouen, Nektari n mit Ver chlu 
klappen, ynkarpe Gynöceen); 2) DeI phi nie n palmatel' Blattbau, zygo
morphe Kronen, ge pornte Honigblätter, apokarpe, aber 'Stiirker reduzierte 
Gynöceeo). (Ueber den Blattbau vgl. p, 60.) 

Da auor diese beiden Sippen bei der Fortbildung ihres Blütenbaues 
mit dem gleichen • ch.l'itte einsetzen, auch beitle im Gegensatz zu den 

4· 
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i1 brigen Helleboreen zur Au bildnng ausgesprochen taschenförmigor Nektarien 
schreiten 0 werden wir ihre Anfänge wohl in einen für beide gemelD
S· IDen Vorfa111'cnkreis zurückverlegen mü en (vgl. p. 18). 

Das llonigLla t von T,.ollius er. ch int vom rein organophyletischell 
Standpunkte als VorstuJe des flächigen Honigblu.ttes mit basaler N ektar
tasche. Dei' palmat Typus des Laubblattes dieser Gattung ist uns hei 
keiner der früller betrachteten Gattungen begegnet. Bei den D Ip ltinien 
finden wir ihn nnveränclcrl wiet! r. 'fll'Ollill. muss den Anfängen der 
Delph inien ganz nahe teilen. lnllirekt gerät es dadurch auch in die Nähe 
tier Vorfahren von Ni!Jclla vgL p. 11 n. 19). 

((lllUt entwick lt keine IJonigblättl'l'. IJier fehl uns ein wi htiges 
Kri terium . ein L· ub blatt steht bel' in Aushildung unll Entwicklungsgang 

on preit und cheide (Goffart H10l) Ü [Tl von 7hl1lills 0 nahe, tlem 
leI' al!(Leren primitiyen HcllelJorecn So fem, dass wir Colt/ta unbeuellklich 
in die Ntihe VOll 'I'rollill ii rücken dürfen. 

Vorsich ti ger miissen wir hr i ((,lIirlllthCJlIIIIII ein. HOlligb latt und 
Laubblattscheide mahn · n . t:nk an 'l',.olli".·. Es zeigen sich aber bei ihm 
(ni ht bIo ' iu der Reduktion der Salllr.llzahl) Entwicklungsri 'htungen die 
wil' mei t nur h i C'rattullgell finden, we wir al An c mo 11 e e n zu be
zcichncn gewohllt ind. Die hier auf teigenclen FrageIl düri'ell wir hente 
nicht anrü hren. 

Wir hütten also bei d n hier he 'prochenen 'attungen an Cl' d n 
zwei gut IJifferCllzicrt 11 vorge chritten n Tl'iuen ein Vorläufergruppe t 

(T/,offiIlS, Cnff'w) , lli den Delpl1 in ien no h näher stehen dürfte, als cl () 
.r igellen . Da es hi er eine GattnDO' gibt, die iu !< incm Merlrmal ho h
spezialisiert ist, also aJluilhernl} ein Bild geben dürfte VOll dem Zustand 
d r gemeinsamon orfnhren lIer anll 'ren, IlJÖ 'hte ich we GesatlligruPlle 
nach die er benennen. 

T l' 0 II i 0 i d e a e. 

1 Trolliinae: Trolliwi) ('altlm..... Cafli((JIlhclIlIlll6. 

2) Nigellillae: ~~gdl((, Garidella. 

3) Delphiniinae: Acoltitwn, Delphin/li In, ('onsolida,. 


Man darf in diesen kleinen Zusammenstellungen, die ich am Ende 
der beillen letzten Kapitel !={ebe, nicht etwa Jie beiden Hälften eines 
Systems erblicken. Es handelt sich vorerst nw' darum, die Entwickl ungs
we e zu begreifen und die clementnren Gattung sippen aufzustellen. Die c 
wurden daDl? in zwei errosse Gruppen gebracht, lIeren Glieder gemeinsame 
Entwickluogsrichtung erkennen lassen. Hier werden bestenfalls die erst 
roh zugehauenen Bausteine geliefert und nach einem Grundgedanken vor
geordnet, der nach meinem bescheidenen Ermessen zu einem erfolgreichen 
Ausbau des Systems führen dürfte. Mehr zu tun, erlaubt nicht eIer gegen
wärtige Stanll unserer Kenntnisse. 

hu.hell 
kO lllIlI 

!lira !l 
vor a 
augeo 
könne 
Mall \ 
tl /leu 
1J1 Utell 
fOr11lal 
. i . in 
Lauuli 
den I 
Schon 
seI JI' , 
sprech 
<111 d 
geglllW 

11 
verhült 
Blüten 
müs~ig 

n 
bei lle 
konne 
111 nerll 

1) 
Ran onkt 
zweiten 
lind !i:l~ 

Braun 
N.A..A. 
lmrl § 
1853, p. 



Abschluss. 

Wenn wir alle El'fabl'Un~en und Beobachtung 11, die wir "emacht 
hahen , übf'rhlic){en so müssen wir sa. 'en : oweit llelleboreen iu Betra 'h 
kO lt lllleU, I!('! , tätigt sich eHe "on E i ch I e I ' l.lCgründete Auffassung der 
sI ir ligen Blüte !licLt. Geraue t1i primitiv ten Formen stellen alleR eher 
vor u1. einheitlich Gebilde. Freilich Sll il'ltlil!; sinti alle l"gulle bei ilmeu 
angeordnet : das allein ist eben nicht nIlzuviel. piralige Anordmlll·rell 
kiirwen ehr verschiedenartig sein uml sehr er chiollone Herlmllft haben .. 
lall 'ergleiche uur u&muf hin elie Anordnungen auf Laubblattstengeln mit 

d lIell in verllichteten Infloreszenzen, In elen primitiv tell Hellehoreoll
IJlüten finden wir einerseits iru Perian th, anderer. eit hei lien Sexnal
forlllationell spiralige Stellungen, die uicht ver chiedener ' ein I önnten, als 
,je iod. Ich möchte die Anordllung im Perianth vergl iehen mit der von 
Laubhlättern. ili ich rosett.ig häufeu; die bei den Sexllalol'gllllen aber mit 
elen Stell ungen, die wir in stark verrlichteten InHol'eszenzeu ueohachtell. 
Sl'hon das deutet darauf hin, da tlie "e beiden Arten d l' Anol"lluung auf 
sehr versclliedellcn Wegon Zllstande gckont Illen siutl. Wie wir wi 'sen, 
sprechen uuch Grilnlle anderer Natur dafür, dass die Ranuuculaceenblüte 
uus UI:'IU ZllsaIDUJen chluss zweier heterogener Komponenteu ltervol'
L1egaugen ist. 

Auch elie Vorstellun von der gros sen Unbeständigkeit der Zahlen
verhältnis und Strul{tul'en hat sich nicht eillnlal an den primitivsten 
ß1üt u bewährt: si zeigen alle in ihr Il piraligen Teilen einen sehr gleich
lllä igen Aufbau, des on Variation'bJ'eite wir yollkomlllen v rstehen könn en. 

Das a11 s gilt zunächst freilich nur für elie Helleboreen, doch eheüt n 
bei don Anomoneen die Verhältnisse nicht viel auder zu liegen , Leider 
ken ne ich tlie zum Teil so "rossen Genern dieser Unterfamilie in ilu'em 
Iunem nicht so gCllau, dass ich mir ein all ....emcines l'teil erla.uben dürfte 1). 

1) Was ich von den Andröeeen uer mich zunüchst interessierenden Adonideo und 
Ranunkeln selber IUlgesehen habe, orwiea si h bei der CI'llten Gattun 21-zeilig, bei der 
zweiteIl 13·zeilig (für RantHiCulu3 vgL auch Hofmei Ler 1868, Fig. 130 und Hi6, p. 40' 
und ö31). I der Gattung .1"tIlHMr. is t dru VorkommeIl 13-zcitigcr Andröceeu durch 
Br a uns Zei hnung von A, I'fLlWIICUlo i 'd~8 nachgewL~en \ rdnung der chuppen t '., 
N. A. A. C. L., XV, Tal. XXXI, Fi". 7). Deber das abweichend Verhalten von ePuL<u./il/" 
ltnd § HC'prtfirn vgl. lluEmei8~er 1868, p.446, und Bmun, Individuum der PfL , 
1853, p, 94, (Heide illitteil ungen leider ohne Zpjchnung,) 
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Auch die An icht, das die noch "rein pirali , gebauten ßlüten im 
taktischen Aufhau noch llurchwegs ursprüngliche Verhältnis e zeigten, dass 
in. b onuere"h i rreJJr/.;(}m.~ . aO l1e. h n von tier aktinomorpben Ausbildung 
tler Blüte und t.ler grö seren \ ariabilität in der Zahl der Kronb lätter illl 
wesen tlichen all es wie bei ~lr'07lifll1Jl un d Delpllill ilw/ Hige 1 , haI sich nicht 
bestütig-L Ganz' b e r.hen davon, dass in den zygomorphen Blüten Variabi 
litiit in deI' Zahl der Kronblätter ülJerhaupt nicht, oder doch nur in einem 
ganz anderen Sinll 1>e teh aJ bei JIctZeb')/'1I8 haben sich die zygomorph 
gewordoueu Blüten 111Ich in ihrem laJ<li ~ch en Au fuau von der primi tj ven An 
ordnung in ihrer An ehen 0 weit elllfernt, wi die VO ll Arj11 i leyia. 

Der E ntwicklullg, gan" auer, der von dem primit i en Typus, wo die 
HonigbliiUer noch zum Androeceulll gehören, einer. eits zu den zygomorphen 
Sippen, "nrl rer 'cits zu All/li/er/Ia geführt bat war ein gesetzmiissigel', uml 
, ein' Spuren lassen sich an heute noch el'11: ltenen Arten untl Vari täten 
verfolgel1 , Das Wesenllirhc an tlie 8111 En wicllun g weg seh i ll t mir zu sein, 
das,<: die bridf'1I KnmjJUlIf'it.!el/ da Bliite, dlts Perirtldlt lIud deI' fu)//lple.1 der 
, r.raafol'gfl/le, dir sir" Inn 1/1fil/I!) der Eil (tei('kI" Il!) /loch (remd yegeniiber
.'Iehen, /l1If/ in tier rii IllIliirltell DispositinIl ihrer Gliede,. so '111i!J le'iclwl"l. iy 

sich /'erlm/tm, (1!1/11iihfirh 11 so iihe}'rillslill1l/1l'/1de/' ,Al/rmlllllfl!1 {l"TclI/glen, 
das.\' die 1'IJ/yc'rhrillells/('/i lJliiteu I/(/{.I/ r ill l'fli strell,'1 ein!tf'illidu:n e,~'c / : 

nllfyebrlld .ilid 2). Vi 11 icht da. Höchste hat hi rin COllsolida "'eI eistet, 
das auf einem weiten und k m]Jlizierten mweg zn ei ner Einheiilichkeit 
de Aufbaues g langte, tlje an den ersten EJi kien Eindruck primitivster 
Einfachheit wachrllft. 

Bei dr/" al/mühl icl/(!II FO/'lJIu mDi tri/Ii/!} fiel (./1'111 f'erim äh die {illmm.Jc 
nonl' :- I/. Es war U:.lZU berufen einer, eits dadurch dass es zuerst VOll 

allen FOl'l lla.tionen zu zyklisclte~' Begrenzung un rl damit zu definitiver 
Onlnung gelangte, a.llder rsei ts dadurch, dRS, ,den Rand (leI' Blü te ein
nehmend, flUf dem jugendlichen Blü el! torus zu rst rehein uud so den 
Rahmen l1er. teUt für di e Al1or(lnung der Ha'll ih m eut teh nden Or 'ane. 

Es \ 'ar ein wichtiger ch rilt in (ler Formumbi ldung, als die Honig
b l ~itter [tu dem Ver LJauo d '8 Anclroeceu BI S au chi ec1 n und sich zu einem 
I<rotlcoartirrcn Kreis begrenzten, Die Art, wi dies ge chah, war en t
scheidend fiil' die ivoitere Entwi kln ng. Im Kreise der Gatt,llllgeu, w tlie 
Iüolle sich altern i .ren d dem Kelcb einfügte. entstanden zuletzt Blüten von 
nahezu enzyklischem Bau, die elen Charakter der Familie fas t verleugnen ; 
; us dem Kreis jen l' abor, bei denen episepllle Stellung tier Kronblätter 
hereditär urdc, gingen vielfach III uia.n-sY1l1 I\1etri. ,be un,l schl iessl ich auch 
metLiauzygomoJ'phe Blüten hervor , 

Da die attu no'eu, wenn ma.n ie nach die er Vorstellung ihres Ent
wicklung'ganges gruppi rt, gt'uppenweise auch cboroinstilflllluug im Bau 
des Honig- und Laub bluttes zeigen, 0 uiirfen wi.r die so entstehenueu 

1) Eichl er (18 H) , p.170. 

2) V"1. 'TabeUe 1. 
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Der liitcnbao der zy~om r phC'n RUll lln('ul a ccn etc. 

Gruppen wohl für Jlhylog Ileti. che h lten. Es er, chein t meines Er
achten auch znläs ig, jene :ro.ttu 0 o-en , hei Jenen sich rler ontscheidend 
Scll ritt tler Kronn.u bil du ng nocll nich vlIzogeIl ha.t, je nach dem 
Bau illres Roni T _ Oller La llhllattes rler ei tl ell o(lel' der no ti eren diesrr 
phylogeneÜ chen Gruppen znz Ll wei .. en. Ein llllgell äb ' rt nilll 1101' ver
wan (ltscbaftIiehen neziehungeu , wie sie sich in Jieser Anschallu ugsweise 
darstell n, gibt die beig fügte Skizze. (T a be ll eIL) 

Ein fertig System d r HeUebol'cen kaun und soll diese lti~ze nicht 
sein; ein solches au zuarbeiten, lag mir ganz fern. 1ein Zi 1 war, dj e 
Gru ndlillien der En twicklun aufzusuchen. Sollte e. mir geglückt sein, 
diese in ihrem Haup tverlauf ricll ti rr zu iliehen, rI:tnn wären tlaUlit freili 'll 
au II (li Gr llOlUinien de Sy t lII S " creuen. Die l<izze soll in erster 
Lini eine Uebersicht geben, wi Jie in~e l nen Merkmale ich allmählich 
ausbildeten und die verschiedenen iel'kmal gmppen, welche für die \'01'

geschri Ltensten Formen charakteri tisch in d, zu tande kamen ; ie soll ) bel' 
au h zeigen, wie für die grossen Hauptgruppen, soweit der ta1 tif;che Anf
ba u tier Blü te in Betracht h:om mt, nicht in be tilU mtel' fe rtiger Zustand, 
sondern eine be timmte Eo twicldu ng l'ichtu llg k unz ihnend ist. Das gilt 
vielfac il auch fii r die niedereren Sippen. Vi ' f ,'cu liniCII} (/n 'wd 'h n die 
EJllwir./J /lIl!) :fit ('I I/I>r Art "1'0 1/ RI/hr, cl; . 11!l?rlmw/c ((Isn in i hre /li Ja IlIi!lCll" 

Zu -t(tltd ,v I( ](ollstall ,~ gelallgl sil/d. {iillt 1/ ;(-111 i ilJcm /f . ~ IISn I/lJllCIL mit der 
Grenl.Scheidc x1.c!sclu:n Olltl l/1I9m. (Ta h e ll r I u. III.) 

Bis zn einem gew issen Urat! .. gilt lhs G . agte für alle 1erlonaJc ; 
ein prägnantes Bei piel lJietet die (jattun ff Ni.c;r1/(1, w .LV. ill !" 9"ifo1ifl in 
ller D ur hlJ ildung des Laub- und Ilon igblattcs, S/~r;el/a or ieJltll{i1S im takti 
schen Aufbau der ßl üte und manche Formen in Jer Synkarpie des 
Uynoeceums die für lHe attu g kennz lehnende ::l tufe 11er Au~bildun g nicht 
erreichen. Es narf darunI der r e i II ahgnmzenden Uatm ngs ystematik I{ in 
Vorwurf gemacht werden dass sie rreraJ.e die ferkmltl , die sich als phylo
genetisch IJ deut am h raus teilen, vi Ifach bei:eite chob und di :Jenem 
durch andere Merkmale diagnostizierte. Fiir llie Z\ ' ec)te der Unterscheidung 
ist j ede' 'Ierkmal gut, das wolt! au ge rägt un d ]coustant ist, und es ver
chlägt mchts, wenn man von Gattl1n~ zu Gattu n ~ :ichreitend , bald dieses, 

bald jene Merkmal betont. Wen n Ulan abcl' au lliesen fü r eineu ganz 
einseiti g n Zweck ausgewählten Merkmalen auf die ph loge lleti ehen Be
ziehun ""en der Formen scbliess t, dann muss 'S den An ellein gewinnen, als 
seien elle Ranun cnluceen wU']<lich eine famille par ,nchal ll ement, bei d nen 
llare En wicklunorswege nicht zulage t reten. 

Da s mein be cheiden r Ver uch, die e Entwi klun"swc"e aufzullel1 n, 
die reiche F Ulle J et' Tat achen lan,re nicht erschöp ft· darüber bin ich mir 
ldar. Namentlich im altemi epalen li' lügel d r Helleboreen beda.rf die 
Führung der fächerartig auseinander strahl ntlen Bahnen im ein zelnen ge
wiss noch mancher Korrektur. Es kunn dort auch zur A fspaltung von 

attungen kommen , vielleicbt auch 7.ur Zusarnmenziebllng solcher. Viel 
erwa.rte ich hier von tlew eiu geheuuen Stll(li lllH tI 01' Stengelanatomie. 
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Weniger dürfte sich bei den epi epalen Formen ändern, wo die Untel'
sippen sich scharf differenziert habon. Garidelln möchte ich dort jedenfalls 
selbständig lassen. Die Gründe, welche Pa ye rund Ba i11 0 n zur Zu
sammenziehung mit Nigef!a. veranlassten, sind ohnedies läugst obsolet. 

Ziemlich offeu steht no h die wichtige Frage, ob die Helleboreen wirl<
lieh in dem Masse Iliphyletisch sinu, wie sie in diese!' Skizze ausseben. 
Die Möglichkeit, dass auel} die Honighlättor mit flächiger Spreite und 
gruuig-ta ehigem :Tektar orgunopbyletisch :wf tIen napfigeu TYP ll zurü k
gehen mu" zuge~elJen werden. Für allzu wahr cheinlicb halte icll e 
allertlings nicht. 

Ein notwentlig r Zusammenhang zwi ehen tier Ausbildun lT des Honig
blattes und der Art der Krondetermination hesteht natürlich nicht. RlLIt/Ill

et/las beweist, dass auch in Blüten mit tascbjgen Nektarien alternisepale 
Kronen entstehen kön neu. 

Im engsten Zu alUlllenhullg mit den eben gestreiften Fragen steht 
lHe l<aum mindcr wichtige, inwieweit die IIellehol'cen ein gegen aus en 
trcug abgeseb lo scncs Ganze billIen. Solche Enlwicldung hnieu, wie sie 

D e1pi n 0 zwi clten Helleboreell UD I Anemoneen fa t im Zi kzack hill 
Ulul her gezogen, gibt es gewiss nicht; auer ,0 charf a lJ ge lT l'enzt g geu 
einander, wie ie an derweitig gewöhnlich darge tell t werden sind die zwei 
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Formcngruppen wohl auch nicht. 
tisch anJgellärt ind, dar'f auch kein 
b trachtet werden. Die AnemoneeIl 
ub"cleiteteren Art tIer Placentation 
Bllitenbau, mit ihren zum Teil so 
noch viele Rätsel auf. 

olange die Anemoneen nicht sy tema
y tem dcr IIel1 ebOl'eeu als endgültig 

aber, mi t ihrer allem Ansclleiu nach 
und ihrem so auffällig rüc]{ tJilHligen 
merkwürdigen Gattungen g bell uns 

Wie ehr es uns befrielligcn ma r, am Schlusse unserer Arbeit zn er
kennen, dass auch im Aufbau der spiraligen Ranu n ulacc enblüle trotz der 
unbestimmten Begr nztheit inzalner Organkolll pl xe ldul'e Ge elzmii si"
keit herr cht, und dass in den erbalten n Formen lIie puren eines stet 
und ges tzmä 'i ' forts hreiten den Entwicklnng ganges sielt lIucbweisen 
la.ssen die g eigu t sind, Licht zu werfell allf nie tam mes eschichte wes es 
vielgestaltigen Fonnellkl'eises: so sehr mIISS gcrad cJi ser abschUe sentle 
Uoborblick uu mahn D, wie wenig erst getan ist., uml wie iel zu tun noch 
übrig bleibt. 
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T ab e l l e 1. 

BlUte Ifol'men der Hellebor CIl. 

Primitive : Drei Orgnnkomplexc : Bh, .1, G. - ." tl l1 d G i n 21..zeiligeJ.· tellWlg; 
BI. in la.x eingehaltener tIn tell ung. - Anfnngsglieder der -Zeilen meist als lI!lb 118

gebildet, ohne fe te Regel, welche und \Vi , vie le. All Kom plexe unbedimm t hegr 'u zt (1) 
od 'r m h 'Limm t hegr uzt (2- 4) und dan n ort Zeilen teIl ung d .d ver infllcUt (: , <j ) . 

PI) B hlo-5 ... A:!1z : () Trolli,tiI (Art.eu, C,'llIm, .d IIf/llC'"11p8i (21:1.?). 
• l fl"fo : ..'I21z G 1'r-(!llill~ (Arten), CallitwthemHIII, IIrllr/wr" .• (Formen\. 
3) Jjho : A13z . a HcUeborvs (typ.), <Aptis Form n onor "Arten Y. 
Je) B'~ A z G HellllbtlrllK (Form, häufig bei H . foelidu,f). 

Yorge chrlttcne. Die H:qb· BiLdulig b grenzt sich au f eine b/lstimmto Zahl der 
.i-Glie ler. Zugleich wird feir euen diese A-G lied I' eine b .timm ' relativ S t II1l 11 g zu de.r 
hier t ts zykl is ch begrenzt n B h hereditär. Wrnn zugleich nu h vollziihlige Anshiluuli<"' 
der Hgb h ereditär wird, ist ihre Abgrenzung J;eJ!:eIl clss .LI und ihre Determi nation I. epi 
I.'epaler oller altern! epaler C roUkreis vollzo<ren (Bt. = K; Hyb = V), [Wo voUziihl ige 
A u~bildung nicht hereditiU· wird, t reten vollkommene Coroll formen ± hiil1fiO'e Tl'enZ

fäLLe der Variation auL] 

E I ) Kr. I 08- 6 ,-1± 13z G(t2~) !§ Niyell.a~I"'/II"j. 
A I) R 6 ;; : A± I~z : G IO - t Lcplopyrum, ÜOP.III'1f111 (Ku 6-Varietiiten ). 

2) K5 C5 1 : A±13% : 0 10- 1 /G1JIJtixj (E6 (;6- Variclütell) . 
3) Kl C4- 1 : A '. : 06- 1 [Ac/lU'.u, Qi",icijul/"! (K'fi C5 - Vari t.ii.ten) , 

In! weiteren .For chritt O\'dnet clns A ~ein o ZeileuBtell ll lJg im BinDlI <101' in K und (' 
realisierten All0rdullng mll. B i superpon i rter C superl'oniert s ich jod rn C-Blatt eine 
A-Zeil ; b i altern ierender ' altern ieren zwei mit .K und G isomere Schillen von . i -Zeilen, 
die iUter e mit cl r ',lHe jüngere mi dem K. - Di Blü ten sind bi " an das G herflU uach 
einem einheitLichen Oc"et2. o.ufgebnut. ZWlschcll X, C, .J. wird entwcller echte lRO merie 
orr icht oder d ie z \yJsch n K u nd 0 bestehende An isomerie wi rd durch silD ultanes Ent
s tehen od l' Ver wachsen eler vor bestimmteIl Scpal n gepllJlr ten V-BläUer an lsoluerie an· 
genähert. 

E 2) E;, I 06 I duz G(3)- (,l) Gu.rM cll<} ( ,J oft. DOch 8-1. il ig). 

il) K.~ I cs 1.1Sz I 0(10)-(5) § E'uligellu 1\ und c metlia.n aymmeLrisch : 
,t ) . j Ku I Ca I ASz I 0 3 oli. 5 Aronil!l1ll R: 1 J 2 5 :.J 

])e1l ,hill iltm I , 4 7 '2, !) 1l 3, ti 
Cor/.!olid,. , Cb /lUg (,8 : (1 , 4) 7 (2, fi ) (:" Li ) 

•\ 1) E9 K3+3 0.1+3 :J6? , fGz Gx EI'U1tlfu's hiem d is ( f t lloch ii berziihligc -Blä.tter . 
<» E9 K5 C:i .J5~ Ar" G6-\- . , AI/I/.il cg;u, (7. = 3-5)_ 

6) E9 K[, 00 A5.Jö 05+ . . oder Ko (.'1; AG 06+ . .. X,mlh07'rhizc<. 


BI. = Perinnth, .J = Andro celilll , 0 = Gynoeccu.m, Hgb = H on.igbliitte r, K = Kelch, 
e = CoroUc, 

P T, rimilive Blüten, E Blüten mit cpisepaler CorolLe, A Blülen mit a l lerni fnnUCI' roHe. 
BI! . . . _1 kcilJ _\.ru; ·hltl ,BIt: .I ~}lirali""r ~cL l , K I C ~u l" 'q"lSiliulI , K C. I t.·runll l 11 . 
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oft, b<i (;('1'li. sel ten nektar ' leril. 
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8egmenle ge5ägL egmcntc nicht gesägt 

Blatttypu
'-------------------y-------- ----------v------~ 

NcktMbecher ± napfig Nektll.rbech r röhrig 

preite Liel HonigbJlltteti zu einem NeklarhecIJer \'erticft ; nur bei Nektan;terilitiiL flat.:h. 

Isopyroideae, 

An rn e r k u n <J' e n zn m B I a LI. hau 1) 2) 3) t), 

Um rlen r:lUl'lll Eifll,:eltat.'<llch JI obnrxlit'. tark heltl.iitpt n TI wei'lnulbnu nicht ut)-h 
weiter zu komplizier 11 , hab ich I m H n,llptt xL !lud kou scqlten lerWI' i c auch hier) die rei .. 
t.l krip tivcn A usdrücko palmat, pcdllLi;;ekL, ternat unu pin nat verwenJet. ie bez iclloen 
a ber die h ier IJern;cll,' uLl"n ~orn l\' erbllltTli ". e nur br I1ngenall . DurtUll " ehe idl in 
Tn h ,, 11 (' i ll eiue el Wfl~ trengerl' IIl'llleUulIg, die iu ihrer' Gedrängthei t die Fiille der 
Tat."achen frei lich nich t erschöpfen kUIlll , an cl iCßer SteHe aber ausreichen dürfte. Ich be
halte LU i or, Jic~ "11 tie lTenSLll.!1<l ein anderes Mal eingehender l.Ll (; 1 örtern. 
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Tab e Il e III. 

Die Laubblattforuum der Bf>llellOl'Cen. 
( I ) i ~ Zier 'm 1-4 korrespolJd i,'rclI m if d ' n Anmcrku.Dl:,'"venvci eu in Tll.hell(· rr.) 

1) Dns Eigentümliche des palmaten HelleboreenblaLtea, von dem meines Erachten 
all,! ander 0 Formen Ilhgdeit t werden miio cn, Ii gt: 

a) in der basipetalen Polakronie d~ Primoruium' (frühzeit ige Lokal i
iernD' cl Wf\(;h"tums allE ei llüu upikoJen Vcg tationspuDl-t und 2-3 in basi

petal r Folge an [t.rclende l'aare latcru.ler V et.uliollspunIeta); 

l) in cl III nngeniihert glciebm1ü-sig-en Wachstum der 8.1111 die. n , -7 Veg 
tation p u nkten hervorgebendcll Se~menle. \ .}rö ~c und Selbst ändigkeitsgrnd der 
'cgmrnt nebru n der Alter.~fo Jgc en t.~prechenJ I'on der Mediane !lach UlU;cien 

u.Umiiblich Rb.) 

Bei Caltlll~ ist (lie Lolrllli~ierung dei\ WachJ;t.um~ nllf iJe tim lute Punkte nur vorli ber
!-(chend . Abgesehen von den L:n,t li ng,;bliil.t.crn l as~ell ~ ich u.m Ultlfllng de.o fertigen B1alt 
'telleIl gefönJert n \VacbsLlI Il IS kUlI! I rkennCll. Bei 'l'mlli'I,' w lrl den Dclphin7'incn voll

ziehen "ich FOTluwciterbiltlu llgen \lurch : 

(1) Ia.ng nnuantlrnd Tiitigkeit tier Vegetationspunkt l. Orll. (LiefrfC 'preiten
teilung, wobei aber d ie tiegmenl elten?ou voller ' Ib8tällJ igkcit li nd höchste Il 
die a innersten zu 'tielung gelangen ); 

ß) Au"bildung akropeta l o.ng 1 p:ter Vegetationspunkte 2. Ord. (La.ppun.a: 
bi Teilung der ~cg1l1eDL 1. Ord., seltener AuftU nng der preite in lineare 
Lacinien) j 

Tl iltnrke Förderung der iilteren Segmente 1. ['d. und engerer AIISchJll88 
uer zu Iclzl :.IIIgeleglcn Veg lationsp ll nJ f,e L Ord . ILJl d ie näch .. t älteren 'egO! nt' 
(Uebergung von hepta- zu pcn takronCJl und von diesen zu fast triu.kroncn Formen, 
wie d i " Iel'llnten" Blätter von Delpltinium a1ttl,,.,"Rcijo/i .. ,,. etc.). 

2) D "pcd!lti~oktc' Blutt (llc/l~borll~) weicht vom vorigen Typus Il ur durch die 
h üh ' r ll Selb. tiindigkeit der f:)/'gllJente ob j cl iecb inhnr '0 charnkteri tbche Art tler Zu
lilllIUIlenfllSl'ung der Nen'eo i 11 Rippen findet sich schOll ei deo D~{plu'niill/·lI . Bei inzclueo 
Arten Lreten auch hier "tornate" Blätter Ruf. 

3) Bei Oimi.cifttlJ i'YItn uuJ bopyritlr;ll (und wohl au h bei Era/tL"iJI) Rino durch die Form
fort bilrlu ngen a ) und '{ uUIt'b wl'g echt tomale Blättet entst.'loue.o : Lrialcrone Primorclien 
uud ·teu I'ollk mm(;l! selb tü.odige - egmente, we oft J.i VCl'zweigung>!art {! . HauptlJlntt.es 
wi,·dp.rhol u. öolche bitr.rnnte Bliitter kö nnen durch Förderung der Rllach itlen run Mitlel
SC" Ulent 1. Ord. und leich te Hemmung der Seitensegrnonte 1. Ord. das Aussehen pinnnter 
ß1iitter gewinnen . (Eine iibuli 'h Stufe erreicht Ruch C'alti.mlht:m..m.) 

4) Voll -tänelige Cnterdrückun der ln.teroJeu Veg tatioUl:jpuukte 1. On!. und Förde 
rung ues hlit.telsegments und einer nkrop toJen Vegetntioospuukte 2. Or . führen zu den 
p innaten Blättern der Ni'Jeliinetl. 

Anmerkung: Fiir oie cnropüischen Gattungen vgl. die vielen wertvoll n DIlLen und 
F i', ur u uci Gurr u. r 1, und LII r c k~ (sicl.te LileruLur) . 
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1 Der Rlii lcn1)nu der zygoCII rpucli Ranuneu lnceen el.c. 
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Register der Gattungen und Arten. 

NB. Bei den GalLo n 'cn sind Uie votkommendrn ß lüt e nf o rme n dur 'h der Tabelle I 
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geklammert, * ueut t 11 11 Abbild ungen, ( ) au f Allm rlrnllg n. Au gelVies 1 Rilld nur ~()lc.he 

SteUen, welch wirklich Beiträge zur KcrwLnis der zitierten Pflallzcnform lieferu. 
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